gen in einer grandioſen romantiſchen Sinfonie aus, 
und der prachtvolle Schwung der vaterländiſchen 


der fortreißenden, tiefgreifenden Wucht des Hraun- 


voller Anerkennung der 
tigung und nationale Größe wiedererlangen. 


land keine Bedrohung des Weltfriedens bedeutet, 


M. 242 — 15, Jahrg. 


voraus 
À lidi feinfchließlich 45 Rpy. un 
2,50 RM. monatlich fein/chließlich 86 Rpf. Poflgebüße), dazu 42 Rpy. Po, 
Durch hößere Gewalt gervorg Betriebsflörungen, Streiks ufw. begrün 
Ren Anjpruch auf Rückerftattung des Bexugsgeldes oder Nachlieferung der & 


Stimmungsbild 
vom Nürnberger Parteitag 


Hans Schadewaldt 
Nürnberg, 2. September. 

Nürnberg verſinkt heute in einem Menſchen⸗ 
meer: Die herrliche, mittelalterliche deutſche Stadt 
iſt ganz trunken von Feſtesſtimmung. In den 
Straßen und Gaſſen vermählen ſich die Fahnen 
zum bunten Reigen, klatſchen und küſſen ſich, als 
wollten fie teilnehmen an dem gewaltigen Rhyth⸗ 
mus der Freude, die dieſen Deutſchen Volks ⸗ 
tag durchpulſt. Auch das winzigſte Häuschen, das 
elendeſte Fenſter iſt mit Fähnchen und Tannengrün 
geſchmückt, aus jedem Winkel, vor jedem Erker win⸗ 
den ſich Girlanden, grüßt das Hakenkreuz. Architek⸗ 
tur und Landſchaft, Tradition und Revolution klin⸗ 


vor R 


Nürnberg, 2. September. Das gewaltige Er- 
eignis des Samstags vormittag auf der Beppe- 
linwieſe im Stadion, die die Bezeichnung nach 
Begeiſterung reißt alle in feinen Bann: die Zug- 1906 erhielt, der 
kraft der nationalen Idee erweiſt aufs neue ihre 
ungebrochene Aktualität, und die Auslegung, die 
ihr geſtern der Führer nach der politiſchen und 
kulturellen Seite hin gab, eröffnet ihr weitere 
Wirkungsmöglichkeiten. Man kann ih gar nicht 
fatt ſehen an dem großartigen patriotiſchen Schau- 
ſpiel, das dem nationalen Bewußtſein neue Ak- 
zente aufſetzt, kann gar nicht tief genug dieſe Ziele 
und das Wollen des jungen Deutſchland in ſich 
aufnehmen. ; 

Da ſteht der Führer mitten unter uns, bejubelt 
und verehrt und dabei immer beſcheiden, ſchlicht 
und einfach, ohne Poſe, ohne Pathos, ohne allen 
äußeren Schmuck. Seine Augen leuchten, ſtrahlen 
Liebe und Güte, Frieden und Gerechtigkeit: ihm 
verdankt Deutſchland die Rettung vor dem Bol- 
ſchewismus; ihm verdankt Deutſchland ſeine innere 
Wiedergeſundung, die Wiedereinkehr von Glaube 
und Vertrauen, von Ordnung, Sitte und Recht. 
Blut, Raſſe und Perſönlichkeit ſind die Grund⸗ 
pfeiler des Dritten Reiches; auf ihnen baut ſich 
die Renaiſſance des ariſchen Menſchen auf. Hitler⸗ 
jugend zu Zehntauſenden, 100 000 Mann auger- 
wählte SA. und 150 000 Amtswalter — eine ein- 
zige Kameradſchaft, Diſziplin und Organiſation, 
ein ergreifendes Bekenntnis der Volksgemeinſchaft 
und wirkungsvolles Denkmal der ſeeliſchen Er- 
neuerung der Nation. 

Was ſagen die ausländiſchen Diplomaten? 
Was die ausländiſchen Preſſevertreter? Was ſagt 
die Welt? Die Außenwirkung ift ſtark. Bewun⸗ 
derung und Anerkennung für die organiſatoriſche 
Großleiſtung, für die mufterhafte Zucht und Drd- 
nung, für Hitlers überlegene ſtaatsmänniſche Füh⸗ 
rung und für das vaterländiſche Ethos der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung wird laut, vor allem 
die Italiener ſpenden offenen Beifall; nur die 
ewig mißgünſtig Geſtrigen beobachten mißtrauiſch 
den Zuſammenklang von Faſchismus und Natio- 
nalſozialismus, die Geſinnungsgemeinſchaft von 
Hitler und Muſſolini. Aber auch ſie können ſich 


Schatten voraus. Um 4 Uhr morgens ſammeln 


überhaupt wicht geſchlafen. Schneidige 
Marſchmuſik der Kapelle und Lieder der Be⸗ 


noch ſchlafenden Bürger, die ſich den Vorbeimarſch 
ni braunen Schlangen von den Fenſtern aus an- 
ehen. 
den Marſchtritten der Amtswalterkolon⸗ 
nen, die die Wege zum Stadion ſtundenlang be⸗ 
leben. Die wehenden Fahnen an den überaus 
geſchmückten Häuſern und das Braun der Unifor⸗ 
men geben ein Bild, das ſich nicht beſchreiben 
läßt. Der Himmel hängt um 6 Uhr morgens noch 
voller ſchwerer ſchwarzer Wolken, doch gegen 
8 Uhr klärt ſich der Himmel auf, und 


um 9 Uhr überſtrahlt goldener 
Sonnenſchein das Aufmarſchfeld, 


in das ſich das Amtswalterheer ergießt. 


nen furor teutonicus nicht entziehen. Deutſch⸗ 
land wird ſich wieder der Stärke ſeiner ſeeliſchen 
und moraliſchen Energien bewußt und wird in 
berechtigten Lebens- 
anſprüche der anderen Staaten feine Gleichberech⸗ 
ER 


Dieſer Parteitag lehrt, daß das neue Deutſch⸗ 


+ 


aber entſchloſſen iſt, alles einzuſetzen für die Re⸗ 
bifion des Verſailler Vertrages und für die Siche⸗ , 


Beuthen OS; Sonntag, den 3. September 1933 


Ostdeutsche 


der erſten Zeppelin⸗Landung im Jahre erhebt fih an der Rückwand das rieſige Ho⸗ 
Amtswalter⸗ Appell, heitszeichen, 
wirft ſchon in den frühen Morgenſtunden ſeine Meter breit iſt. 


ſich die braunen Scharen in ihren Bezirken. Die ſtellung genommen. 
Straßen der Stadt ſind ſo belebt, als hätten ſie Gelände, das ſich immer mehr und mehr füllt. wird. 


wegung durchhallen die Straßen und wecken die braunen Heer, aus 


Das Pflaſter der Straßen erdröhnt von 


Faft [da3 Feld betreten. Die Gauleiter haben fih bei 


ſämtliche Kapellen paſſieren das Eingangstor zum dem Führer der Arbeitsfront, Dr Ley, zu melden. 
saes 7 x g or P ve A A 


pa * 
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Probe-Vorbeimarsch — Aus der Bahn zum Dienst 


Brigadeführer Ramshorn ist zufrieden — Der Sonnabend in Nürnberg 
(Eigene telegraphiſche Meldung der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ / Von unſerem Nürnberger Berichterſtatter Georg Friedel) 


Appellplatz mit dem Lieblingsmarſch des Führers, 
dem „Badenweiler Marſch“. Auf der mächtigen 
Tribüne, auf der der Führer Platz nehmen wird, 


„Amtswalter ſtillgeſtanden!“ 

„Ausrichten!“ 
2. 1 as in das 150 000 Mann 
tarke Heer Leben. nn ſtehen ſie ausgerichtet 
das 12 Meter boch und 20 in wohlgeordneten Reihen. 2 le air 
men nach einem kurzen Kommando nach rechts 
und links Aufſtellung zum Hauptein⸗ 
gang, durch den der Führer ſeinen Weg nehmen 


Hunderte von Fahnen haben hier bereits Auf⸗ 
Flieger umkreiſen das 


Gegen 10 Uhr 
zogen. Das weite Feld gleicht einem einzigen 


ift der Aufmarſch voll-] Ein Zeichen vom Eingang her — an- 
farenklänge übertönen das Feld. — Dann 


herrſcht Stille. 
Der Führer iſt eingetroſſen 


und betritt die Treppe des Haupteinganges. 
Hinter ihm die Gauleiter. Die begeiſterten Heil⸗ 
rufe pflanzen ſich fort, bis der Jubel zum Or- 


ier Drhnu aer a abet md oa eu de AS cg a la d. 


etwa 80000 Zuſchauer umſäumen den Platz ; $ a 

in Erwartung des Führers. 5 Minuten vor 10 nn 42 ag er 1 5 teg ibt 12 
Uhr — die erſten Kommandos erſchallen. Die Kommando y ; g 
Händler müſſen das Feld verlaſſen. Von dem 
Haupteingang, vor dem SA. und SS. Spalier 
bilden, gibt ein SS.⸗Mann mit einer Fahne das 
Zeichen. Der Führer wird jeden Augenblick 


dem wie Inſeln die roten Büſche der 
oberſchleſiſchen Bergknappen 


und die grauen Farben der Arbeitsdienſtabteilun⸗ 
gen herausragen. Kopf an Kopf, in ausgezeichne⸗ 


„Fahnen marſch“. 

Durch die Maſſen der Zuſchauertribüne be⸗ 
wegen ſich etwa 9000 Fahnen von allen Seiten 
nach dem Rhythmus der Marſchmuſik durch die 
Tauſende. Das Rot dieſer Fahnen beherrſcht den 
Platz. Still und tiefergriffen nimmt jeder dieſen 
Augenblick in ſich auf. Ein berauſchendes 
Bild, das niemand vergeſſen wird, ſolange er lebt. 
Mit geſtrecktem Arm grüßt der Führer, der vor 
dem Rednerpult Platz genommen hat, die Fahnen 
der NSBO. und der Gaue. Nach dem Qom- 
mando 

„Fahnen halt!“ 

„Fahnen ab!“ 

„Ganze Front!“ 
ſind 


alle Augen auf den Führer gerichtet, 

der dann das Wort nimmt und in ſei⸗ 

ner markanten Art von dem Sieg 

der Partei ſpricht, die jetzt der 
Staat geworden ſei. 


Heute (Sonntag) im Rundfunk 
Vom Nürnberger Parteitag 


11.35—16,35 Uhr: über alle Sender: Mili- 
tärmuſik, Arbeiter. und Marſchlieder der 
SA., Funkberichte vom Aufmarſch und 


a. Vorbeimarſch der SA. vor dem Führer. 
i 18 Uhr: über alle Sender: Rede des 
Lager Führers vor dem Großen Parteikongreß. 


rung feiner Lebensrechte, bis dem neuen Reid ſchließlich, daß das deutſche Volk fein innerpoliti-gfich an den paradieſiſchen Bildern, die die Feuer das ſich auf 18 Kilometer Länge über das Rieſen · 


»der moraliſche und politiſche Platz eingeräumt | ihes Gleichgewicht gefunden hat, in dem der Nen- 
wird, der ihm zukommt“. Der Parteitag lehrt aufbau von Staat und Geſellſchaft wurzelt. 
weiter, daß der Nationalſozialismus eine Welt- i * 

größe geworden ift, mit der das Ausland als voll-.“ Den Sonnabend beſchloß ein Rieſenfeuer⸗ 
endete Leiſtung ernſthaft rechnen und als reale werk am Dutzendteich. Ueber eine halbe Million 


Machtgebundenheit ſich auch abfinden muß; lehrt! Zuſchauer ſtanden wie die Mauern und weideten 


werkskörper an dem nächtlichen Himmel malten. gelände ausbreitete. In fünf Stunden marſchieren 
Selbſt dem Mond wurde vor ſoviel bunter Kon-] die erſten SA.⸗Trupps aus ihren Zeltlagern ab, 
kurrenz unheimlich, ſodaß er fi von Zeit zu Zeit und dann werden die braunen Hunderttauſend vor 
verkroch, dann aber ſchaute er auf einmal wieder ihrem Führer paradieren: Sonntag mittag blickt 
auf das gewaltige Raketenfeuer und beſtaunte wie das nationale Deutſchland auf Nürnbergs Adolje 
wir kleinen Menſchen das rote, bengaliſche Licht, Hitler⸗Platz. i 


Er ſagt mit eindringlichen Worten, daß ſie die 
große Verantwortung der Erziehung des deutſchen 
Menſchen auf ſich genommen hätte und dieſe Auf⸗ 
gabe durchzuführen hätte, um vor der Ge. 
ſchichte und vor Gott einſt beſtehen 
zu können. Der Nationalſozialismus werde ſich 
behaupten, nicht weil er die Macht habe, ſon⸗ 
dern weil in ihm die wahren Führer ſich be⸗ 

finden. 
p Die Rede des Führers wird immer und immer 
wieder mit mächtigem Beifall unterbrochen. 
Beſonders als er darauf hinweiſt, daß es nie⸗ 
mandem mehr gelingen werde, durch Putſche oder 
Revolten die Macht zu erlangen. Der nationals 
ſozialiſtiſche Staat werde 50, 100, 500 und mehr 
als 1000 Jahre beſtehen. Ergriffen lauſchten die 
Amtswalter und Zuhörer dem Gelöbnis des 
Führers, 


in den kommenden zwei Jahren bis zum 
nächſten Appell mutig und tapfer 
und ausdauernd zu kämpfen, 


um dann wieder von einer Zeit fruchtbarerer und 
erfolgreicherer Arbeit Rechenſchaft geben zu 
können, Als der Führer mit einem dreifachen] liſtiſche Bewegung emporſtieg. Der Nationalſozia⸗ 
Siegheil auf die Bewegung und auf das deut- lismus ift die bewußte Gegen wehr gegen die 
Ihe Vaterland endete, brauſte mächtig der Dank Auswüchſe des Liberalismus. Die deutſche Demn- 
der Amtswalter und der übrigen Volksgenoſſen]kratie wurde nach dem Kriege volksfremd. Sie 
mit einem „Heil Hitler“ über die Zeppelin⸗ entartete zu einem Krieg der Intereſſengegen⸗ 
wiese. ſätze. Der Nationalſozialismus führte wieder zur 


Am ergreifendſten geſtaltete ſich die Selbitbefinnung zurück. 


g i 17 05 re a e uh aber er geht 
Gedenkfeier für die oten en bet elt an. In ben bergangenen 
der Bewegung, 


Jahren hat es ſich erwieſen, daß die 
Kraft einer neuen Idee ſtärker war als 
die für uns und die Idee ſtarben. Ueber dem 
Appellplatz herrſchte Grabesſtille. 9000 


das Beharrungsvermögen einer über 
ahnen ſenken ſich zu Ehren der Toten, eine halbe 


fälligen Weltanſchauung. 
illion Arme heben fih zum Gruß. Als dann] Der Gleichheitswahn wurde zertrümmert: Die 
zum Schluß dieſer Feier Dr Ley den Führer a. 


i Perſönlichkeit ſtieg auf über dem Maſſenunſinn. 
beſonders ehrte und ein dreifaches Sieg⸗Hei i f fi 


1 1 Q Die Nutznießer des Parlamentarismus, die ihre 
auf ihn ausbrachte ſtimmten die Hunderttauſende Zelte in Deutſchland abbrachen, um das Feld 
ein. Mit dieſem Gruß an den Führer endete diefe | ihrer Tätigkeit außerhalb der Grenzen zu ſuchen, 
Feierſtunde. haben allerdings Deutſchland noch nicht endgültig 

Es dauerte 


aufgegeben. Sie glauben, daß ihre Stunde einmal 
Stunden, bis die braunen Kolonnen 


wiederkommen wird. 
den Platz geleert hatten. 


Nichts laſſen ſie unverſucht, dem Reich, dem 
fie innenpolitiſch keinen Schaden mehr zu⸗ 
fügen können, außenpolitiſch Schwie⸗ 

B f dem Rüdweg der W des Führers Ben pu . ic aich in 
o auf dem Rückweg der Wagen des Führers] vom eitel bis zur Sohle, ſcheuen ſich nicht. in 
die Straßen paflierte, bildeten Menſchenmauern b 
Spalier, die er ſtehend im Auto ſtändig grüßte. 
Der Nachmittag, während immer noch die 
Straßen von den Abteilungen der Amtswalter 


ausländiſchen Blättern 
zum blutigen Krieg gegen Deutſchland 
belebt waren, erhielt noch einen Höhepunkt durch 
das 


„Nürnberg, 2. September. Der Reichsminiſter 
für Volksaufklärung und Propaganda, Dr Go e b- 
bels, ſprach auf dem Parteikongreß über 
2 lenfrage und Weltpropaganda“. Er führte 
aus: 

„Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt ein 
typiſch deutſches ugnis geweſen. In 
ihrem Umfang und in ihrer hiſtoriſchen Trag⸗ 
weite kann ſie nur mit ganz großen Vorgängen 
in der Gef der Völker verglichen werden. 
Sie iſt ohne Krieg und ohne November- 
repolte, wenigſtens in dieſem Tempo und in 
diefer Durchſchlagskraft. gar nicht denkbar. An 
ihrer Wiege ſtand der Verſailler Unfriedensver⸗ 
trag. Not, Arbeitsloſigkeit, Verzweiflung und 
Verfall gaben ihr das Geleit, die Demokratie 
das Tummelfeld ab, auf dem die nationalſozia⸗ 


zu hetzen. 


Man kann dieſen ganzen Tatſachenbeſtand nicht 
verſtehen, wenn man nicht die Raſſenfrage einer 
beſonderen Beachtung würdigt. Die Regelung der 
Judenfrage auf geſetzmäßigem zege war 
die lovalſte Art der Löſung. Wenn die Juden⸗ 
frage in der Weltauseinanderſetzung über dem 
Nationalſozialismus 77 einzigen und aus ⸗ 
chlaggebenden Tone erhoben wurde, ſo 
liegt das nicht an uns. Man bat veriuht, die 
Welt gegen uns mobil zu machen, immer in der 
heimlich genährten Hoffnung, das verloren Ge⸗ 
gangene zurückerobern zu können. Dieſe Hoff⸗ 
nung allerdings iſt nicht nur trügeriſch, ſie birgt 
auch eine Reihe von ſchwerwiegenden und bedr 
lichen Gefahren in ſich. Bei Aufrollung dieſer 
Fragen könnte die Diskuſſion einen Umfang 
annehmen, der für die ganze Bu Raſſe unan⸗ 
genehme Folgen nach ſich ziehen kann. 

Die Weſensverſchiedenheit der beiden Raſſen 
hat vor allem in unruhigen Zeiten der No- 


Erſcheinen des Luftſchiffes 
„Graf Zeppelin“, 


das gegen 15 Uhr in Nürnberg vor ſeinem 
Start nach Sdamerika eintraf und zu Ehren 
der Parteitagsbeſucher eine gute halbe Stunde 
über dem Stadtbild kreiſte und ſich mehrere 
Male über dem Hotel „Deutſcher Hof“, dem 
Quartier des Kanzlers, verneigte. Die 
Hunderttauſende jubelten dieſem Rieſen zu. Die 
Begeiſterung hat nun wirklich Höhepunkte er- 
reicht, aber noch harren der Million Menſchen 
noch große Ueberraſchungen. 


Die Parteigenoſſen aus Schleſien 


ſind im Süden der Stadt untergebracht. Es iſt 
gerade Eſſenszeit nach dem großen Amts ⸗ 
walter-Appell, als wir ihnen einen kurzen Be- 
iud abſtatteten. Der Betrieb, in den wir ges 
raten, machte Erinnerungen an die Militär- 
zeit lebendig. Im großen Schulhof ſind die 
Kraftwagen aufgefahren, die in Rieſenkeſſeln 
die Mittagskoſt für die 3 von huns 


Exploſionen geführt, als die Gambel, Toller, 
Zweig und die anderen in Deutſchland immer 
mehr hervortraten. 


Trotzdem waren wir zu Beginn unſerer Arbeit 
in der Reſerve geblieben. 


Wir hatten wichtigeres zu tun, 
als im Augenblick eine Weltfrage 


ren, die ſie bei ihrem Eintreffen in Nürnberg 
erhalten haben. die wohlſchmeckende Roit me von dieſer Tragweite aufzurollen. 


reiben zu laſſen. In den Gängen des S 


lange Reihen von Tiihen und Bänken, an] Uns lag leineswegs daran, mit einer fo ſchweren 


denen das Eſſen in gemütlicher Rube verzehrt] Vorbelaſtung an die Löſung der großen Aufgaben 
wird. Manche haben ihre Mahlgeit bereits hinter die Seger bewegten, heran ee 
Sie ſitzen zu einem kleinen Plauſch ufam- geiſtigen Wortführer, die ſich ebene vor der 


men und beſprechen die großen Ereianiſſe dieſer 

age. Andere liegen auf ihren improbifierten 
Strohfäden leſend oder ſchlafend. Hier und 
dort ſind Verkaufsſtände aufgeſchlagen, in 
denen Bier. Obſt, Rauchwaren, Anſichtskarten 
oder ſonſtige Gegenſtände des täglichen Gebrauchs 
verkauft werden, die man nicht gern entbehrt, wenn 
man auf Reiſen iſt. 


Die Stimmung unter den Schleſiern ift 
vorzüglich. Sie haben die lange Fahrt im 
Sonderzug ganz ausgezeichnet überſtanden und 
pe. beſonders die jüngeren, voller Abenteuer 
uft. Alle find begeiſtert über dieſen Reihs- 
rteitag, einmütig find die in ihrem ehrlichen 
ob über den herrlichen und herzlichen Emy ⸗ 
. ï — be 7 forit ber Foſte als 

a wi en zu 
er und das Vertrauen des Fübrers zu be 
en. 


Nicht anders iſt es bei der 
SA. 


Welt als unſere Repräſentanten aufgeſpielt hat- 
ten, gingen nun aber über die Grenzen, um vom 
ſicheren Port des Auslandes aus die Hetze 
fortzuſetzen, die ſie bei uns 14 Jahre lang 
gegen das nationale Wiedererwachen 
unſeres Volkes getrieben hatten. 


Die Boykott, und Greuelpropa⸗ 
nanba, die gegen das junge nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland in anderen Staaten veranſtaltet 
wurde, war nur der weit angelegte Verſuch, auf 
dem Wege über die öffentliche Meinung in an⸗ 
deren Staaten das zu erreichen, was in Deutſch⸗ 
land ſelbſt durch unſere Machtübernahme un⸗ 
möglich gemacht worden war. Man verſuchte 
den deutſchen Wiederaufbau durch einen groß⸗ 
angelegten Weltboykott in Schwierig 
keiten zu bringen und damit am Ende er⸗ 
fo un zu machen. a RR 

ir n beizeiten bie were Bedro⸗ 
hung., ng unſer ſtaatsvolitiſcher Aufbau durch 


rit abend früh auf dem maligen [diefe gewiſſenloſe Hetze ausgeſetzt war. Unſer 
F bei Nürnberg Biral Boykott war nur ein Akt der Notwehr: er 
bezogen hat. ich nach Eintreffen ift die] wurde in vorbildlicher Difziplin durchgeführt. 
Gruppe III Schleſien zum Exerzieren anges s 


treten, um eine Generalprobe abzulegen für den 


; g ‚bi ü ‚bi ti 
Borbeimaric vor dem Führer am Sonntog leben, die Feldküchen dampfen, die Kantinen 


haben ſchon die Fäſſer bereit, und alles rüſtet ſich 
mit er Paxrademarſch, Staatschef] pn ; 
N90 1 und Statthalter Franz von Epp 45 für den Abend, um an dem 


Feuerwerk 


teilzunehmen. Der eine raſiert fih, andere putzen 

z: Stiefel, viele ſchreiben am Boben liegend an 

ihre Angehörigen, und andere vergnügen ſich auf 

= eigene Art, aber alle ſind bei beſtem 
umor, 


Brigadeführer Ramshorn 


tft äußerſt zufrieden. In den Zelten 2 bis 24 
find die Beuthener untergebracht. Gleich mach 
dem Parademarſch herrſchte richtiges Lager ⸗ 


vemberjahre zu immer ſich wiederholenden] 


Telegraphiſche Meldung) 


Die weiteren, für das Judentum daraus ent- 
ſpringenden Folgen lagen im Zuge der Entwicke⸗ 
lung. Zwar gelang es, durch die Weltboykott⸗ 
hetze eine augenblickliche 


außenpolitiſche Kriſe über Deutſchland 
heraufzubeſchwören: 


die Schäden aber, die es dabei jelbft erlitt, waren 
ungleich größer. Es war bei der Aufrollung der 
Fragen des neuen Staates nicht zu vermeiden, 
daß auch die Judenfrage ſelbſt in der Welt auj- 
gerollt wurde. Das Raſſenproblem tauchte auf 
und erregte einen leidenſchaftlichen Streit der 
Meinungen. 

Es wird nicht mehr zur Ruhe kommen, bis es 
von den Völkern Europas gelöſt iſt. Schon 
melden ſich Stimmen der Vernunft bei allen 
Nationen. Sie dringen mahnend durch das 
laute und nervöſe Geſchrei der Greuel⸗ und 
Boykotthetze. Wer vor einigen Wochen noch Rufer 
in der Wüſte war. der findet heute mehr und mehr 
ein lebhaftes Echo. 


Noch liegt allerdings über unſerem Lande der 
jetzt zwar nicht mehr ſo offen zutage tretende 
Weltboykott; noch find wir eingeengt und 
bedroht von dieſem raffiniert ausgedachten und 
planmäßig durchgeführten Weltkomplott. Der 
Kamp gegen das junge Deutſchland aber iſt ein 
Kampf der zweiten und dritten Inter natio⸗ 
nale gegen unſeren Autoritätsſtaat. Die Länder, 
die ihn dulden oder auch ihm fördernd zur Seite 
treten, manchmal in dem irrigen Glauben, fié 
könnten damit eine ei deutſche Konkurrenz auf 
dem Weltmarkte auschalten, beſchwören ſo über 
ſich ber und über ihr weiteres Schickſal die Ge ⸗ 
ahr herauf, die wir ſoeben überwunden 
aben. 


Sei dem, wie ihm wolle, 
Deutſchland hat jede Gefahr überwunden; 


es hat den Bolſchewismus aus dem Leben des Vol- 
kes Frea ahe dar Wenn fein Kampf dazu führte, 
daß die Raſſenfrage zur Weltfrage wurde, ſo haben 
wir das zwar für den Augenblick nicht gewollt, 


aber uns konnte das recht fein. Das Komplott, b 


das gegen Deutſchland geſchmiedet wurde, wird 
nicht zuunſerem Verderben führen; aber 
es wird in der Zwangsläufigkeit ſeines Vollzuges 
allen Völkern die Augen öffnen. 

Wir verteidigen uns dagegen mit den Waffen, 
die immer noch zum Erfolge geführt haben. 


Auf unſerer Seite ſteht die Wahrheit, 


die va am Ende ſtets durchſetzen wird; Unſere 
Erfolge ſprechen für uns. Das beginnt man 
auch im Auslande zu erkennen. Schon mehren ſich 
dort die Stimmen, die da fragen: 


Weltpropaganda für Deutschland 


Die Antwort auf Boykott- und Greuelhetze — Dr. Goebbels’ Ansprache 


„Warum iſt bei uns nicht möglich, was in 


Deutſchland möglich gemacht wird?“ 
Laſſen Sie mich zum Schluß noch ein paar 
Worte über die Maßnahmen ſagen, die wir 


gegen die Gefahren der Weltpropaganda 


ergriffen haben und weiterhin ergreifen werden. 
Es iſt ganz klar, daß ein ſo groß geplanter Feld⸗ 
zug gegen Deutſchlands Frieden und Sicherheit 
von uns nicht unbeantwortet bleiben kann. 
Eine Weltpropaganda gegen uns wird 
beantwortet mit einer Weltpropaganda 
für uns. Was Propaganda iſt, welche 
Macht ſie darſtellt, mit welchen Mitteln und Me⸗ 
thoden jie durchſtritten wird, das wiſſen wir; 
wir haben ſie nicht am grünen Tiſch gelernt, wir 
ſind Meiſter geworden in ihrer praktiſchen 
Handhabung für die Arbeit des Tages. Wenn es 
uns in einem unermüdlichen Aufklärungsfeldzug 
gelang, Katholiken und Proteſtanten, Bauern, 
Bürger und Arbeiter, Bayern und Preußen zu 
einer deutſchen Volkseinheit zu verſchmelzen, die 
Kraft der Ueberzeugung mit der Kraft der Idee zu 
vereinigen und, bloß auf uns ſelbſt geſtellt, ledig⸗ 
lich mit der Macht des Glaubens und des Wortes 
den Staat zu erobern, wer wollte meinen, daß es 
uns nicht gelingen könnte, die Welt von der Red⸗ 
lichkeit unſeres Handelns zu überzeugen 
und ihr durch die nüchterne Sachlichkeit um 
ſerer Arbeit, wenn nicht Liebe, jo doch ſtei⸗ 
gende Achtung abzuzwingen? 

i ahrheit iſt immer ftärfer als die 
gig Und die Wabrhelt über Deutschland wird 
fia auch diesmal wieder bei allen anderen Völkern 

urchſetzen. Wir brauchen das Urteil der Welt 
nicht zu ſcheuen. Das Ausland aber iſt herzlich 
eingeladen, Wortführer und Vertreter 
nach Deutſchland zu ſchicken, damit ſie 
ſich bei uns davon überzeugen können, wie mutig 
und unbeirrbar Regierung und Volk an die Ar⸗ 
eit gegangen ſind, um die letzten Ueberreſte des 
Krieges und der Novemberrevolte zu beſeitigen und 
damit Deutſchland die Sicherheit ſeiner Exiſtenz 
zurückzugeben. 

Wer dieſes Volk am Werk Reit, der kann gar 
nicht an ſeiner größeren Zukunft zweifeln. Je 
mehr Ausländer zu uns kommen, deſto mehr 
Freunde des jungen Den geh band ge 
winnen wir. Es gilt heute der Welt gegenüber 
daslelbe, was ehedem den Parteien gegenüber galt: 
Wir dürfen niemals die Nerven verlieren. Es 

ibt nichts, was unmöglich wäre. Es handelt 
10 nur darum, das unmöglich Scheinende durch 


ie Kraft des Geiſtes möglich zu machen. 


Hitlers öchlußwort am Sonntag 


Wirtschaftspolitische Ausführungen von Feder und Hierl 


Telegraphiſ 


che Meldung)! 


Nürnberg, 2. September. Als Abſchluß des Parteikongreſſes am 


Sonnabend teilte Dr. Ley mit, daß die Verhandlungen am Sonntag um 


18 Uhr noch einmal aufgenommen wer 
Führer das Wort nehmen werde. 


Von den Anſprachen auf dem Parteikongreß 
am Sonnabend ift außer der Rede von N ofen- 
berg, die im weſentlichen dieſelben Gedanken- 
änge behandelte wie der große Vortrag des 

eichsminiſters Dr Goebbels, vor allem her⸗ 
vorzuheben die Rede von 


Staatsſekretär Feder 
über den ſtändiſchen Aufbau. 


Die Arbeitsfront repräſentiere die Ehre 
und Würde des deutſchen Arbeitertums. Sie 


1 die im Klaſſenkampfgedanken aufgewachſene 


lrbeiterſchaft zuſammenzufaſſen in den höheren 
Dienſt der dation. Ihr ſeien auch die Aufgaben 
der gegenſeitigen Hilfeleiſtuna (Sozial 
verſicherung! zuzuweiſen. Aus dem Durchein⸗ 
ander und Gegeneinander der wirtſchaftlichen In⸗ 
tereffentengruppen, der ſich überſetzenden und über- 
1 Querverbindungen werde der Stän⸗ 
iſche Aufbau die 


Zuſammenfaſſung der wirtſchaftlichen 
Tätigkeit nach den großen Sachgebieten 


im Sinne der menſchlichen Bedürſniſſe und nicht 
der Bankintereſſen durchführen müſſen. Als die 
brel guaer Sachaufgaben bezeichnet Feder die 
Jandwirtſch i irtſchaft und 
die Beklei ur Ver⸗ 
ſtaatlich u 28 reif ſeien das Verkehrsweſen und 
197 8 die Ele e e er Ted- 
nif ice in der Wirtſchaft der F aft des dur 
u an Stelle der heutigen Vorherrſchaft des Han⸗ 
els und Bankweſens. Der Handel fei eine Funt- 
a er produktiven Tätigkeit und kein eigener 
Stand. 


Der Staatsſekretär im Neichsarbeits 
miniſterium, Oberſt Hier l, ſprach über 
den Geiſt des Arbeitsdienſtes, 
der weit mehr bedeute als Kampf gegen das Zeit⸗ 
übel der Ache Mee ang Im ii 
zur liberaliſtiſchen Auffaſſung, die in der Arbeit 


nur Mittel zum Gelderwerb, ein 
notwendiges Uebel, geſehen habe, bedeute ſie für 


aft, die Bauwirtſ 
ungswirtſchaft. 


den und daß dabei als einziger der 


den Nationalſozialismus den Inhalt des 
Lebens. Es 105 nicht mehr mit Hochmut auf 
die Handarbeit herabgeſehen werden, und am das 
Wort „Arbeiter“ zum Ehrentitel zu machen 
ſolle jeder junge Deutſche eine gewiſſe Zeit als 

andarbeiter Ehrendienſt für ſein Volk tun. 

achdem Verſailles uns große Flächen Acker⸗ 
bodens entriſſen habe, müſſe der verbliebene 
umſo mehr genutzt werden durch Anſetzung der 
vorhandenen Arbeitskräfte zu Bodenverbeſ⸗ 
f ungsarbeiten. Hier könnten eine halbe 

illion Menſchen für 20 Jahre volkswirtſchaftlich 
wertvolle Arbeit leiſten. Eine Losreißung 
aus der Verſtädterung und Rückführung 
erheblicher Volksteile zum Boden fei eine Qes 
bensfrage, für deren Erledigung der Arbeitsdienſt 
die Vorausſetzungen ſchaffe. 


Gauleiter Hofer in Nürnberg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 2. September. Im Palazzo Venezia 
iſt durch den Chef der italieniſchen Regierung, 
Muſſolini, ſowie dem ruſſiſchen Botſchafter 
in Rom ein Freundſchafts⸗Nichtangriffspakt und 
ein Neutralitätsvertrag zwiſchen Italien und 
Sowjetrußland unterzeichnet worden. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 242 


Hauptmann a. D. Dr. ing. e. h. Hermann Röhl: 


„Graf Zeppelin, Du kannft es beffer! 


Gedanken zu einem Zeppelin- flug nach Südamerika 
Lufifchiff und Flugzeug im Überfeeverkehr 


Es bedarf heute t 
1 mehr, daß die Ueberbrückung der weiten 
aſſerwüſten der zwiſchen den Kontinenten lie⸗ 
* Ozeane durch Luftfahrzeuge die 
rönung und zugleich auch die e e 
Fundierung des von allen Nationen der Welt mit 
ganz beſonderem Eifer betriebenen Luftverkehrs 
iſt. Der Einſatz bei dieſem Ringen iſt groß, 


wohl kaum einer Unter⸗Luftſchiff einmal entthronen und 


t in jeder 
Beziehung ſeine Aufgaben in Zukunft übernehmen. 
Nachdem ich jedoch auf Einladung des Zeppelin. 
baus Graf Zeppelin und mit Unterſtützung des 
Reichsluftfahrtminiſteriums an einer Süd⸗ 
amerikafahrt unſeres „Zepp“ teilnehmen 
durfte, ſehe ich mich gezwungen, dieſe Auffaſſung 
grundſätzlich zu revidieren. Und wenn ich früher 


aber der in der Zukunft liegende moraliſche und auch ſtets den Standpunkt vertrat, daß man das 


wirtſchaftliche Erfolg rechtfertigt jedes Opfer. 
Da der Nordatlantik mit ſeinen widrigen 
Weſtwinden einem Oſt⸗Weſt⸗Verkehr erhebliche 
Widerſtände in den Weg legt, zumal auch die auf 
dieſer Strecke die über offenes Waſſer zu fliegen⸗ 
den Entfernungen ſehr groß ſind, konzentriert ſich 
das ſtärkſte Intereſſe der europäiſchen Nationen 
in der Hauptſache auf den 


Südatlantik, 


weil hier nicht nur die meteorologiſchen 
Vorausſetzungen weſentlich günſti⸗ 
er ſind, ſondern auch der weite und langwierige 
eeweg die ungeheuren Vorzüge eines ſolchen 
r überaus deutlich offenbar werden 


In richtiger Erkenntnis der Bedeutung dieſes 
Luftweges hat ſich Frankreich durch einen Ver⸗ 
trag mit der Portugieſiſchen Regierung des wid- 
tigſten Stützpunktes — der Kapperdiſchen 
Inſeln — verſichert; aus denſelben Erwägun⸗ 
gen heraus, die Frankreich zu dieſem Vorgehen 
bewogen, obwohl der franzöſiſche Südamerikaver⸗ 
kehr auf der Atlantikſtrecke nicht durch Flugzeuge, 
ſondern durch Aviſos durchgeführt wird, waren bei 
der Deutſchen Lufthanſa für den 


Bran des erſten deutſchen Flugzeugſtütz 


punktes 


maßgebend der vor einiger Zeit zu Verſuchszwecken 
zwiſchen Afrika und dem ſüdamerikaniſchen Feſt⸗ 
land stationiert wurde. Denn — das muß nach ⸗ 
drücklichſt betont werden — bei dem augenblick⸗ 


lichen Stand unſerer Technik, bietet das Flugzeug 


— ganz gleich ob Flugboot oder Landmaſchine — 
bei der Ueberfliegung großer Seeſtrecken noch 
nicht die Sicherheit, die ein geordneter 
Luftverkehr zur Vorausſetzung haben muß. 
Darum die Einſchaltung der kleinen und ſchnellen 
Torpedoboote durch die Franzoſen und die einer 
3 Inſel“ durch die Deutſche Luft⸗ 
a. 


Ganz anders liegen die Dinge dagegen beim 


Luftſchiff, 


das — leichter als die Luft — nicht nur einen viel 
größeren Aktionsradius beſitzt, ſondern 
im immerhin möglichen Falle der Gefahr in der 
Lage ift, in der Luft zu bleiben, bis die 
funkentelegraphiſch herbeigerufene Hilfe zur Stelle 
ift. Nachdem die mannigfachen Luftſchiffkataſtro⸗ 
phen in aller Welt faſt allen Nationen die Weiter- 


entwicklung des Luftſchiffes verleidet haben, iſt Sch 


allein Deutſchland geblieben, das ſich mit immer 
ſtärkerem Cette dieſes „Rieſen der Lüfte“ be⸗ 


dient, und der „Graf Zeppelin“ iſt auf ſeinen Jah 


Belt und Nordamerikafahrten genau fo wie bei 
ſeinem regelmäßigen Südamerſka⸗Verkehr zur 
beſten und A AAT Viſiten - 


arte Deutſchlands draußen in der 
Welt geworden. A 

Ich geſtehe es heute unumwunden ein, daß i 
noch vor gar nicht allzulanger Zeit der Anſicht 
Flugzeugs würde das 


var, die Entwicklung des 


Flugzeug niemals gegen das Luftſchiff ausspielen 
dürfte, ſondern daß die Problemſtellung ſtets 
„Flugzeug und Luftſchiff“ lauten müßte, ſo 
kann ich heute nur feſtſtellen, daß die 


Aufgabenkreiſe der beiden Luftverkehrs ⸗ 
mittel heute genau ſo grundverſchieden 
ſind wie ihre Charaktere. 


Es werden nur Wenige wiſſen, daß Graf Bep- 
pelin im Jahre 1916 — alſo ein Jahr vor feinem 
Tode — im Großen Hauptquartier erſchien und 
ſelbſt den Vorſchlag machte, Zeppelinluftſchiffe nach 
Möglichkeit nicht mehr bei Kampfhandlungen zu 
verwenden, da das Flugzeug in kriegeriſcher Bezies 
hung deutlich feine Ueberlegenheit gezeigt hat. 
Dieſe weiſe Selbſtheſcheidung des alten 
Grafen, der die großen Erfolge der Angriffe 
feiner Schiffe auf England noch friſch in der Er- 
innerung hatte, erſcheint mir darum ſo bedeutſam, 
weil fie heute wieder ganz aktuell geworden ift — 
allerdings im umgekehrten Sinne. 
war es das Luftſchif, das zurücktrat, 


heute muß das Flugzeug dem Luftſchiff 
die beſonderen Aufgaben des 
Antikfluges überlaſſen. 


Dieſe Worte mögen gerade aus dem Munde eines 
Fliegers merkwürdig klingen, aber Fliegen 
darf niemals Selbſtzweck ſein, ſondern 
Luftverkehr treiben bedeutet Dienſt an der 
Allgemeinheit. Darum erſcheint mir eine 
Trennung der Aufgabenkreiſe als das 
Gegebene u dieſe dann in richtiger Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit die ſicherſten und größten Erfolge 
garantiert. Praktiſch geſprochen: 


dem Luftſchiff ſei die Ueberflie⸗ 
gung der Ozeane einſtweilen vorbehal⸗ 
ten, dem Flugzeug die Zubrin gung von 
Poſt und Paſſagieren an den „Zepp“ — eine 
Regelung, wie wir fie durch die Zuſammen. 
arbeit des Luftſchiffbaus mit der Deutſchen 
Lufthanſa in Europa und dem Kondor Syn- 
dikat in Braſilien bereits haben. 


Das Flugzeug „fliegt“, während der Zeppe⸗ 
lin he — ſchon dieſe kleine Aeußerlichkeit 
unterſtreicht die Verſchiedenartigkeit. Das 


unbedingte Gefühl der Sicherheit 


iſt wohl das Bemerkenswerteſte, wenn man das 
iff zu einem weiten Fluge betritt. Auch keinen 
Augenblick kommen Gedanken an die entſetzlichen 
Sui e e auf, die in den vergangenen 
Jahren die Welt erſchütterten, erſt R 101, dann 
die amerikaniſche „Akron“, und man hat ſich in 
dieſem Zuſammenhang oft gefragt, warum denn 
alle Länder — Deutſchland ausgenommen — jo 
böſe Nacken chice mit ihren Luftſchiffen erleiden 
mußten. Das Geheim nis iſt leicht gefunden: 
abgeſehen davon, daß der Schöpfer des Luftſchiff⸗ 
gedankens e ein Deutſcher 
war, abgefehen davon, daß wir auf eine lange und 


Damals | füh 


der Hochzeitspaare viel, 
viel Glück im neuen ECheſtand 
wünfcht allen auch - 


ersiıf 


erfolgreiche Tradition zurückblicken dürfen, der 
wahre Grund liegt tiefer. Er iſt in unſerem 
Lande und im deutſchen Menſchen zu ſuchen. 

Schwäbiſche Beharrlichkeit hat den 
großen Menſchheitstraum des Luftſchiffs einſt ver⸗ 
wirklicht, die Zuverläſſigkeit und Gründlichkeit der 
Menſchen im Schwabenland, der alte, mit dem 
Werk auf Gedeih und Verderb verbundene 
Arbeiterſtamm und die bis ins letzte durch⸗ 
gebildete und verantwortungsbe⸗ 
wußte Beſatzung — das iſt das Ge- 
heimnis. Sicher — auch unſer „Graf Zep⸗ 
pelin“ iſt Menſchenwerk, auch er wird von 
Menſchen gewartet und geführt, auch über ihm 
waltet eine größere Macht... aber was Men- 
ſchen tun können, das wird hier getan, um jede 
Kataſtrophe auszuſchließen. Des deutſchen Vol⸗ 
kes Pflicht aber iſt es, zum Dank für dieſe 
Aufopferung trotz allem, was dem Luftſchiffgedan⸗ 
ken in den letzten Jahren widerfuhr, trotz der 
Feſſeln, die uns der Verſailler Pakt auferlegte, 
nicht müde und nicht wankelmütig zu werden, ſon⸗ 
dern uns darauf zu beſinnen, daß Deutſchland 
mit dem Luftſchiff eine große 


Rulturaufgabe 


zu erfüllen hat. 

Es iſt ein ſchwerer Kampf, den der Luft⸗ 
ſchiffbau heute kämpft. Er ſteht allein, aber er 

ührt unbeirrbar und zielſicher ſeine Aufgabe 

weiter. Dabei darf er ſich deſſen bewußt ſein, daß 
das ganze deutſche Volk hinter ihm und 
ſeinem verdienten Führer Dr. Eckener ſteht und 
daß wir alle vertrauensvoll unſere Blicke auf 
jenen ſchwäbiſchen Winkel am Bodenjee lenken, wo 
ſchon wieder ein neues und größeres 
Schiff im Werden ift, das Zeugnis davon ab- 
legt, wie man Depreſſionen am beſten 
durch Taten überwindet, — genau wie die 
ſichere und pünktliche Durchführung der fahrplan⸗ 
mäßigen Südamerika⸗Fahrten ein Beweis dafür 
iſt, wie wenig Miesmacherei hier am Platze iſt. 

Gerade dieſer Jing nach Lateinamerika über 
Spanien, Nordafrika und die Weite des Südatlan⸗ 
tik, die für mich ein gewaltiges und kaum zu 
beſchreibendes Erlebnis war, die Durch⸗ 
querung des Schlechtwettergürtels der 
Kalmenzone in der Nähe des Aequators, die 
Umwege die wir trotz eines Rekorddfluges um 
Unwettergebiete herum machten, das alles zeigte 
mir in der Praxis, 


wie groß die Ueberlegenheit des 
Luftſchiffes auf ſolchen Strecken 
heute iſt. 


Auch in bezug auf die Frage der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit, die heute mehr denn je eine entſchei⸗ 
dende Rolle ſpielen muß, ſchneidet das Luftſchiff 
auf keinen Fall ungünſtiger ab als das Flugzeug. 
Bei normaler Wirtſchaftslage, ganz beſonders 
aber bei anſteigender Konjunktur, iſt unſer 
„Graf Zeppelin“ durchaus wirtſchaftlich. 
Und dieſe Wirtſchaftlichkeit iſt bei dem neuen, noch 
im Bau befindlichen „Zepp“ ſogar noch in ge⸗ 
ſteigertem Maße vorhanden. Nicht nur, daß 
hier zum erſten Male Rohölmotoren zum 
Einbau gelangen, die durch geringeren Betriebs- 
ſtoffverbrauch die Kilometerkoſten beträchtlich ver ⸗ 
mindern, auch die zahlende Nutzlaſt ſteigt 
damit in gleichem Maße .. ganz abgeſehen von 

beit dieſer Antriebsquel⸗ 
len, bei denen die Exploſionsgefahr fortfällt. 


Als wir von Pernambuco wieder zum 
Heimflug ſtarteten, ſtieg auch Dr. Eckener zu 


der größeren Sicherhei 


ill N 


3. September 1933 


uns, der nach Verhandlungen mit den brafilia- 
niſchen Behörden mit uns in die Heimat zurück⸗ 
kehren wollte. Hier in einem fremden Erdteil 
und unter ſüdlicher Sonne begegnete ich bei einem 
Eſſen, das der deutſche Generalkonſul zu Ehren 


der Zeppelin⸗Beſatzung und gleichzeitig 


zu Ehren der „Weſtfalen“-Flieger gab, die 
zum erſten Male von ihrem ſchwimmenden 


Stützpunkt nach Braſilien geflogen 


waren, dieſem Manne, der heute ſchon faſt eine 
legendäre Bedeutung hat. Dieſe Begegnung, wie 
auch das ſpätere Zuſammenſein an Bord, feſtig⸗ 
ten in mir die Ueberzeugung, daß dieſer geniale, 
unverdroſſene, äußerlich vielleicht bärbeißige, in 
Wirklichkeit dennoch herzensgute Mann 


der rechte Nachfolger des alten Grafen 


iſt. Obwohl ihm die ganze Welt zujubelte und er 
Mittelpunkt kaum vorſtellbarer Ehrungen war, 
iſt er beſcheiden geblieben und kennt nur den 
einen Gedanken: den Zeppelin bau vor- 
wärtszutreiben. Durch ſein verſchloſſenes, 
wortkarges Weſen und ſeine zu keiner Konzeſſion 
bereite Beharrlichkeit, hat er manchen ver⸗ 
ſtimmt, aber ich glaube, man braucht dieſe 
gradlinige Härte, wenn man es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, eine jo gewaltige Idee in die 
Wirklichkeit umzuſetzen. 


Ganz beſonders intexeſſant war es für mich, 
auf der Rückfahrt das Verhältnis des „Admi⸗ 
rals“ — wie man Dr. Eckener an Bord nennt 
— zu ſeinen Mitarbeitern zu beobachten. Die 


herzliche 
Kamerad ſchaſt 


zwiſchen Offizier, Monteur und Boy, das Zuſam⸗ 
mengehörigkeitsgefühl aller und die Wertſchätzung 
untereinander, hat ihre tiefe Urſache in der Per⸗ 
ſön lichkeit dieſes Mannes, dem jeder freudig 
dient, weil auch der Letzte der Beſatzung weiß, 
daß Dr. Eckener ſelbſt der erſte Diener 
am Luftſchiffbau „Graf Zeppelin“ iſt. Das iſt der 


Geiſt von Friedrichshafen, der Geiſt des 


Grafen Zeppelin, und dieſer Geiſt iſt Sieger 
geblieben über alle Widerſtände, über Nacken⸗ 
ſchläge und Kriſen. Wenn man ihm die nötige 
Freiheit läßt, wenn man ihn nicht einengt, durch 
bürokratiſche Feſſeln, dann wird er weiterleben 
und weiterſiegen, die Siege des Zeppelinbaus ſind 
Siege ganz Deutſchlands. 

Das Ergebnis meines Fluges nach Südame⸗ 
rika und zurück läßt ſich in einem einzigen Satz 
ausſprechen: 

„Graf Zeppelin, Du kannſt es beſſer!“ 


Beſſerals das Flugzeug heute. Das 
ſoll nicht heißen, daß das Flugzeug nicht ſpäter 
einmal in der Lage fein wird, die gleichen Strek⸗ 
ken wie heute das Luftſchiff mit der gleichen 
Sicherheit und vielleicht noch größeren Schnel⸗ 
ligkeit zurückzulegen, im Geegnteil — als Flieger 
will ich hoffen, daß dies bald der Fall ſein 
wird. Dennoch wird dadurch der Zeppelin ſeine 
Bedeutung nicht verlieren, er wird bleiben, 
was er heute ift, die Viſitenkarte Deutſch⸗ 
lands, das befte und wertvollſte Propaganda- 
mittel, über das wir verfügen. Gleich wirkſam 
wie am erſten Tag, iſt er das ſtärkſte Aktivum 
unſerer, heute mehr denn je nötigen friedlichen 
Auslandspropaganda. Und aus dieſem 
Grunde iſt kein Opfer zu groß, das wir dem Zep⸗ 
pelin⸗Gedanken bringen. Es wird tauſend⸗ 
fach aufgewogen! 
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Einkochgläser, Einkochapparaäte billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11—13 


Gamſſien-Hachrichten der Woche) 


Geboren: 


Kataſterdirektor Hanſel, Roſenberg, Sohn. Herbert Boerner, 
Beuthen, Sohn; Friedrich Wilhelm Brommer, Beuthen, Tochter. 


Verlobt: 


Lieſel Roehrig mit Willy Scholinus, Kruppamühle. Magda 
Orzisga mit Kaufmann Kurt Leibecke, Oppeln. Cant. phil. Bar- 
bara von Uethtritz und Steinkirch mit Privatſchuldirektor Hans» 
Sochim Harms, Strehlen. Liſelotte Hellwig mit Diplomlandwirt 
Wilhelm Enders, Kroiſchwitz. Eliſabeth⸗Charlotte von Lindeiner, 
mit Oberleutnant Albrecht von Warburg-Brieg. 


Vermählt: 
Großſchlächtermeiſter Eduard Groß mit Erna Weidlich, — 
denburg. Georg Dziuba mit Anni Off, Gleiwitz. Dr jur. Ger- 
hard Weberſinn mit Giſela Auguſtin, Hindenburg. 


Geſtorben: 


Juſtizrat Max Geisler, 87 J.; Maria Hoffmann, Rati- 
bor; Gaſthausbeſitzer Ferdinand Lauterbach, Markowitz, 81 J.; 
auptlehrer Wilhelm Broja, Ratiborhammer, 76 J.; Hans Hük⸗ 
el, Ratibor; Georg Frei, Beuthen, 25 J.: Wilhelm Chruba⸗ 
Hit, Miechowitz, 46 J.; Agnes Ewerſtowſki, Beuthen, 53 J.; 
ohannes Schatton, Groß Strehlitz, 50 J.; Willy Richter, Kreuz ⸗ 
urg, 14 J.; Mathilde Hampel, Oppeln, 56 J.; Franz Gatzka, Beu- 
gn 79 J.; Marcian Koſchella, Beuthen, 73 J.; Wilhelm 
Schmidt, Mikultſchütz, 56 J.; Maria Kroll, Hindenburg, 55 J.; 
mtsgerichtsrat Dr. Ignaz Herrnſtadt, Hindenburg, 57 J.; Bäcker ⸗ 
meiſter Joſef Hill, Toft, 48 J.; Margarete Schmeka, Hinden- 


r Yee e 
kg 
Oberfchlefien-Turnier 
pr g, 51 J.; Gertrud Kowalſki, Königshütte, 25 J.; Fabrikant 


8., 9. und 10. September 1933, nachmittag 2 Uhr, 
oſef Modrzejewſki, Königshütte, 51 J.; Roſalie Fleisch Ratto: 


wig, 67 J.; Adolf Poloczek, Königshütte, 79 8. Fleiſchermeiſter im Beuthener Stadion 


Theodor Foitzik, Schwientochlowitz, 71 J.; Emilie Jaeſchke, Jas 
goo, 40 J.; Emma Waida, Kattowitz, 67 J.; Cöleſtine Olbrich, 
ttowitz, 69 J.; Sekretär Franz Radlainſki, Beuthen; Margas 


rete Lukaſchemig, Hindenburg. Reit-, Sprin g- un 8 
Fahr - Prüfungen seidenhaus Altgassen: 


umrahmt von Schaubildern der Reichswehr und 
Unterricht Zus Hay 


Billige Gesellschaftsreise nach 


Bad Landeck / fü. 


vom 28. Septbr. bis 5. Oktbr. 1933 
Fahrt, Unterkunft und Verpflegung in nur 
ersten Häusern mit allen Aufenthaltsgebühren 
nebst Ausflügen für nur 


Anmeldungen u. Auskünfte in den Reisebüros: 


Gleiwttzz Beuthen OS. Hindenburg 


Hapag-Reisebüro Hapag-Reisebüro Reise- u. Verkehrsbüro 
Wilhelmstr. 32 Bahnhofstr. 11 Bahnhofsplatz 


Reichsbund der Tivildienstberechligten 


Ortsgruppe Beuthen OS. 


Unser Kamerad, Ehrenmitglied 


Herr Gerichtsvollzieher Wilhelm Biermann 


ist gestorben. Das Andenken dieses braven 
Kameraden werden wir stets in Ehren halten. 
Der Vorstand, 


Beerdigung: Montag, den 4, 9. 1933, nachm. 
3½ Uhr, von der Stadtgrenze Hindenburgstr., 
Ende der Promenade, aus. 


Borfteliungen umionft, 


wenn Sie Inhaber einer Platzmiete 
am Oberſchleſiſchen Landestheater find. 


Annahme täglich an der Kasse: 10—14 und 17—20 Uhr 


Es wird Herbst! 


Die ersten Neuheiten der 
Herbst- Saison sind eingetroffen. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Weil 


Facharzt für Innere und 
Nerven-Krankheiten 


Beuthen OS., Poststraße 2 
Sprechstd.: 9-11, 3-5 Uhr 


Konzerthaus seutnen os. 


@ Heute abend Spezialität: 
2 ganz. jung. Rebhuhn „ 1.25 


Im Garten: Kabarett u. Tanz 


OH HH HHY 


Bitte besuchen Sie uns ganz un- 
verbindlich, damit Sie einen Über- 
blick gewinnen, was man trägt, 


Unsere Vermählung geben wir bekannt 


Bergassessor 


Hans- Christoph Seebohm 
und Frau, Elisabeth, geb. Triebel 


Schutzpolizei u. a. 


Das Denkmal der schlesischen Kavallerie 


Gleiwitz und Berlin, 2. September 1933 Eintrittspreife: Fa - Förder á 
Am 8. und 9. September von 4,00 Mark abwärts bis 1,00 Mark, Englisch Polnisch — malima 
» 10. NE At » » „150 „ 7 7 7 
dazu 10 Pfg. Olympiabeitrag. 


8. September: Volkstag SA. und SS., Stahlhelm in Uniform, Erw 
und Kinder haben an diesem Tage Eintritt zu 20 Pig. SY eroalon 


Vorverkauf: In Beuthen: Brauner Laden, Ostfront, Ostdeutsche Morgenpost, Musikhaus 


„ = . Sie Ihr Haar mi De Sarian 
Französisch, Spanisch, aisne 
lernen Sie gründlichst und billigst privat [Rm om ne. zu map pem 


Gertrud Volkmer 


Th.Cieplik, In Hindenb Gleiwitz Fili i per padung RM 9.75, jeut sudi 
Ing. Georg Jacobsen = eri ip TEE de 3 232 . peon en in is im : j ; : beat RM 125 ia Pad. 
Verlobte EEE NETT TFT Aal. TOA ea TAE e a EEE RETTET - In Beuthen: Josefs-Drogerie, 
3 e ger rege Ger BEST hd nstitut Erwin Brieger err gegn 
1 e EN porten UTUCKJEKE T eria Studienreisen nach| Jetzt 


Beuthen OS., Kirchstr. 18 pt., |Leere Säcke 
Zugang Gorziwoda-Ecke a. d. Marienkirche I billig zu verlaufen, 
Erste Oberschl. 


Abbazia-Venedig > 
Ab Kandrzin 162.— RM., Dauer 13 Tage, 1. X. 
Abbazia-Venedig-Rom 

Š = Kandrzin 239,— RM.. Dauer 18 Tags, 1. X. 


. n den deutschen Rhein Sackgroßhandig, 
F. peera A A | Sera Ari Ab Breslau upd zurück 142 RM. Dauer 10 Tg., 17.IX, Sfant ere. 
unsere herzensgute Mutter, Schwester, Tante und Cousine ru 08. ee 8 Ab 9 4 — Tags, x: Pe ALA 8¹. 
rechstunden: P 
Pauline Reuter, geb. Satzky 911, 4—6 Uhr. Ausführliche Pr durch: Chemotschnik Spez. Zuderfäde 
im Alter von 59 Jahren. „Gerla“ Hans teinacker, Breslau 5, Gartenstr, 24, Tel. 50572] | Betriebstechnik f nenw. à 0,86 Mk. r 
3 . re inftitu 
Beuthen OS., den 2. September 1938, iche Eltern ſuchen für thre Zohtee °F Leih i 
1 (Alter Ende 20) einen ſoliden u. netten — ö 
Magistr.-Assist. Fritz Reuter als Gatte 


Walter, Grete und Otto als Kinder. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 5. Sept., nachm. 
8 Uhr, vom Städt. Krankenhaus nach dem evgl. Friedhof aus statt. 


Ehekameraden 


Uebernehme das feit vielen Iahrzehn- 
ten gut Er ie = rein ariſche elter- 
liche Geſchäft im eigenen, größeren 
Grundſtück und bin dieſerhalb 5 fefter 


KAETE DALLADAT 


Pianistin und staatlich geprüfte 
Klavierpädagogin (Lamza-Schülerin) 


Für Ein ee SBimmer-Eintiötung fomte Konzert (Solo, Kammermusik, Begleitun 
H aus un d K uc h a eg zur 3 gai Ger Unterricht für Anfänger und Fortgeschrittene 
erw — Briefe an 
alles bei nd unter S. t. 925 an die Ge⸗ 


case Beef. Heitung Henchen Sel] BEUTHEN OS, Johann-Georg-Straße 4. 


zu richten. Allerſtrengſte Diskretion iſt 
Ehrenſache. 


Beuthener Eisenwarenhandel 
Hans Königsfeld 


Langestraße 19, Ecke Kaiserstraß 2 Otamtentochtet, 
9 eke Kaiserstraße nn etc gb, (pete Sei, fehe Gelegenheilskaufl Sysiem N e l m A N n E N e i ; 0 d e 
chief es EEE A ehepartner || Schlafzimmer, 


den Blondheit! nicht unt. 40 3. (vollſt.]] Ihmwere Eiche mit 
Hans Albers - Karin Hardt Arsen: b 8 Nußb. Schrank ca. 


Beuthen OS. 


Kindergymnastik 


Zurückgekehrt an Spezialgeräten für Kinder von ½ 
D N etschmer Kerr Oran S ·˙— bis 14 Jahren 
r f Zahnarzt Wo. . BEA ee ` Gerzenswunfó! Ro, 2 = . 
* y %%, 1,9 28 J., kath., ſ. auf dief. 
Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 25 So.ab3Uhr gip = — ne (ent — Kern Möbelwerkſtätte Säuglingsgymnastik 
(Bierhaus Knoke), Telefon 2206 8 Unterweisung von Müttern in Säuglings- 


Distr. E 3 N j 
Lil Dagover - Hans Stüwe m Pilo, bas 405 Sa chka 
2 wird, unter * y 
Johannisnacht f ar Se oeron, viete] l dagen e 
Das romantische Sich- ~ || iber der Händlermühle 


Intimes 
Theater 


Beuthen OS. 


gymnastik in Beuthen OS. nur im Institut 


Jise Kunz 


Nach langjähriger Ausbildung an der Chirurgischen Universitäts- finden zweier Menschen, Geb. Dame, 29 3 

Klinik Leipzi (Geheimrat Prof.Payr),am Pathologischen Institut Wo. ½5, | denen das gemeinsame 4 æ 

der Universität Leipzig (Prof. Hueck) u. an der Orthopädischen 1 de = 1 rn cb ful K Da k Hohenzollernstraße 1 6 pt., Ruf 2792 
Universitätsklinik Leipzig (Prof. Schede) habe ich mich als So. ab B Uhr ira: cksal in f. Pof., 85-45 J., Nichtraucher Sprechstunde von 10 bis 12 Uhr 


racharzt für Orthopädie n e een eee 


in BEUTHEN OS. niedergelassen. Beirat R itot. Mundwafler. 


2 Boi m 1 $. & ben: 
br. med. Benno Liebermann- & Y Y . dest une, 


6. d. 3. Beuthen erb.] Krakauer Straße Ecke 
Sprechstunden: 9—11, 3—5 Uhr, außer Sonnabend nachm. Arzt, 50, groß, kräftig, geſund. eigene alte ee — 2 Kluckowigerſtraße. 
Franz-Josef-Platz 9, II. Stock 


Kaiser- Praxis in ſchönſter Lage, Haus- u. Grund- 
(im Hause Caf6 Hindenburg) Fahrstuhl 
Telefon 4633; außerhalb der Soroa: Telefon 2036 befig, erſehnt baldige 
Höhensonne — Diathermie Wiederheirat 


mit gefunder, charaktervoller Frau u. Kame. 
Vor a nach „V. D. A. 


radin. Kind angenehm. Gepfl. Heim vorhand. 
Veranstaltung 


7 
MOBEL 


in RIESENAUSWAHL 
STAUNEND BILLIG 
PRIMA QUALITÄT 


pte 
waN raslau-TeL 5636} 
Zuſchr. u. G. f. 930 a. d. Gſchſt. d. Ztg. Bth: ceellund billig] Klosterstr. 


Achtung! Automohilbesitzer! 
Neueröffnung! an morian de. gekannt, daß Ich 
Beuthen OS, Große Bilottnitzastraße Sa. eine 


Spezialwerkstait für Automobilfedern 


eröffne. Es wird mein Bestreben sein, durch fachmännische und 
reelle Bedienung Ihr Vertrauen zu erwerben und bitte ich um 
gütigen Zuspruch, 


W. Muschik, Ingenieur, Beuthen OS., Gr. Blottnitzastr. 8a. 


trifft man sich im 


3 S. 
Tucher-Bräu e ee s, 1.210. 
Erstkl. Küche Abends: Musikalische Unterhaltung 


Auf Wunsch Zahlungserleichterung! 


BRÜDER ZÖLLNER 


m ————————— mm — 
Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Verlangen Sie sofort unverbindlich unseren Spezialkatalog 


Billige Herhftreife ncı Abbazia u. Venedig 


mit Ausflügen nach Fiume-Susak und Lido 
Ab Kandrzin den 1. Oktober, 13 Tage nur 164.— RM. einschl. Bahn- 
und Schiffahrt, erstkl. Hotels und Verpflegung, Taxen, Trinkgeld, 
Führung. Auskunft und Prospekte kostenlos! Rückporto erbeten. 
‚Qeitab“, Breslau 21, Rehdigerstraße 41, Telefon 84 820 
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Kulturkreis Südoſt / 


Iſtdeutſche Morgenpost Nr. 242 


3. September 1933 


Zwiſchen Schächten, 
Schloten u. Scheuern 


Heimatbeilage der, Ostdeutschen Morgenpost" 


Die neue Zeit in Eiſen 


Von den Kunſtſchoͤpfungen der Staatlichen Hütte in Gleiwitz 


Die auf Anregung Friedrichs des Großen 
im Jahre 1798 in Gleiwitz geſchaffene 
Kunſtgießerei der Staatlichen Hütte (Preu- 
ßiſcher Bergwerks- und Hütten AG.) bietet heut 
eine Fülle alter und neuer Kunſtwerke aus Eiſen 
und Bronze, und in dieſen kunſtgewerblichen Wer⸗ 
ken ſpiegeln ſich Geſchichte und Stilwandlungen 
der letzten 140 Jahre wider. In der Ausſtel ⸗ 
lung, die draußen, der Kunſtgießerei benachbart, 
eingerichtet wurde, erlebt man förmlich die 
Zeit ſeit der Not des deutſchen Volkes in den 
Jahren um 1806, man erlebt die Freiheitskriege 
und die Wiederkehr von Arbeitskraft und Schaf- 
fensfreude nach dieſer Zeit. Wurden doch auch 
in der Staatlichen Hütte zu Gleiwitz die erſten 
Eiſernen Kreuze gegoſſen. 


Namhafte Künſtler, wie Poſch, Kalide, 
Kiß, Schinkel, Schadow und Rauch 
haben für die Staatliche Hütte modelliert. Eine 
Unzahl von Statuen und Statuetten, von Leuch⸗ 
tern, Spiegelrahmen, Schalen, Bajen, von Pla- 
ketten und Medaillen gibt Kunde von künſtleri⸗ 
ſchem Schaffen in einem Werkſtoff, der in der 
Nachkriegszeit wieder zu Ehren gelangt iſt. 


Wie in den letzten Jahren in Gedenktafeln 
und Plaketten der Eifen- und Bronzekunſtguß ge- 
fördert wurde, wie die Jahresplaketten der Kunſt⸗ 
gießerei beliebte Kunſtwerke wurden, ſo ſtieg 
überall das Intereſſe an dieſen wieder neuartig 
gewordenen Schöpfungen, und auch manch älteres 
Werk fand den Weg in private Sammlungen 
dieſer Kunſt. Bei offiziellen Anläſſen aller Art 
wurden dieſe Plaketten geſchätzte Gaben, die 
Volksgenoſſen aus dem Reich als Andenken 
an Oberſchleſien mitgegeben wurden und 
die ſicherlich auch im Reich für Oberſchleſien ge- 
worben haben. 


Nun hat auch die neue Zeit in Plaketten 
ihren Ausdruck gefunden. In den letzten Monas 
ten hat die Hütte ſehr ſorgfältig und kunſtvoll 
modellierte Plaketten von Adolf Hitler, Gö- 
ring, Göbbels und Hori Weſſel gea 
fen. Nach mancher Wandlung des künſtleriſchen 
Stils zeichnen ſich dieſe, von Peter Lipp model- 
lierten Plaketten durch Klarheit und Einfachheit 

Linienführung und ein beſonders plaſtiſches 
Hervortreten des Motivs aus. Es iſt ſicherlich 
eine große Anerkennung, wenn Frau Weſſel 
erklärte, daß ſie ein ſo mg Bildnis ihres 
Sohnes noch nicht geſehen habe. Die Art der 
Ausführung macht dieſe Plaketten zu wertvollen 
Kunſtwerken. Sehr wirkungsvoll iſt weiterhin 
eine von Profeſſor Segers, Berlin, modellierte 

lakette, die nebeneinander die Porträtreliefs von 
Reichskanzler Adolf Hitler und von Stahl- 
helmführer Seldte trägt. Eine Inſchrift 

runter lautet „Frontſoldaten gehören zuſam⸗ 
men“. In überaus eindringlicher Weiſe iſt hier 
ein politiſches Geſchehen aus der engen Sphäre 
des Tages zu einer allgemeingültigen Formung 
emporgehoben und gibt dem Ein heitswil⸗ 
= vhn Deutſchen von heute entſchiedenen Mug- 
ruck. 


Ländlicher Herbſt 
Aus einem oberſchleſiſchen Dorf 
Von Gertrud Aulich 


ae Bin ich 2 der * = 1 5 
es, nach der ich mich immer geſehnt habe. 8 
Dorf ift klein und weit PER mit einem Meer 
bon Himmel darüber. Nie ſah ich ſoviel 
Himmel auf einmal. Und es iſt Herbſt. 

Ich wandre in den Ort hinaus, der zum Be⸗ 


zirk einer großen Stadt gehört, aber am Ende der A 


Welt liegt. Es iſt nichts an dem Ort, er heißt 
Rudnau, und 
Doch an dem Ort ift Tradition feit Jahr- 
hunderten, Tradition eines Volkes, das fih, trotz 
gelegentlicher Sprachabweichung, bis ins tiefſte 
eſen und mit dem letzten Blutstropfen ſeiner 
Lebens- und Schickſalsverbundenheit mit dem 
deutſchen Land und Volke bewußt iſt. 
Ach, wie klein kann doch ein Dorf ſein, das ſich 
udnau nennt. Es hat etliche fünfzig kleine 
Häuſer und man fieht es nur, weil es einen 
andern kleinen Ort gleichſam an der Hand hält. 
nd weil ein hoher Wald wie eine Mauer groß 
und dunkel dahinter ſteht. Der Schweſternort ift 
noch kleiner, noch viel kleiner und darum um ein 
ngeheures kühner. Er nennt fih Qaffar- 
zowka, und in dem Namen ift ſopiel Kultur 
und Tradition. daß er keine Ueberfärbung mehr 
nötig hat. Er pfeift gleichſam auf importierte 
Bivilijation, die eingeborene genügt ihm. Er hat 
ire noch Schule, und was er gelegentlich 
r ſeinen Hausbedarf braucht, borat er fih beim 
achbar aus. Denn Rudnau hat eine Kirche und 
8 ein Ane Schule und fogar eine Lehrerin. 
Aber der Name 
wie Glockenton. F 


Ich gehe alſo in den Herbſt Sins und es ift, |W 


ef es vor ein unendlicher Horizont 


Reiten war: 
erne Weite und ein Himmel aus 


es iſt nichts an dem Namen. da 


ift ſelber ſchw 
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Eine Bildnisplakette mit dem Profil Gott⸗ 
fried Feders iſt gegenwärtig in Bearbeitung, 
auch ſie zeigt markante und typiſche Züge. Pla⸗ 
ketten weiterer nationaler Führer werden folgen. 

Ein ganz hervorragendes Werk iſt eine von 

Profeſſor Seger, Berlin, in doppelter Lebens- 
größe modellierte Porträtplaſtik Adolf 
Hitlers, Aus dieſem prachwoll geformten 
Kopf ſpricht die Energie des Führers des deut- 
ſchen Volkes, lebensnah ſind die charakteriſtiſchen 
Züge geſtaltet. Im Eiſenguß iſt dieſe Plaſtik von 
hervorragender Wirkung. Sie wurde auch nach 
Leipzig in die Ausſtellung „Deutſche Plaſtik 
ins deutſche Haus“ geſandt und ſpricht dort ſowohl 
für den geſtaltenden Künſtler als auch für die 
Kunſtgießerei in Gleiwitz, in der ſie ſo ſorgſam 
und werkgerecht ausgeführt wurde. 
Die Jahresplaketten der Kunſtgießerei 
bilden nun ſchon eine ſchöne Sammlung, die ober⸗ 
ſchleſiſches Gepräge hat, zugleich aber auch ein 
Lied der Arbeit iſt. Die Plakette 1925, die erſte 
der Sammlung zeigt das Bild eines Gießers, der 
mit der Schöpfkelle eine Form füllt. Es folgen 
1926 ein Arbeiter am Preßlufthammer und die 
Inſchrift „Leben heißt arbeiten“ dann 1927 im 
linken Bildfelde ein Adler auf einem Felſen und 
rechts die Worte „Feßle durch Taten die jagende 
Zeit — Schmiede den Tag an die Ewigkeit“. Die 
nächſte Jahresplakette zeigt das Bild der aus 
Zembo witz auf den Hauptfriedhof in Glei- 
witz gebrachten Schrotholzkirche und die Inſchrift 
„Der Weg zum Himmel iſt die Erfüllung der 
Pflichten der Erde“. Die Tafel von 1929 zeigt 
wieder eine Gießerei für Großguß und enthält 
auf der Rückſeite die Betrachtung „Das einzige 
Spiel, bei dem man nie verliert, heißt Arbeit“. 
Dann folgt ein techniſches Motiv, das eine 
Schmiede, einen Dampfhammer und einen Pflug 
darſtellt und im Hintergrund das Land andeutet. 
Die Plakette 1931 zeigt ein Bergwerk im Walde 
und die Mahnung „Gebrauche deine Kraft, man 
lebt nur, wenn man ſchafft“. Auf der Jahres- 
plakette 1932 ift ein Puddler abgebildet, und das 
Motto lautet hier „Arbeiten und nicht verzwei⸗ 
feln“, und unter dem Bergmann auf der Plakette 
1983 ſtehen die Goetheworte „Nur Verſtand und 
Redlichkeit helfen zu jeglichem Schatz. den die 
Erde bewahrt.“ 


Die neue Zeit findet ihren Ausdruck in der 
für den Tag der Heimat von Peter Lipp 
modellierten Plakette. die vom Oberſchleſi⸗ 
chen Kulturverband in Auftrag gegeben 
wurde. In der Mitte der Fläche zeichnen ſich die 
Konturen des Annaberges ab, an den Seiten tra⸗ 
gen Säulen mit Flammenbecken die Symbole der 
Frömmigkeit und des neuen Reiches, links das 
Kreuz, rechts das Hakenkreuz. Darüber erhebt 
der deutſche Adler ſeine Schwingen, in den 
lauen Schwert und Blitze, andeutend daß ſich 
aus heimiſcher Scholle, aus völkiſcher Neugeſtal⸗ 
tung und aus dem Chriſtentum die neue deutſche 
Zukunft erhebt. 

Auch an monumentalen Werken iſt in der 
Kunſtgießerei manches geſchaffen worden. Auf 
dem Friedhof in Ratibor ſteht ein 8,20 Meter 
ohes Kreuz aus Eiſen, das einen bronzenen 
Chriſtuskörper trägt und auf einem eiſernen Sockel 
ſteht. Der Sockel trägt das Bild der 


Amethyſt, ein Himmel wie ein anhaltendes Lachen 
Alte, freundliche Häuſer, ganz verſpielt vor Alter, 
neue Häuſer, dumm vor Junaheit, Wieſen, Gär⸗ 
ten, Feld, Kühe, Kinder. Und Wald. Alles 
acht, rund, laut und offen. Es iſt ein Brauſen 
von Gelächter überall und am offenſten lachen die 
jungen Ziegen, die über die Herbſtwieſe 
ſpringen und aus Uebermut Gras rupfen. 
Hähähähä, lachen ſie und die Gänſe lachen zu⸗ 
rück: hahahaha .. Ja, es ift luſtig im Dorfe. 
Der Wald lacht nicht. Er lächelt ein bißchen, 
freundlich, nachſichtig, voll Güte. Väterlich. Ja, 
er iſt der Aelteſte ringsum, er ift mooſig vor 
Iter, und da dünkt es ihm gut, ein wenig Würde 
zu wahren und ernſt und ſtumm zu tun. Aber 
s iſt nur äußerlich und niemand läßt ſich ver⸗ 
blüffen. Man hat wohl ein wenig auf den Buſch 
geklopft und hinter aller mooſigen Würde ein 
junges Herz entdeckt, ein Herz aus jungen Birken 
und jungen Vögeln, aus maifriſchen Blumen und 
Frühlingslicht. 
. Ja, aber jetzt ift es Herbft und die Sonne 
ift bei aller Güte und Klarheit ein wenig müde 
und die Birke 10 gelbes Laub, das hin und hin 
zu Boden rieſelt wie ein träger Regen, und es 
ſind beinahe keine Vögel mehr da, nur der 
Specht hämmert noch und der Eichelhäher 
ſchnarrt und einmal faat es: tülijöh, tülis 
155. Immer wieder. Aber es ſtellt ſich heraus, 

es der ungeölte Karren eines Waldarbei⸗ 
ters iſt, der tülijöh ſagt. 

ie Gärten blühen und brennen und es iſt wie 
ehemals. Damals, als man Kind war. 
flammten die Häuſer und kleinen Gärten in 
roten, gelben und blauen Feuern und das Feuer 
ſchrie vor ſatter Inbrunſt, und das waren die 

ahlien und Aſtern. Sie ſchreien auch heut am 

lauteſten und ihr Schrei iſt brennend rot und 
ül wie damals, da es ein unſagbares W un- 
der war. Es iſt auch heut ein Wunder, aber das 
under iſt vor Dageweſenheit abgeblaßt und 
Ser alles und niemand achtet auf ſeinen 
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Da hört ſich an wie das Brauſen eines Waſſerwerks, 
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Oberſchleſiens älteſte Holzkirche 


Von Loremarie 


Als ich auszog, die älteſte Holzkirche 
von Oberſchleſien zu ſuchen, wandte ich mich 
zunächſt nach Pniow im Kreiſe Gleiwitz, da 
die dortige Kirche ſchon 1506 erbaut wurde. Aber 
in Pniow belehrte man mich, daß ein Endchen 
weiter, in Poniſchowitz, eine Kirche aus dem 
Jahre 1175 ſtehe; aljo auf nach Poniſchowitz! 
Durch rauſchende Wälder, wogende Saaten und 
anmutige Wieſen führt uns der Weg ins Dörf⸗ 
lein. Wie faſt alle oberſchleſiſchen Holzkirchen, 
ſteht auch das Poniſchowitzer Gotteshaus auf 
einer Anhöhe. Unendlich maleriſch ſchmiegt 
ſich die Kirche in das Landſchaftsbild ein. Von 
Wind und Wetter der Jahrhunderte gebeizt, zeigt 
ihr Holz einen warmen grauen Seidenglanz, der 
ſich wirkungsvoll von den die Kirche umſchatten⸗ 
den hohen Linden abhebt. Steile Schindeldächer 
ziehen ſich tief über Chor und Langhaus herunter. 


Ueber der Sakriſtei liegt die Patronatsloge, 
zu der von außen eine Treppe hinaufführt. Dieſe 
Herrenloge, die erſt ſpäter eingefügt ſein dürfte, 
finden wir bei vielen oberſchleſiſchen Holzkirchen 
in ganz der gleichen Anordnung. Ich erinnere 
nur an die Zembowitzer Schrotholzkirche, die 
nun auf dem Hauptfriedhof in Gleiwitz ſteht. 
Uebrigens fällt es auf, daß auch die Sakriſtei aus 
Holz iſt. Faſt überall iſt ſie ſonſt aus Steinen 
gebaut, da ſchon ein Synodalbeſchluß aus dem 
12. Jahrhundert ſteinerne Sakriſteien verlangte. 
(Miniſtranten werden halt ſchon damals als echte 
Jungens gern mit Rauchfaß und gllühenden 
Kohlen „gekohlt“ haben). Seitlich an das Lang⸗ 
haus angeſchoben ift eine kleine Kapelle, die 
Joſefskapelle. Sie macht den Eindruck, 
als wäre ſie erſt ſpäter angefügt worden, wohl um 
die Kirche zu erweitern. Um das Chorhaus und 
zum Teil auch um das Langhaus herum zieht ſich 
ein von einem Flugdach geſchützter Wandelgang. 
Nach Trieſt (Topographiſches Handbuch von 
Oberſchleſien, Breslau 1845) ift die Kirche tatſäch⸗ 
lich ſchon 1175 erbaut worden — aber von dieſem 
urſprünglichen Bau ſtehen nur noch die Umfaſ⸗ 
ſungsmauern. 


Die jetzige Kirche ſtammt aus dem 
Jahre 1404. Betrachtet man den Bau ge⸗ 
nau, ſo entdeckt man, daß die Kirche früher 
niedriger geweſen iſt. Es ſind da nämlich mit 
Balken vermauerte Fenſter, über denen dann in 
etwa 1 Meter Entfernung die heutigen Fenſter zu 
finden ſind. So liegt der Gedanke nahe, daß auch 
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die Chorwände, zum Teil wenigſtens, aus dem 
Jahre 1175 ſtammen und daß der Neubau von 
1404 wahrſcheinlich mehr eine ausgiebige Erneue · 
rung, die nur das unumgänglich Nötige „neu“ er- 
baute, den gut erhaltenen Teil der Kirche aber 
beſtehen ließ, bezw. vergrößerte. 


Etwas abſeits ſteht im Dunkel der Bäume ein 
hölzerner Glockenturm, 1520 erbaut, wie 
die über der Tür grob eingehauene Zahl beſagt. 
Er birgt drei Glocken, von denen die älteſte 1536 
gegoſſen wurde. Die beiden anderen ſollen ver⸗ 
hältnismäßig neu ſein. Eine vierte kleinere 
Glocke hängt im Dachreiter über dem Langhaus. 
Ein ſeltſames Gefühl ehrfurchtsvollen Erſchau⸗ 
erns überrieſelt uns beim Eintritt in die Kirche. 
Es iſt, als hingen die vielen Seufzer, die in⸗ 
brünſtigen Bitten und flehenden Gebete derer, die 
hier ſeit Jahrhunderten ihr Leid vor den Stufen 
des Altars ausſchütteten, noch in der Luft. 
Eiſerne Kreuze, Denkmünzen und Urkunden aus 
den letzten Kriegen hängen unter Glas an den öl- 
geſtrichenen Wänden. Welke Kränze raſcheln 
leicht in der von uraltem Weihrauchduft er- 
füllten Luft, ſtill und ſtet brennt — wie feit mehr 
als einem halben Jahrtauſend das Ewige 
Licht in der kleinen Ampel. Starr und unbeweg⸗ 
lich ſtehen die bunten Prozeſſionsfahnen wie gra- 
vitätiſche Wächter in den Bänken. 8 


Wie ergreifend ſind doch unſere ſchlichten 
Holzkirchen in ihrer kindlich⸗frommen Einfach- 
heit! Der Hauptaltar, ſowie die beiden Neben- 
altäre zeigen reich vergoldetes und ſehr ſchönes 
nitzwerk. Die Altäre ſtammen wohl aus 
einer viel ſpäteren Zeit, als die Kirche ſelbſt. 
ir werfen noch einen Blick auf das hölzerne 
Taufbecken, deffen Deckel mit einer Schnitz⸗ 
figur — Johannes tauft den Herrn — verziert iſt 
und auf die Orgel. Dieſe auf dem Chor über dem 
Haupteingang ſtehend — ſcheint ſchon ſehr alt zu 


ein, man ſagte uns über 150 Jahre, gehört haben 
wir ſie leider nicht. Die ſchmalen, alten, von 
vielen Beterhänden blank polierten Bänke ſind 
noch feſt und dauerhaft. 


„Aus der dämmerigen Kühle der Kirche treten 
wir auf den im grüngoldenen Sonnenlicht gebade⸗ 
ten Friedhof. Ein altes Lied geht mir durch den 
inn: „Was iſt der Menſch? — Ein Laub im 
ind —“. Geſchlechter werden auf- und abſtei⸗ 
gen, dieſes Kirchlein wird ſie alle überdauern, 
wenn nicht gerade Blitzſchlag oder Feuersbrunſt 
dieſes ehrwürdige Bauwerk vernichten. 
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Mater dolorosa und die Inſchrift „Mater mise- 
ricordiae.“ Auch die Stufen zum Sockel find aus 
Eiſen. Die an den Säulen des Mikultſchützer 
Denkmals angebrachten Bildnisplaketten von 
Horſt Weſſel und Schlageter wurden eben- 
falls in der Kunſtgießerei hergeſtellt. 

Anfang September ſoll in Klodnitz an der 
Oder ein Kriegerdenkmal geweiht werden. 
Auf einem 3 Meter hohen Steinſockel ſieht man 
einen halb liegenden Krieger, der in doppelter 
Lebensgröße von der Kunſtaießerei gegoſſen wird. 
Der Krieger, in der Uniform der Weltkriegs 
kämpfer, ſtützt ſich auf den linken Arm, der Kopf 
iſt leicht vornüber geneigt. Während Kopf und 


Wie müde muß erſt das kleine ſchwarze Haus 
aus ruſſigem Gebälk ſein das ſchon ehemals 
ſchwarz vor Alter war. Aber ja, es ſteht ganz 
in Sonnenblumen und verlacht mit goldnem 
Lachen ſein Alter. Es kanns noch ſchaffen. So⸗ 
ae in jedem Herbſt noch die Sonnenblumen 
reifen. 


An der Blockhütte führt ein ganz ſchmaler 
Weg, wie ehemals, ſo ſchmal, daß nur immer 
ein Menſch ihn begehen kann. Dicht einge⸗ 
ſäumt von Brenneſſeln, die keinen Reſpekt vor 
Seidenſtrümpfen haben. Rechts und links hinter 
Gattern weidendes Vieh, gemächlich graſend und 
mit zutraulichem Blick. Dann weite Wieſe, fett, 
üppig, ſumpfig, mit einem Waſſergraben inmitten, 
der dicht von Vergißmeinnicht und ab- 
geblühtem Hahnenfuß ſteht und über den der 
ſchmale Laufſteg aus Brettern führt. Ehemals 
gab es dieſen Laufſteg nicht, da ſchritt man in 
blaugoldener Blumen wirrnis. Aber der 
Steg iſt bequemer und ſicherer und er führt auf 
die Felder hinaus, die jetzt abgeerntet und ahl 
find. Dann und wann grüne oder bräuntiche 
Vierecke, das ſind Klee und Kartoffeln. Der 
Klee ſteht gut, dicht und ſaftig, und die Kartoffeln 
werden überall ausgebuddelt und das geht nicht 
ohne Lied, Scherz, Geſchrei und Lachen ab. Weil 
viel junge Mädchen da find, in roten und 
weißen Kopftüchern mit nackten, braunen Bei- 
nen. Der laute und fröhliche Widerhall ihrer 
Arbeit klingt bis an den Waldrand, und es 


nur viel heller und luſtiger. Es ziemt ihrer Laut⸗ 
heit und Lebensluſt, und es ziemt ihrem Hinein ⸗ 
wachſen in Ernſt und Schickſal ihres Volkes, mit- 
unter plötzlich zu verſtummen und mit einem 
Blick aus Dank und Liebe den Segen zu betrach⸗ 
ten, der aus der Erde ihrer Wünſche und Weſen⸗ 
heiten, aus der Erde ihrer blutwarmen Zugehö⸗ 
rigkeit und ihres weſenhaften Urſprungs Jahr um 
Jahr, Ernte um Ernte, Herbſt um Herbſt quillt. 


Arme noch Widerſtand leiſten, iſt der übrige 
Körper hingeſunken. Eine packende Darſtellung, 
die auf dem hohen. mit Gedenktafeln verſehenen 
Sockel eine ſtarke Wirkung haben wird. Der Ent⸗ 
wurf ſtammt von Peter Lipp. Die einzelnen 
Teile der Figur werden in dieſen Tagen in 
Bronze gegoſſen. 

„Eifen als künſtleriſcher Werkſtoff 
fügt ſich wirkungsvoll in den Stil der neuen Zeit 
ein. Umſomehr verdienen unfere heimiſchen 
Schöpfungen in dieſem Kunſtgewerbe Beachtung 
und Würdigung. 


Verantwortlich: Fritz Au lich, Gleiwitz. 


Hier und da ein weißer Rauch über roten 
Kartoffelfeuern, der mit dem Winde weſt⸗ 
wärts zieht und dieſen ſtarken Duft verbreitet, 
der mit nichts vergleichbar iſt. Vielleicht mit dem 
Geheimnis einer Erinnerung von ehemals. 

Eine Chauſſee zerſchneidet die Landſchaft in 
zwei Teile, in hüben und drüben. Drüben ſtehen 
große, hohe und dunkle Haufen das kann Heu 
oder Dung fein. Es ift Heu ſchweres bran- 
nes Kleeheu, das unter Geſong und Juchhei 
auf Wagen verladen wird. Hüben ſtehen dieſe 
braunen Haufen kleiner und es iſt Dung. Ein 
Knecht ſtreut ihn flach über den Acker und weiter 
vorn geht der Bauer fromm und ſtreng hinter 
dem Pflug. x 


Die Chauſſee ſteht voll kümmerlicher Kirſch⸗ 
bäume, die vom Sturm nach Oſten hingebogen 
find und ſich nun mit ihrem Gleichgewicht ab- 
mühen. Sie konnten ſich da den ganzen Frühling 
nicht zu grünen entſchließen, aber unter dem 
guten Zureden eines ſchönen Sommers haben ſie 
ſpätes Blattwerk angeſetzt, das bald wieder ber- 
trocknet ift. Und das ſieht nun zum Erbar- 
men komiſch aus: eine Allee zerzauſter, elender 
Hühner .. aber der Bauer nennt diefe Hühner 
Wunder. 

Von der Chauſſee zweigt ein zerfahrener, be⸗ 
grünter Weg zum Walde ab, den nur ein Hieſi⸗ 
ger ohne Gefahr gehen kann. Ich gehe hin. 
Kinder ſitzen an ſeinem Rand, ſehen mir nach und 
ſtaunen groß und mit runden Augen. Sie ſind 
barfuß, haben ein dickes Tuch über dem Kopf 
und ſchwätzen hinter mir drein. Sie ſtreiten, ob 
ich ein Fräulein oder eine Pan i, d. i. Dame 
ei. 

Dann und wann flackert ein gelbes Lupi- 
nenfeld leuchtend auf... dann und wann 
überzieht der Himmel ſich mit weißer Seide. 

Und überall flattert Altweiberſommer 


— 


gms ift die Reſtverwaltung für Reichsaufgaben, Ber- 
lin⸗Friedenau, aufgelöſt und dem Landes finanzamt 


lung der Schadensſachen für den im abgetretenen Ger 


Graphologiſcher Briefkaften 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilunga im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 
ieder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ gegen Einſendung einer U n 
koſtengebühr von 1.00 Mark für iede Deutung und der letzten Abonnements 
auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift ſind nur mit Tinte qe- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 
schriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namensunter⸗ 
ſchrift iit für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es ſich um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief. 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird jelbit- 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte find unverbindlich. 


Paul E. in Pleß. Das iſt hier ein Menſch voller Wi- 
derſprüche, aus dem man nie recht klug werden kann und 
der ſelten weiß, was er will. Sie ſind eine leidenſchaft⸗ 
liche, leicht erregbare Natur, die von ganzer 
Seele zu lieben und zu haſſen weiß. Ihr äußerlich kühles 
Weſen täuſcht oberflächiliche Beobachter über Ihre wahre 
Natur hinweg. Offenheit und Aufrichtigkeit ſind nur 
ſcheinbar. Sie verſtehen es, durch angebliche Beſcheiden⸗ 
heit ſich Vorteile zu verſchaffen und mögen es nicht, wenn 
man andere Ihnen vorzieht. In der Erfüllung Ihrer 
Pflichten ſind Sie genau, doch tun Sie alles mit einer 
gewiſſen Unluſt und Gleichgültigkeit. Sie find anſchei. 
er in einen Beruf hineingedrängt, der Ihnen nicht ĝu- 
agt. 


läßt. Der Verſtand arbeitet ſcharf und ſchnell und be- 
rechnend. Seine Intereſſen liegen auf praktiſchem Gebiet. 
In ſeiner Arbeit ift er gewiſſenhaft; Pflicht geht bei ihm 
immer vor Vergnügen. Ein ausgeſprochenes Gerech⸗ 
tigfeitsgefühl ift ihm eigen. Im Verkehr mit un- 
deren ift er freundlich und entgegenkommend, geht aber 
nie ganz aus ſeiner Reſerve heraus, ſo daß man kaum 
mit ihm innerlich warm wird. Er hat guten Geſchmack, 
Sinn für Humor und die Gabe, ſich über alles leicht 
hinwegzuſetzen. x 

Frau Lucie E. in Gleiwitz. Sie ſind ein arbeitsſumer, 
ausdauernder, gründlicher Menſch, der dem Sinn des Le⸗ 
bens ernſt nachgeht. Sie haben ſich nach ſchweren Qes 
benserfahrungen ſelbſt durch alle Not und Trübſal 
durchgekämpft, dabei nie Ihren Lebensmut verloren: 
Zuverſicht und Optimismus haben Ihnen im- 


„ 


mer Flügel gegeben! Sie haben die Dinge immer ge⸗ 
rade und ehrlich angepackt, wußten ſich ſters ſelbſt zu 
helſen und ſtehen als ein durch und durch fertiges Menſch 
da, der manchem Manne das gerngebrauchte Wort vom 
ſchwächeren Geſchlecht widerlegt. Sie werden ſich nie 
verlieren, welche Unbilden Ihnen auch noch in Zu⸗ 
kunft begegnen. 

⸗Pimmerle“ in Oppeln. Sie geben ſich nicht fo, wie 
Sie in Wirklichkeit find: Sie mochten eine Selbſtändig⸗ 
keit zeigen, die Sie nicht beſitzen; Sie zeigen Eigenart, 
die nicht die Ihre iſt und die Sie von anderen Menſchen 
abgelauſcht haben. Sie ſind EN, liebenswürdig, 
— fri 1100 a 9 = fi 55 8 9 1 Ak nich wenn 

An, auch nicht in ſcharfer Form. Ihr Urteil ift nicht immer 
legung und Berechnung, denkt nur an das Heute. Ihr klar und ſachlich. Von Stimmungen werden Sie ſtark be- 
Mitgefühl mit anderen, ihr kameradſchaftliches Einſtehen einflußt. In Ihrem Handeln werden Sie ſtets um- 


für jeden ihrer Mitmenſchen, ihr natürliches, offenes | z 1 ; icht i i 
Bejen und ihre ausgegeichnete Unterhaltungsgabe were | Cage erfat. Bon GPI rod e en ern, einer 
den fie bei jedermann f ehr beliebt maen, Kerlchen And überwiegend verf loffen 
hat guten Geſchmack, liebt Eleganz und gutes Leben, ift Gret Mi it. Di 2 Mä 
big und auch großzügig und braucht immer ein tete 3. in Miechowitz. Dieſes junge Mädchen hat 

febr freigebig am $ . gute Anlagen, die ſich erſt mit der geit zu feſten 
derz, dem es das feine kann Ei 8 y Charakterzügen entwickeln werden. Sie ſcheint ſehr von 

Gerd O. in Beuthen. Ein ſehr kühl veranlagter | fi eingenommen und ziemlich eitel zu ſein, woran 
Menſch, der ſich nicht ſo leicht aus der Faſſung bringen aber ebenſo gut ihre Umgebung ſchuld ſein kann, die 


(Wiederholt.) Ihre gute 
Ihre Gewandheit und das 
mitteilſame Anknüpfen machen es Ihnen 

ſich in jeder Lage zurechtzufinden, 
find ein fo vielfeitiger inter⸗ 
eſſierter Menſch, daß Sie ſich immer, wenn auch 
manchmal nur ſcheinbar, jeder Lebenslage anpaſſen tön- 
nen. Dabei ſind Sie aber keineswegs ein nachgiebiger 
Menſch, ſondern tun ſtets, was Sie für richtig halten, 
ohne ſich um andere Meinungen zu kümmern. Aber Ihe 
eigene Meinung behalten Sie doch immer für ſich, weil 
Sie — bewußt oder unbewußt — niemals die innere 
Notwendigkeit verſpüren, Farbe zu bekennen. Darum 
gehen Sie auch einer feſten Entſcheidung lieber vorſichtig 
aus dem Wege und ziehen eine kluge diplomatiſche Lö⸗ 
Aung vor, denn das Hemd iſt Ihnen doch näher als der 

ock. 


Kerlchen, Beuthen. Das ſind Schriftzüge eines hei- 
teren, lebensbejahenden Anden Menſchenkindes, das 
ftets zu Tollheiten und zum Lachen aufgelegt iſt und 
das ſich aus der l ſeiner Mitmenſchen nicht viel 
macht. „Kerlchen“ handelt ſtets impulſiv, ohne Ueber⸗ 


nn 


Redaktions-Briefkasten : 


——— — 


K. A., Beuthen. Die feit Juli 1931 beſtehenden Not- „Nordweſt“, Berlin, als Abteilung „Abwicklung der Reſt⸗ 
verordnungen laffen an ſich keine Neuaufrol |verwaltun für Reichsaufgaben“ angegliedert worden. 
n Anträge ſind dorthin zu richten. 

Wi., Beuthen. Die Anſchrift der „Zentralſtelle 
zur N ER der Schwindelfir men“ 
lautet: Hamburg 11, Börfe, Zimmer 218. Sollten Sie 
die Abſicht haben, dieſer Stelle ein Schwindelunterneh⸗ 
men bekannt zu geben, ſo würde es ſich empfehlen, Ihre 
Mitteilung auch dem Verein „Creditre form“, 
Beuthen, Gerichtsſtraße 3, zuzuleiten. Dieſer Verein 
jesi re ey? Id e en mi der Scene el. 

ekämpfung der indelfirmen öfters in Schriftwechſel. 

Frau H. Ch., Pitſchen. An Haushaltungsſchu⸗ 


biet verſchleuderten Grundbeſitz oder für verlorene bes 
wegliche Sachen zu. Die ſeiner Zeit erfolgte Abweiſung 
wegen Friſtverſäumnis konnte, falls es fih um eine un ⸗ 
billige Härte handelte, durch Gewährung einer 

ärtebeihilfe auf Grund des Kriegsſchäden⸗ 

lußgeſetzes vom 31. März 1928 bis zu derſelben Höhe 
wie eine regelrechte Entſchädigung vergütet werden, 
wenn ein Antrag rechtzeitig, d. h. in der Zeit vom 31. 
März bis 31. Juli 1928, geſtellt worden wäre. Die 
neuen Schadensfälle nach Inkrafttreten der Notver⸗ 
ordnungen konnten nur dann ar und eine Bei- [len und Penſionaten nennen wir Ihnen: Städtiſche 
ilfe „V“ im Verwaltungs verfahren nur Haushaltungs. und Gewerbeſchule für Mädchen in 

un gewährt werden, wenn ein Antrag ebenfalls inner: Sppeln; Privathaus haltungsſchulen: Schul ⸗ 
hald drei Monaten nach Eintritt des Schadens ſſchweſtern von U. L. Fr., Beuthen OS. (mit Penſionat); 

ſtellt und die Verdrängung durch das Generalkonſulat St. Georgsſtift, Neiße; Her Jeſu⸗Stift, Oſtrog bei Rati- 
A Kattowitz beſcheinigt worden wäre. Ab März diefes bor; Schul chweſtern von U. L. Fr., Carlsruhe Schlef.; 
Hauswirtſchaftsſchule der Mägde Mariens, Kandrzin; Ka: 
rolusſtift, Coſel OS.; Schulſchweſtern, Groß Strehlitz; St. 


Verdingung: 

Im Wege öffentlicher Ausſchreibung ſollen 
N werden: e 
a) Straßenbauarbeiten, ohne Lieferung des 

Granitſteinmaterials, für eine gepflaſterte 

u. zwei chauſſierte Straßen. fow. eine Fuß- 

wegeanle ung en der Tarnowitzer Straße; 
b) Regenmalle aliſationsarbeiten durch 400 

bis 600 mm I. W. Zementrohre u. geringe 

Eiſenwarenlieferung; 

c) ementwarenlieferung. 

oweit Vorrat reicht, können Angebote 
zu a) geg. portofr. Zuſendung von 3,— RM., 
DR 


und zum Mehr- 
aem inui alae 


* ” ” * * WEHR 


„ ” ” ” „ l— „ 
durch die hieſige Gemeindehauptkaſſe bezogen 
werden. 

Angebote ſind mit den Aufſchriften zu a), 
b), e) bis ſpäteſtens 
reitag, d. 8. Sept. 1933, 11 Uhr, zu a), 
1¹ an ” b 
UK „ „. 
im Gemeindebauamt, Rathaus, Zimmer 25, 
einzureichen. 
Eröffnung erfolgt in Gegenwart erſchie 
nener Bieter. 
Vergebung auch in einzelnen Straßenloſen 
bleibt dem Gemeindevorſtand vorbehalten. 


Mikultſchütg, den 31. Auguft 1933. 
Der Gemeindevorſteher. 


a) um 12 Uhr in Wrobels Gar., Holteiſtr. 25: 
5 1 r abe 51 

um 13, è arleyer Straße 51: 

1 beet. Melonen a E 


mit Waren, 
Walter, DGV. 


> —— Wo nichts half — hilft immer 
KE Frucht's Schwanenweiß 
In ZELLA-MENLIS inonma Mitesser, Pickel und alle Hautunreinheiten 
er der MERCEDES ELEKTRA Schönheitswasser Aphrodite 
x 1,60 v. 


Generalvertretung: J. Moll GmbH. Breslau 5, 


Alleinverkauf: Parfümerie A. Mitteks 
Gartenstraße Tel. 24647 und 25348 Nachf., Beuthen OS., Gietwitzer Straße6 


fie vielleicht ein bißchen verwöhnt, bewundert und ihr zu 
Willen ift. Zeichen von großer Gutmütigkeit, Of. 
fenheit und herzlichem Entgegenkommen ſind vorhanden. 
Anderen Verhältniſſen und Gewohnheiten kann ſie ſich 
nur ſchwer anpaſſen. Eine gewiſſe Neugierde — 
wir wollen ſie „Wiſſensdurſt“ nennen — iſt ihr eigen, 
ebenſo Ausdauer und Ordnungsliebe. Es hat den An- 
fhein, als ob ihr ftar? ausgeprägtes Ge⸗ 
fühlsleben — das einzige, was fih mit vollſtändi⸗ 
ger Sicherheit feſtſtellen läßt — ihr ſpäter einmal ſehr 
viel zu ſchaffen machen wird. 

Munke⸗Punke in Beuthen (Kleinfeld). Die Schrift⸗ 
züge verraten einen anſtändigen, gemütvollen, frohen 
Menſchen, deſſen geiſtige Regſamkeit und ausgeprägter 
Sinn für alles Schöne offen zutage treten. Immer diſzi⸗ 
pliniert, rückſichtsvoll, klug, dabei ſtets offen und wohl. 


Ee, 2. 9 . 
rufen 


meinend, von beſten Formen und großer Selbſtändigkeit 
des Urteils, raſcher Auffaſſungsgabe und glücklicher 
Miſchung von Idealismus und praktiſcher Veranlagung 
— ſo können Sie mit ſich eigentlich recht zufrieden ſein; 
denn Ihre Handſchrift verrät einen in jeder Hinſicht gu⸗ 
ten Menſchen. 

St. in Beuthen. Ein fehe eigenwilliges Menſchen⸗ 
kind ſind Sie, immer impulſiv aufflammend, immer zu 
heftigen Lebensäußerungen geneigt, die ſich meiſtens 
recht hemmungslos entwickeln. Auch in Ihren Entſchlüf⸗ 
ſen ſind Sie ebenſo ſchnell und unvermittelt, ohne erſt 
lange zu überlegen. Aber dieſer Mangel an Ueberle gung 
führt auch dazu, daß Sie häufig das Begonnene nicht 
durchzuführen vermögen, daß Sie wohl ſprunghaft ſich 
für einen Gedanken begeiſtern, ihn aber auch ebenſo 


Kar . 
ue 


ſchnell wieder in eine Ecke ſtellen. Sie bedürfen eigent: 
lich einer feſten Hand, die Sie führt und Ihnen die Wege 
ebnet, denn wenn Sie auch ein intelligenter, logiſch den- 
kender Menſch ſind, ſo fehlt Ihnen doch in Ihrer immer 
etwas zu eiligen Unruhe die Ausdauer und die Feſtig 
keit, mit der man Hinderniſſe ſelbſt aus dem Wege räu- 
men kann. Bei Ihnen find es vor allem Gemüts- 
werte, die in den Vordergrund treten, und eine natür⸗ 
liche Liebenswürdigfeit, die nur von Stim⸗ 
mungsſchwankungen etwas zu ſehr beeinflußt wird. 


Alois R. in Coſel. Das iſt ein ausgeſprochener Phleg- 
matiker, der „immer mit der Ruhe“ ſeinen Weg geht. 
Ehe er mal aus dem Häuschen gerät, muß ſich ſchon 
etwas Außergewöhnliches ereignen. Auch bei der Arbeit 
geht es ſtets „langſam voran“; was nicht heute wird, 
wird eben morgen oder übermorgen. Schreiber iſt ſehr 


vorſichtig in feinen Aeußerungen, ziemlich unent⸗ 
ſchloſſen und geiſtig nicht ſehr rege; er bedarf ime 
mer ſtarker Antriebe von anderer Seite, da er ſich von 
ſelbſt zu nichts aufraffen kann. Auch Herzensangelegen⸗ 
heiten können ihn kaum aus dem Gleichgewicht bringen; 
ebenſo wie er den „zu Tode betrübten“ Zuſtand nicht 
kennt, wird er auch niemals „himmelhochjauchzend“ glide 
lich ſein. 

15. 8. 02. B. in Mikultſchütz. Sie verſtehen dem Les 
ben die beſten Seiten abzugewinnen, koſten überall von 
feiren. Freuden, aber mit Maß und Verſtand und in 
Ehren. Sie lieben Geſelligkeit und Muſik, laſſen ſich von 
tur? ausgeprägtem Ehrgeiz vorwärts tragen, ſind nicht 


iok le 


frei von Eitelkeit und halten auf gute Formen. Sehr leb. 
haft gütig und doch nicht ohne Kritik, geiſtig rege und 
im praktiſchen Leben recht gut bewandert, ſo gehen Sie 
Ihre Lebensſtraße, feſt auf ſich ſelbſt geſtellt, froh, gefel- 
lig, kultiviert. 

Annelieſe G. in G. Sie ſind keine von den leich 
ten Naturen, die ſich mühelos treiben laſſen können. 
Wenn Sie auch äußerlich ſelbſtſicher und ungeniert er» 
ſcheinen, ſo haftet Ihnen doch eine Schwere an, die zu 
einer manchmal recht verſchloſſenen Reſerviertheit führt 
und die darum auch immer nur zögernd und vorſichtig 
ſich mit neuen Gedanken befreundet. Sie beſitzen zwar 
einen beträchtlichen igen willen, aber doch nicht die 


4 4 


4 
Kallarık es 

Feſtigkeit, dieſen mehr impulſiv auftretenden Willen auch 
immer durchzuführen. Aber was der Wille nicht vermag, 
das erreichen Sie meiſtens mit Ihrer diplomati» 
ſchen Taktik, auch wenn es ſich um Ihre eigenen Ine 
tereſſen handelt, die Sie immer ſehr wichtig nehmen. Ihr 
Bejen wird auch von wechſelnden Stimmungen ſtark bes 
einflußt, aber Sie laſſen ſich doch weniger von Gefühls. 
eindrücken leiten als von nüchternen, verſtandesgemäßen 
Erwägungen. 

Richard K. in Tarnowitz. Die Handſchrift läßt einen 
Menſchen erkennen, der über ſehr viel Selbſtbe⸗ 
wußtſein verfügt, alles Gefühlsmäßige in den Hin⸗ 
tergrund ſtellt und den Exeigniſſen furchtlos ins ge 
ſieht, wobei eine ausgezeichnete Menſchenkenntnis Ihnen 
faſt immer die richtige Einſtellung angeben wird. Sie 
haben eine gute Kombinationsgabe ſowie Organiſations- 
talent. In Geldangelegenheiten find Sie ſehr ge- 5 
nau, möchten aber auch in dieſer Hinſicht gern grofe 
zügig erſcheinen. Sie verfügen über einen guten Ges 
ſchmack und haben vielſeitige Intereſſen. Im 
Auftreten ſind Sie gewandt und ſehr ſchlagfertig. Sie 
können leicht ironiſch ſein und haben viel Freude an 
der Diskuſſion. 


ranziskusheim, Ottmuth, Poft Krappitz; St. Iofefs- 
eim, Zawadzfi; Urfulinen (Marienfried), Ziegenhals; 
rauenſchule der Schulſchweſtern von U. L. Fr. mit 
chülerinnenheim, Mimih; Schulſchweſtern von U. L. 
55 (mit Penſionat), Oppeln. An allen annten Private 
chulen * Penfiowat anden * 

M. K. Neuerdings find formularmäßige Be 
ſtellungen oder andere einſeitige Veräußerungsbeur⸗ 
kundungen, denen von einem Vertragsteil ein für allemal 
feſtgelegte oder von beiden Teilen verabredete Lieferungs⸗ 
bedingungen zugrundeliegen, ſtempelſteuerpflich⸗ 
tig, auch wenn ſie nur vom Käufer unterſchrieben ſind. 
Ihre Formulare find alfo nunmehr zu verſtempeln. Strei⸗ 
chen Sie den Vermerk: „Stempelfrei“ uſw. aus. 

H. 3. Nur Ihre in Preußen, nicht in Polen belegenen 
Grundſtücke find nach wie vor zur Grundvermö⸗ 
gensſteuer heranzuziehen. Sie werden wohl ledig⸗ 
lich vom Finanzamt die Aufforderung erhalten haben, 
Ihr im Ausland befindliches Vermögen anzuzei gen. 
Das müſſen Sie allerdings nach dem Geſetz gegen den 
Verrat der deutſchen Volkswirtſchaft vom 12. 6. 33 bis 
zum 31. Auguſt 1933 tun. Es erwächſt aber daraus 
keine Steuerpflicht. 

Teppich. Teppiche fol man täglich durch A b ſt a u 
ben reinigen und zwar am beſten durch St anbfann 
ger oder durch die Teppichkehrmaſchine oder 
mit dem Teppichbeſen oder Bürſte aus Reißwurzel, 
Kokosfaſer oder geſpaltener Piaſſava. Dann reinigt man 
durch ein in Eſſigwaſſer angefeuchtetes Tuch. 
Kleine Teppiche ſchüttelt man aus, beſtreut ſie auch 


heutigen Tage übernommen habe. Ich 


Telefon 4682 


Grundſtüch 


Adıtung! 


En en nen 
Ein erstklassiges 


Neu übernommen! 


Ich bringe hiermit höflichst zur Kenntnis, daß ich das 


Konilirengeschäft Wilhelmstraße 24 


MAOA 


von Fri. Janka Meisel käuflich erworben und am 
versichere 
Ihnen beste Bedienung und bitte um gütigen Zuspruch 


Karl Arnold, Gleiwitz 


Wilhelmstraße 2a 
Schokoladen, Konfitüren, Kaffee, Tee, Kakao 


Villengrundltüd: 


inBeuthen OS, moderne Wohnungen 
mit Garten, neuzeitlichem Komfort, 
absolut rentable Kapitalsanlage, 
vorzügliche Lage in bester Gegend, 
ist günstig zu verkaufen. Eilangeb. 
unter Z.z. 927 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung Beuthen OS. 


mit feuchten Teeblättern und bürſtet fie ab. Zum Aus 
ſtauben hängt man fie über die Klopfſtange, mit der 
linken Seite nach außen, klopft kräftig und ſtrichweiſe, 
bürſtet ab, dreht ſie 1 auf bin REA Saite 5 bir- 
et auch dieſe ohne en ab. Im Winter man 
fte and der 85 g auf den Schnee und Hopp a * 
links. Man legt fo lange auf immer wieder friſche Stel. 
len, bis der Schnee ſauber bleibt. 

Oſtland. Die Zulaſſung zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft muß gemäß § 5 der Rechtsanwaltsord⸗ 
nung verſagt werden, wenn der Antragſteller nach dem 
Gutachten des Vorſtandes der Anwaltskammer infolge 
eines körperlichen Gebrechens zur Erfüllung der Pflichten 
eines Rechtsanwalts dauernd unfähig iſt. Sind Sie 
derart ſchwerhörig, daß eine normale Berufsaus- 
übung ausgeſchloſſen erſcheint, ſo dürfte die ulaſſung 
verſagt werden. Es muß natürlich ein D ſchnitts. 
maßſtab angelegt werden. Gewöhnliche Schwerhörigkeit 
genügt natürlich nicht, zur Verſagung der Zulaſſung. Im 
übrigen möchten wir Ihnen dringend vom juriſtiſchen 
Studium abraten. BER 

K. 100. Sie können die Räume kündigen und 
ohne Rückſicht auf Gründe und nähere Umſtände der 
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes des Mieters. Pfört 
ner⸗ und ähnliche Wohnungen find von jeder Zwangs⸗ 
wirtſchaft durch preußiſche Verordnung vom 10. 9. 30 
freigeſtellt worden. 

Lombardkredit. Da Ermittelungen angeſtellt 
werden müſſen, kann die Antwort erſt früheſtens in der 
nächſten Sonntagsnummer erſcheinen. 


Grundstückverkauf. 


In einer aufblühenden Stadt Mittelſchleſiens 
(11000 Einw.) iſt ein am Ring, in beſter 
Geſchäftslage beleg. Grundſtück, in dem 


feit Jahrzehnt. ein Konfit.- u. Schokoladen ⸗ 
Geſchäft betrieben wird, zu verkaufen. 
Erford. ca. 10 000 —12 000,— Mk. Anfr. unt. 
V. W. 926 an die Gſchſt. dieſer Zeitg. Beuth. 
Hausgrundstück 
(Siedlung) D h il 
zahlg. 6—12 000 RM. re 10 en 
au kaufen. Bevorzugt] neue und gebrauchte, 
leiwitz, Kreuzburg. A 
Angeb. unt. B. 4586 !Wäscherollenbauanstalt Pletz, 
d. Bta. Beuthen DS. 


Laden u. Wohnung werden am 1. Okt. frei. 

Suche x 7 
$ Dermiſchtes 

od. Feld b. Varaus⸗ 

Beuthen, Hindenburg, liefert billig 

an die Hagen. Breslau, Wielandstr. 7 


Kredite 


zum Kauf von Einrichtungen, Möbeln, Mae 
ſchinen, auch landwirtſchaftliche, Muſikinſtru⸗ 
menten, Fahrzeugen all. Art, Ausſteuer uſw. 


Darlehen 


zur Abſtoßung von beſtehenden Verbindlich⸗ 
eiten uſw. 


von Rmt. 100. bis 1000. 


Die brennende Frage: 


Wie erhalte ich meinen Kredit reſp. Darlehen 
zu annehmbaren Bedingungen, wird beſtens 
gelöſt durch die 


Deutsche Kredit-Gemeinschaft 
. ©. . m. b, . 
Gteiwitz, Wilhelmstraße 61 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 242 


Flaggen heraus! 


Aus Oberſtmteſien und Schlefien. 


Beuthen erwartet 30000 Güfte 


Auftakt zum „Seit der Deutſchen Schule“ — 15 Sonderzüge rollen an 
Zufriedenſtellender Verlauf der Generalprobe 


Beuthen, 2. September. Seit Tagen ſteht Beuthen im Zeichen des „Feſtes 
der Deutſchen Schule“, das zugleich zu einem Tage des deutſchen Volks. 
tums werden ſoll. Wochenlang hat die Jugend gerüſtet und geübt, unzählige Male iſt 
fie ſingend zum Stadion hinausgezogen, um die ſchwierigen Bewegungsſpiele zu pros 
ben. Mit einer einzigartigen Begeiſterung hat ſich die Jugend ganz Beuthens des herre 
lichen Gedenkens angenommen, daß fie es ſein jo, die für die bedrängte deutſche 
Jugend in aller Welt außerhalb der Reichsgrenzen werben ſoll. Nun ift es 
Sache der Eltern und der ganzen Bevölkerung, dieſe Begeiſterung der Jugend, das herr⸗ 
liche Aufklingen einer weltweiten Volksgemeinſchaft nicht wirkungslos verklingen zu 
laſſen. Beſucht das Stadion, ſpendet reichlich für die Sammelbüchſen des VDA. 


und taucht Beuthen in ein Meer von 
gibt. 


Der Fe taugi chuß hat zur Vorbereitung 
der großartigen Feier im Stadion feine Arbeit 
vollendet. Seit mehreren Wochen war er im 
Stabthaus unter Leitung des Studienrats Dopke 
tätig, und heute hat die Generalprobe in der 
Hindenburgkampfbahn davon Zeugnis abgelegt, 

B ein voller Erfolg der Mühen zu erwarten i 
Bu dem Feſt treffen im Laufe des heutigen Bor- 
mittags in 15 Sonderzügen 30 000 angemel - 
dete auswärtige Teilnehmer aus ganz 
Oberſchleſten ein. Wieviele noch mit Sonntags 
rückfahrkarten und aus der nächſten Umgebung 
mit Autobuſſen, Straßenbauten, und allen mög⸗ 
lichen Verkehrsmitteln ſonſt kommen werden, läßt 
ſich noch nicht annähernd berechnen. 

Von weiter her gekommene Gäſte ſind zum 
Teil ſchon am Sonnabend eingetroffen. Mit der 
Beteiligung der geſamten Beuthener 
Schuljugend und faſt aller Vereine und Ber- 
bände der Stadt wird das einen Maſſen⸗ 
beſuch ergeben, der dem am Tage der Dent- 
ſchen Arbeit und zum Untergaukon⸗ 
greß der NSDAP. kaum nachſtehen dürfte. 

Das Feſtprogramm iſt in unzähligen Stunden 
eingeübt worden. Die techniſche Durchführung 
des großartigen Bewe ungsſpieles leitet Sport⸗ 

prer Janochg die Frelübungen kommandiert. 
Oberſchullehrer W eib, den ae diri⸗ 
giert akad. Muſiklehrer Kuß, Muſiklehrer Rei 
mann leitet den Chor der höheren Schulen, Stiu- 
Zienrat Kannengießer den Drei⸗Städte⸗ 
ettkampf und Frl. Ullrich die Volkstänze im 


ewegungsſpiel. Die am Sonnabend vormitta 
ausgeführte Generalprobe des Bewegungs⸗ 


« 
Jo 


dermann kann sich davon überzeugen, 


Volt und Schul 


Von Alfred Petzelt, Beuthen 


Nicht ben können Schule und Volk zu⸗ 
femmenge Ören, beide find nicht r H glückliche 
er zuſammengeraten weil ihr Verhältnis 
dielleicht „zweckmäßig“ ſei. Dann müßte ein kluger 
Kopf dieſe Zweckmäßigkeit erfunden haben, fie jei 
erprobt, man müſſe ſie um ihrer Bewährung willen 
pflegen — bis ein noch klügerer Kopf kommt und 
ein anderes Verhältnis für die Schule als zweck ⸗ 
mäßig erfindet. Wollte man ſich mit ſolchen Zweck⸗ 
mäßigkeitsüberlegungen begnügen, alſo mik dem 
uſammengeraten von Schule und Volk, dann 
wäre die große Aufgabe des Unterrichtes 
und der Erziehung bloßes Menſchenwerk, 
ausgedacht, damit ein Kor etwa „beffer voran 
käme“. Was man in einer ſolchen Schule lernen 
könnte, wäre natürlich auch nur „z we ckmäßig“, 
aljo, grob geſprochen, das, was man „ſpäter ein- 
mal“ brauchen könnte. Nicht aber erwürbe man 
die Haltung des gradlinig Handelnden und das 

notwendige Wiſſen um die Gründe dieſes Gan- 
delns zweckfrei, d. h. um der Sache willen. 


Sit denn die Lehre, aljo Unterricht und 
Aar un der . ausſchließlich am Zweck, genauer 
nur an der Zukunft 1 Kann man je Jagen, 
was man ſpäter einmal brauchen wird and was 
nicht? Man ſieht, Be entſcheiden ſich ſchon die 
Grundfragen Freilich blickt jede Lehre auf das 
Zukünftige, ſie bedeutet ja die Führung des her⸗ 
anwachſenden Geſchlechtes, aber darin kann ſich 
ihr Sinn nicht 1 4 5 Wer mit Recht in die 
Fakunft blicken will, um ſie im Wechſel des Augen⸗ 

lides zu geſtalten, der kann das nur in bewuß- 
ter Beziehung und in notwendiger Abhän⸗ 
gigkeit von der Vergangenheit. Das 
wi legen, daß er nicht die Vergangenheit kritik 
los einſtauben läßt, ſondern daß er ſie erwirb t, 
um ſie zu beſitzen, daß er fie kennt, um fie zu pris» 
en, um ſich ſelbſt an ihr meſſen zu können. 
Immt man Unterricht und Erziehung als bloß 
weckmäßig, dann möchte man am liebſten das 
ergangene überſehen, vernachläſſigen, vielleicht 
A 1 a Material“ in Kauf nehmen, 
ut, kann der Würde des Menſchentums nicht ent- 
prechen wollen. Gerade darin liegt ja der Per⸗ 
önlichkeit weſentlicher Beſtimmungsgrund, da ſie 


edem Augenblick Vergangenes im Hinblick auf A 
8 Aünftiges zu ordnen hat, daß ſie die nicht — — dend 
ufgabe bedeutet, in j i 


Zun bie Ein- Säule, wie immer fie auch heiße. Dann gibt die ljeiner Beſonderheiten, ſondern dadurch, 


in 
u 
wollende Aufgabe b 


in 


1 . 


ſelbſt nicht an ihm geſtalten. Wer das de 


Fahnen, das froher Jugend den feſtlichen Rahmen 


ſpieles machte auf die wenigen, nach dem Stadion 
gekommenen Zuſchauer einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck. Dex tiefe Sinn des Spiels, die Bitte der 


deutſchen Auslandsſchulen um Förderung vom Hitler., 


ziehen ſich Girlanden und Bänder mit der Auf- 
ſchrift: „Die deutſche Jugend im Reich für die 
deutſche Jugend der Welt“. Nachdem noch bei 
Tage trotz des nicht ſehr ausſichtsvollen Wetters 
ein Trachten um zua ſtattgefunden hatte, der 
erit heute im Stadion in der richtigen Form auf- 
tritt, wurde abends zum Fackelzug der Sdu- 
len, der Hitlerjugend, der Kriegervereine und 
ſämtlicher nationalſozialiſtiſchen Verbände ange⸗ 
treten. Der Fackelzug geſtaltete ſich zu einem 
großartigen Werbemarſch. Die einzelnen 
Züge mit ihren vielen Bannern wurden von Sa- 
nitätern und Schupos begleitet, zahlreiche Peu- 
thener Kapellen ſorgten mit ihren Marſchweiſen 
für den nötigen Rhythmus, die Jugend ſang ihre 
Marſch- und Wanderlieder, und jede 


Mutterlande her und die freudige Gewährung der Fahne wurde vom Publikum mit dem Hitlergruß 


Hilfe werden äußerſt einprägſam dargeſtellt. 


Es ift vielleicht nicht ganz überflüſſig, in leb- 
ter Stunde noch darauf hinzuweiſen, daß die 
Kundgebung ſich keinesfalls allein an Schüler und 
Kinder richtet. Vielmehr wird gerade den Er- 
wachſenen die tiefe Verbundenheit der Jugend 
mit dem Gedanken des VDA. gezeigt und damit 
auch die Erwachſenen, ſoweit fie ihm noch fern- 
ſtehen ſollten, für dieſen Gedanken gewonnen wer⸗ 
den. So wird der Tag des deutſchen Volkes ſi 
zu einem ſtarken Bekenntnis für das Deutſchtum 
in aller Welt, namentlich aber für die deutſche 
Schule im Auslande geſtalten. Dieſer Verbunden. 
heit fol durch Telegramme an ben per- 
ehrungswürdigen Reichspräſidenten von 
Hindenburg und den Führer des deutſchen Volkes, 
Reichskanzler Adolf Hitler, noch beſonders 
Ausdruck verliehen werden. 


der Fackelzug 


Ungezählte Menſchen drängten ſich am Sonn- 
abend auf den Straßen, um den Fackelzug zu 
ſehen, der als Auftakt für das Feſt gedacht war. 
Beuthen hatte ſchon ſeit Tagen ein feſtliches Ge⸗ 
wand angelegt. Ueber die Hauptverkehrsſtraßen 


& 


Deutschland baut die besten Rundfunkapparate der Welt!« 


wenn er unsere Riesenauswahl von verschiedensten Fabrikaten aller Preislagen besichtigt 


heit zwiſchen ( Geweſenem und Jetzigem zu voll- 


Dann erſt iſt der Menſch nicht Sklave 
Augenblicks, ſondern er erkennt, daß ſeine 
ufgabe darin beſteht, dem Augenblicke Dauer 
A verleihen, jeden Augenblick nach peitto] em 
Naßſtab zu meſſen. Eine bloße Zukunft gibt es 
nicht, alſo wird auch eine bloße zukunftsgerichtete 
rziehung, deren Weſen Zweckmäßigkeit aus⸗ 
machen müßte, unmöglich. „Die Zeit iſt mein 
Beſitz, mein Acker ift die Zeit“ jagt Goethe, alfo 
bedeutet die Erziehung und der Unterricht das 
Suchen nach der inheit unſeres Tuns 
in allen Zeitſtrecken, die wir geſtaltend im Leben 
durchlaufen. Wo immer die Aufgabe ſo gefaßt 


heit vor, gleichviel ob ein Lehrer da iſt oder nicht, 
gleichviel ob der Lernende ihn kennt oder nicht, 
gleichviel, ob derjenige, der dieſes Beiſpiel gibt, 
ein beamteter Lehrer iſt oder nicht. 


Dieſe Gedanken mögen weit hergeholt erſchei ⸗ 
nen, doch wird ihre Bedeutung ſofort klar, wenn 
man ſich überlegt, aa bier nicht nur jede bloße 

weckmäßigkeit ausgeſchaltet iſt, ſondern, daß 
damit die Bindung des einzelnen an die Rul» 
tur ſeines Volkes gemeint ſein muß. Auf dieſe 

eije vermählt ſich — das haben alle klaſſi⸗ 
ſchen Pädagogen erkannt — die Aufgabe der 
Erziehung und des Unterrichtes zu 
untrennbarer Einheit mit der Aufgabe der Er- 

altung und Weiterbildung unſerer 
Kultur, allo aller Werte, deren Einheit und Ge- 
ſchloſſenheit der zeitliche Ausdruck einer zeitlofen 
Ordnung der Sachen ſein will. 

Erziehung und Unterricht meſſen ſich am Ge⸗ 
danken der Wahrheit, nicht an bloßer Zweck⸗ 
mäßigkeit. 

Werte der Kultur nun bilden keinen regelloſen 

ufen, den man — wie man das in allen 


eiten 
des Verfalls getan hat — wiederum nach Belteben 
bald ſo, bald anders „zweckmäßig“ ordnen kann. 


Eine einzige ſoll die Ordnung der Kulturwerte 
ein, wenn es überhaupt einen Sinn hat, von 

ahrheit zu reden. Lehrer und Schüler haben 
ich ihm zu unterwerfen, wenn überhaupt echte 
Erziehung zuftande kommen fol. Dann entſchei⸗ 

t über das Gebildetſein weder die Vielwifferei 
noch weniger die Vielgeſchäftigkeit, ſondern das 
pflichtmäßige Bemühen um dieſe Einheit der Hal⸗ 
tung gegenüber unſeren Kulturwerten, welcher 
rt fie immer ſeien. Man fügt ſich als zu Bil- 
er dieſen Werten, darin liegt das Geſetz jeder 
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geehrt. Ueberall, wo die feurige Schlange der 
Fackelträger nahte, herrſchte große Begeiſterung. 
Dies war der begeiſternde Auftakt zum heutigen 
Sonntag, der dem Feſt im Beuthener Stadion 
hoffentlich beſſeres Wetter beſchert. 


3. September 1933 


der Führer ſtiftet 
eine Standarte 


Oppeln, 2. September. 

Die SA.⸗Standarte 63 war bisher nicht im 
Beſitz einer eigenen Standarte. Es bedeutet für 
ſie eine große Auszeichnung, daß ihr auf dem 
Nürnberger Reichsparteitag durch den Führer, 
Reichskanzler Hitler, ſelbſt eine eigene Stan- 
darte verliehen wird. Die Nürnbergfahrer 
der SA. werden mit der neuen Standarte am 
Montag, 4. September, um 17.36 Uhr wieder in 
Oppeln eintreffen. Zur Begrüßung wird die Bür⸗ 
gerſchaft in der Helmut⸗Brückner⸗Straße, Ring, 
Dber- und Kirchſtraße gebeten, ihre Häuſer zu be- 
flaggen. 


Hinter der Störungsfront, die in den Morgen 
ſtunden Mittelſchleſien erreicht hatte, folgen maris 
tim-fubpolare Kaltluftmaſſen. Im Bereiche dieſer 
neuen Luftmaſſen haben wir bei wechſelnder Be⸗ 
wölkung noch mit einzelnen Regenſchauern 
und neuem Temperaturrückgang zu rechnen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Böiger Weſt, wechſelnde Bewölkung, Regen⸗ 
ſchauer, kühler. 


Arbeits beschaffung im Kreis Beu en-Tarnowitz 


102 vorſtädtiſche Kleinſiedlungen 
werden entſtehen 


Beuthen, 2. September. 


Im Kreiſe 


Beuthen⸗Tarnowitz 


ſind 230 000 Mark für die Errichtung von zunächſt 103 vorſtädtiſchen 
Kleinſiedlungen bewilligt worden. Es werden 52 Siedlungen in 
Stollarzowitz, 20 Siedlungen in Rokittnitz und 30 Sied⸗ 
lungen in Mikultſchütz errichtet. Dieſe Maßnahmen dürften weſent ⸗ 
lich zu einer Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
im Induſtriebezirk beitragen und gleichzeitig der Arbeitsbeſchaffung dienen. 


Ordnung und Geſchloſſenheit der Haltung den 
Ausſchlag, wenn ſie pflichtmäßig erfolgt und ſich 
weder am Effekt noch am Verbientt allein ents 
ſcheidet. $ 

So wäre denn die Schule der Kultur 
verpflichtet, — damit dem Volke, dem ſie 
die immerwährende ſoziale Erneuerung 
ſchuldig wird. 

Mit der Kulturverbundenheit allein dient ſie 
dem ganzen Volke, keinem einzelnen Stande, fei- 
nem iſolierten Berufe, ſondern dem Ganzen 
möglicher Werte. Volk nennen wir ja jene Ge- 
meinſchaft, deren Glieder im Wiſſen um eine ein⸗ 


en, Volk und Kultur verweilen aufeinander, be- 
trachtet man in der Kultur die ſachlichen Werte, 
o erfaßt man im Volke die Träger ſolcher Werte, 
ofern ſie in eben dieſer Sache zur Gemeinſchaft 
verbunden ſind. 

Iſt daher die Schule der Kultur verpflichtet, 
iſt der Lehrer Verwalter des Kulturgutes, an 
welcher Stelle er immer ſtehen mag, dann gehört 
jeder Schule der Ehrentitel der Schule 
Volkes, dann unterliegen alle Schulen dem 
gleichen Geſetze, der gleichen Verpflichtung, wie 
einfach oder wohlorganiſiert ſie immer auftreten 
möchten, von welcher Aufgabenſtellung ſie immer 
ihren Sonderfall des Erziehens durchführen. 

Aus ſolcher Ueberlegung ergeben ſich ſofort 
bedeutungsvolle Ausblicke: Die Schule kann kein 
Alleinrecht der Lehre und der Führung für ſich 
in Anſpruch nehmen, fie benutzt ern e Maßnahme 
der Erziehung neben gleichberechtigten anderen, 
und dieſe verſchiedenen Erziehungsanläſſe löſen 
ſich nicht etwa gegenſeitig ab, ſo daß uns zuerſt 
das Elternhaus, dann die Schule and end- 
lich das, was man gewöhnlich das Leben zu 
nennen gewohnt ift, erzieht, ſondern, daß Unter ⸗ 
richt und Erziehung nicht beginnen und nie auf- 
hören: in Wahrheit erziehen uns nur ſcheinbar 
die Menſchen, die Sache ift es, in deren Vere 
pflichtung wir überhaupt erzogen werden. Der 
Lehrer und Erzieher leiſtet, wie Peſtalozzi es 
genannt hat, nur Handbietung. Nie folgt zeitlich 
auf die Fremderziehung an der Schule die Selbſt 
erziehung nach der Schulzeit. Damit entſcheidet 
ſich das Führertum des Lehrers, am Ende jedes 
Führertums: Der Lehrer muß führen, das 
will fagen, ſelbſt die Ordnung jener Werte vers 
körpern und darſtellen, deren Innehaltung und 
Erwerb er von jeinem Schüler verlangt, er muß 
führen und tut das nicht durch das e 
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Cieplik 


l ; heitliche Kultur zuſammengehören. Beide Gedan= |b 
wird, da liegen Unterricht und Erziehung als Ein⸗ k i 


de3|h 


Musikhäuser 


Beuthen / Gleiwitz 
Hindenburg 


mit jedem Akte des Führens die Selbitfüh- 
rung vom Schüler verlangt! Beide ge- 
horchen einer und derſelben Sache, echter Gehor⸗ 
fam des Schülers liegt nur vor, wenn er gleich⸗ 
eitig Selbſtgehorſam iſt. Dann ift des Lehrers 
Führung echt, wenn er bewußt auf er Effekt, 
auf jede augenblicklich zu erwartende Wirkung ver⸗ 
zichtet! Darin zeichnet ſich alſo die Schule des 
Volkes aus, daß man in ihr lernt, ſich an den 
Werten unſerer Kultur zu erfreuen, daß man ſich 
dieſer Werte würdig zeigt, daß fie dem Augen ⸗ 
blickserfolg abhold ihren Nachdruck auf die Qei» 
ſtung legt, die ſich aus geordnetem Wiſſen und 
emgemäß geordnetem Verhalten ergibt. 0 

icht was man gelernt hat, entſcheidet allein, 
ſondern die getätigte Ordnung am Ge⸗ 
lernten im Wiſſen und Verhalten gibt den 
Maßſtab für die Güte einer Schule. 

Daß die Gedanken des n 
tes“, der „Wirkung“, des „Bildungs ⸗ 
wertes“ unſere Erziehungsaufgabe in den letz- 
ten Jahren mehr als ihr gut war beherrſcht 
aben, iſt nicht zu leugnen. Kein Wunder, daß 
ſich Abſonderlichkeiten in den Schulen zeigten, 
man leſe einmal Aufſatzthemata von Schulen, die 
ſich modern gebärdeten, man denke an „Redewett⸗ 
ſtreite“ u. ä, Alle diefe Dinge pädagogiſcher Jn- 
flation, den Eltern ebenſo bekannt wie dem Fach⸗ 
mann, haben ihren weſentlichen Anlaß zur Ent⸗ 
ſtehung in der Trennung der Schulaufgabe von 
der Einheit der Kultur. Dem wahren 
Lehrer des Volkes wird als Verwalter des Qul- 
turgutes die e Wirkung eines iſolier⸗ 
ten Bildungsbrockens a gilio, die Ordnung 
feiner durchgeführten Aufgabe zu allen anderen 
aber die Hauptſache. Und wer das Glück gehabt 
hat, ſolche Eltern und Lehrer zu haben, der hat 
ſich ſelbſt erziehen gelerntl 

ir ſchließen: Schule und Volk gehören ſo 
zuſammen, wie die Einheit einer Kultur mit 
allen ihren Anſprüchen die Gemeinſchaft eines 
Volkes Me Im Beſitze ſolcher Einheit ift der 
Erzogene frei im wahren Sinne des Wortes, frei 
durch Zucht, nicht frei in Zügelloſigkeit, frei in 
der Bindung an ſein Volk. Der Tag der 
Schulen wird auf dieſe Weiſe zur Kaan 
nach Beſinnung auf das Daſeins redt unje 
rer Erziehungsanſtalten. Und wenn er im Zei⸗ 

n der Sorge um das Auslands deutſchtum 
gleichzeitig ſteht, ſo iſt das kein Zufall: 

o es ſich um die Einheit und Bewahrung 
unſeres Kulturgutes handelt, da gibt es keine 
trennenden Grenzpfählel 
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Nur noch öffentliche Mahnung 
der Steuerzahler 


Die Finanzkaſſe Beuthen hat bisher ſäumige 
Steuerſchuldner durch Poſtnachnahme oder be⸗ 
ſonderes Mahnſchreiben an ihre Zahlungspflicht 
erinnert. Dieſes Verfahren hat jedoch zu einer 
untragbaren Ueberlaſtung der Finanzkaſſe 
und zu einer ſolchen Verzögerung des Stener- 
eingangs geführt, daß es nicht länger beibehalten 
werden kann. Die Finanzkaſſe wird daher künf⸗ 
tig mit Genehmigung des Landesfinanzamts 
Oberſchleſien auf Grund des § 341 der Reichs- 
abgabenordnung fällige Steuerbeträge, die' den 
Steuerſchuldnern durch die Veranlagungsbeſcheide 
für die verſchiedenen Reichsſteuern mitgeteilt ſind, 
nur noch durch allgemeine öffentliche Er- 
innerung anmahnen. Nach Ablauf der in der 
Bekanntmachung geſetzten Friſt werden nicht be⸗ 
zahlte Beträge ohne weitere Aufforde⸗ 
rung durch die Vollſtreckungsſtelle des Finanz⸗ 
amts zugleich mit den im Beitreibungsverfahren 
entſtehenden Koſten beigetrieben. Es kann 
jedem Steuerpflichtigen nur dringend empfohlen 
werden, zur Vermeidung der mit dem Voll⸗ 
ſtreckungsverfahren verbundenen Unannehmlich⸗ 
keiten und Koſten die Zahlungstermine genau zu 
beachten und, ſofern er die Zahlung aus beſon⸗ 
deren Gründen nicht friſtgemäß entrichten kann, 
rechtzeitig vor dem Termin einen begründeten 
Stundungsantrag an das Finanzamt zu 
richten. 


Der katholiſche Beamtenverein 
anerkannt 


In dem am 20. Juli d. J. in Rom unterzeich⸗ 
neten Reichskonkordat und in den daran anknüp⸗ 
fenden Verhandlungen zwiſchen den zuſtändigen 
Stellen des Reiches und des Epiſkopats iſt grund⸗ 
ſätzlich vorgeſehen, daß die katholiſchen Ver. 
eine wegen ihrer großen und ſegens reichen Be- 
deutung für Kirche und Vaterland erhalten blei- 
ben und ſtaatlichen Schutz genießen ſollen. 

Zu dijen Vereinen rechnet auch der „Ver ⸗ 
band katholiſcher Beamten vereine 
Deutſchlands“, der vom Reichskommiſſar für 
Beamtenorganiſationen als die „religiös ⸗ 
kulturelle Standesorganiſation“ der deut⸗ 
ſchen katholiſchen Beamten anerkannt worden iſt. 
Der katholiſche Beamtenverein Beuthen OS. be⸗ 
ginnt fein Winterprogramm mit einer Mo- 
natsverſammlung am Dienstag, 5. September, 
20 Uhr, im Schützenhaus. Studienrat Lieſon 
ſpricht über das Reichskonkordat. Die 
Mitglieder und deren Familienangehörge ſind 
eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 

* 


* Kinderfeſt. Die Beamten der III. Kriminal⸗ 
Inſpektion Beuthen veranſtalteten im Beiſein 
ihres Leiters, Kriminalrats Berger, mit ihren 
Frauen und Kindern bei Foitzik an den Schieß⸗ 
ſtänden en wohlgelungenes Kinderfeſt. Die 
Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen ſowie 
Würſtchen und Brötchen bewirtet. ie größte 
Freude der Kinder war der Onkel Kneſebeck, 
der verſchiedene Spiele, wie Sackſpringen, Seil- 
ziehen und Wettlaufen, ausführte und dabei die 
Kinder mit Süßigkeiten bedachte. Als die Dunkel · 
heit hereinbrach, marſchierten die Kinder mit 
Lampions und unter fröhlichem Geſang þeim- 
wärts. 

* Wer hat 100 Mark zuviel? Am Schalter 15 
des Poſtamts Piekarer Straße ift ein Fehl- 
betrag von 100 Mark entſtanden. Wer dieſen 
Betrag am 30. Auguſt nachmittags oder 31. Auguſt 
vormittags ungerecht beim Umwechſeln empfan⸗ 
gen oder zu wenig eingezahlt hat, wird gebeten, 
ieſen Betrag zurück zu bringen. 

* Deutſche Bühne Beuthen. Die Deut ſche 
Bühne hat eine neue Gruppe mit 10 auf 
8 Monate verteilten Vorſtellungen eingerichtet. 
Benutzen Sie die günſtige Gelegenheit, jetzt Mit⸗ 


Betrifft unsere Posthezieher! 


Wie an anderer Stelle dieſer Ausgabe 
bekanntgegeben, erſcheint die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ ab ſofort auch Montags 
und nach geſetzlichen und kirchlichen Feier- 
tagen) frühmorgens. Leider führt 
nun aber einer der Züge, mit denen wir 
unſere Zeitung verſenden, Montags und 
nach geſetzlichen Feiertagen keine Poſt 
mit. Dadurch kann einem kleinen Teil 
unſerer Poſtbezieher die Montagausgabe 
nicht mit der Frühpoſt zugeſtellt werden. 
Wir bitten daher, von Beſchwerden bei uns 
oder bei der Poſt abzuſehen. Vom Poſtamt 
abgeholt werden kann die Montag⸗ 
Ausgabe aber auch ihon gegen Mittag. 


glied zu werden und ſich einen guten Platz zu 
ſichern. (Sitzplätze von 0,30 bis 1,60 Mark.) Ge⸗ 
ſchäftsſtelle: Kaiſerplatz 66, Tel. 2424, täglich von 
10—13%, 16—19 Uhr. 


* Heimabende der NS. Frauenſchaft, Orts⸗ 
gruppe Süd. Es iſt erfreulich feſtzuſtellen, wie 
der Beſuch der Heimabende der NS. Frauenſchaft, 
Ortsgruppe Süd ſtändig zunimmt. Auch der 
letzte Abend am Donnerstag war gut beſucht. Es 
wurden Vorträge von Frauen der Partei gehal- 
ten, die Erziehung im ſtreng nationalſozialiſtiſchen 
Sinn und Pflege des Volksliedes forderten. 
Klavier- und Geſangsvorträge ließen deutſche 
Mut als Bekenntnis zum edelſten Wollen 
unſeres Führers erſchallen. 


* Frühgottesdienſte beſuchen! Um allen aus⸗ 
wärtigen Teilnehmern, die an dem Feſt der deut⸗ 
ſchen Schule hier in Beuthen weilen, Gelegenheit 
zu geben, ihrer Sonntagspflicht zu ge⸗ 
nügen, wird die Bürgerſchaft gebeten, möglichſt 
nur die Frühgottesdienſte zu beſuchen. 

„ Wallfahrt nach Annaberg. Anläßlich der 
Wallfahrt in der Zeit vom 12. bis 15. 9. 1933 
wird ein ſtädtiſcher Autobus am vorletzten 
Tage nach St. 8 fahren. Hinfahrt am 
14. September, früh 6 Uhr, vom Kaiſer⸗Franz⸗ 
Joſeph⸗Platz (Woolworth). Die Rückfahrt er- 
folgt am 15. September in den ſpäten Nachmit⸗ 
tagsſtunden. Fahrpreis für die Hin- und Rück⸗ 
fahrt 3,20 RM. Anmeldungen rechtzeitig im 
Kraftwagenhof Bergſtraße 22/26 erbeten. 

* 


* Der Kameraden⸗Verein ehem. Angeh. d. Feld-Art.- 
Regts. v. Clausewitz (1. Oberſchl.) Nr. 21, tritt heute 
zwecks Teilnahme am Feſt des VDA. um 14 Uhr auf der 
Gymnaſtialſtraße an. Die neuen Vereinsabzeichen bringt 
der Vorſtand mit. 

„Verein ehem. 51er. Der Verein beteiligt ſich am 
Sep der Deutſchen Schule. Antreten (14,15) am Gym- 
naſium. 

* Ulanen⸗Verein. Stg. (14) Antreten vor dem Kon- 
zerthaus zum Umzug nach dem Stadion. 

„Kameraden ⸗Verein ehem. Sanitäts⸗Schüler. Heute 
Fah Antreten am Gymnaſium (Gymnaſtalſtraße) mit 

ahne zur Teilnahme an der Feier im Stadion. 

* Berein der Liebhaber⸗Fotografen. Di. (20,15) Mo- 
natsverſammlung mit Vortrag im Stadtkeller. 

»Artillerie⸗Verein. Stg. (20) Monatsverfammlung 
im Vereinslokal, Ritterſtraße 

* Sportverein Grün-Weiß. Heute (20) General. 
verſammlung bei Scholz, Piekarer Straße, Ecke 
Kaſernenſtraße. 

„ Kameraden⸗Verein ehem. 62er, Heute (14) Antreten 
an der Fahne am Konzerthaus zur Teilnahme an dem 
Feſt der Deutſchen Schule. 

„Krieger⸗Verein. Heute (14) Antreten am Gymna- 
ſium zum Abmarſch nach dem Stadion. 

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. Heute 
(14) Antreten zum Feſtumzug am Hindenburg ⸗Gymna⸗ 
ſium. Fahne zur Stelle. 

* Evangel, Kirchenchor. Mo. (20) Sopran und Alt. 
Di. (20) Tenor und Baß. 

Stadtverband für Jugendpflege. Zum Feſt der Deut- 
ſchen Schule werden die angeſchloſſenen Jugendvereine 
aufgefordert, geſchloſſen mit Wimpeln und Fahnen 
neh den ihnen zugewieſenen Stellen im Stadion teilzu⸗ 
nehmen. 

* Sandwehrverein Beuthen. Der Verein beteiligt ſich 
am Feſt der Deutſchen Schule. Antreten (13,45) Gym- 


naſialſtraße. 
» Evangeliſche Frauenhilfe. Mo. (16) Handarbeits- 
nachmittag im Gemeindehaus. 

„Südoſtdeutſcher Schutz- und Polizeihund⸗ Verein. 
Di. (20) Monatsverſammlung bei Schmakloch, Ritterſtr. 

„ Kameradenverein v. Winterfeldt Nr. 23. Die für 
Stg. angeſetzte Verſammlung fällt aus. Der Verein be- 
beiligt ch am allgemeinen Umzug. Antreten (14) vor 
dem Vereinslokal. 


* 

+ Mikultſchütz. Auf dem letzten Spred- 
und Schulungsabend der NS DAP. ſprach 
Dr Benneck über das Steriliſierungsgeſetz. 
Ueberſteigerte Kultur und falſche Humanitäts⸗ 
duſelei haben leider zur Züchtung minder- 
wertiger Elemente geführt. Ungeheure Be⸗ 
laſtung erfahren die Staatsmittel durch Krüppel ⸗ 
heime, Taubſtummenanſtalten, Irrenhäuſer uſw. 
Der Staat es nun übernommen, die Aus ⸗ 
leſe der Erbgeſunden durchzuführen. Die ge- 
funde Erbmaſſe muß geſchützt werden. Das wird 
in Zukunft durch Steriliſierung der Erbkranken 
durchgeführt. Da das Geſetz eine Lebens- 
notwendigkeit für unſer Volk iſt, muß 
eder, dem es mit der Zukunft unſeres Volkes 
„rnit ift, der geſetzlichen Maßnahme volles Ver 
ändnis entgegenbringen. Schulungsleiter N ie- 
biſch dankte dem Redner für feine Ausfüh⸗ 
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Wer hat die Burschen gesehen? 


Raubüberfall 


in Schönwald 


Rektor Kurz aus Deutſch⸗Zernitz von drei Radfahrern überfallen 
und mißhandelt 


Gleiwitz, 2. September. In der Nacht zum Sonnabend gegen 
24 Uhr wurde der Rektor Stephan Kurz aus Deutſch⸗Zernitz auf dem 
Wege vom Gaſthaus „Zum Krug“ in Schönwald nach ſeiner Wohnung, 
etwa zehn Minuten nach Verlaſſen des Gaſthauſes, von drei jungen Leu⸗ 
ten ohne Wortwechſel angehalten und niedergeſchlagen. Die 
Burſchen entriſſen ihm 340 RM. und die Papiere und ergriffen 


darauf die Flucht. Der Ueberfallene 


blutete aus Mund und Naſe 


und hatte erhebliche Schwellungen am linken Auge erlitten. Er wurde 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. Die Verletzungen ſind nicht 


lebensgefährlich. 


Zu dem Raubüberfall teilt die Polizeidirek]Geld in Höhe von 340 Mark und die Aktentaſche 
tion mit: Der Ueberfall ereignete fih auf der |mit Papieren, Tabak, Zigaretten und Zigarillos 


Strecke Schönwald Deutſch⸗Zernitz. Als Täter 
kommen drei Radfahrer in Frage, die den 
Rektor wahrſcheinlich bereits von Gleiwitz 
aus verfolgten. Sie haben ihn dort bermut- 
lich beim Einzahlen von Geld beobachtet und wohl 
auch bemerkt, daß er einen größeren Betrag wie⸗ 
der mit nach Hauſe nahm. In den Abendſtunden 
lagerten ſie dann in einer Heumiete vor dem 
Gaſthaus „Zum Krug“, von wo aus ſie den Ein⸗ 
gang beobachten konnten. Zwiſchen 22 und 23 Uhr 
betraten ſie das Lokal. Jeder trank zwei Korn 
und ein Glas Bier. 


Als Kurz nach 23 Uhr den Heimweg an⸗ 

trat, folgten ihm die Radfahrer. Sie ver- 

ſetzten ihm einen Stoß. ſodaß er in den 
Graben fuhr und ſtürzte. 


Dann bearbeiteten ſie ihn mit Fußtritten, 
hauptſächlich im Geſicht, raubten ihm ſein 


und flohen darauf in Richtung Deutſch-Zernitz. 
Bei dem Ueberfall riſſen ſie ihm auch die gol⸗ 
dene Uhr aus der Taſche, ohne daß ſie es 
merkten. Die Uhr, die Schlüſſel und 25 Pfennig 
wurden am Sonnabend von der Kriminalpolizei 
beim Abſuchen des Tatortes gefunden. 

Die Verbrecher ſind W bis 29 Jahre alt, 
zwei ſind 1,67 bis 1,70 groß, der dritte iſt kleiner. 
Ein Täter war auffallend hübſch. Er hatte dunk⸗ 
les Haar und ſtarke Augenbrauen. Alle drei 
waren von beſſerem Ausſehen und trus 
gen dunkle Anzüge mit langer Hoſe. Sie hatten 
keine Kopfbedeckung. Einer war mit einer Pul- 
lover bekleidet. Das Fahrrad des einen Räubers 
war mit einer Dynamo⸗Lampe verſehen. 

Wer hat die Burſchen am Freitag nachmittag 
und nach 23,30 Uhr geſehen? Sachdienliche 
Angaben ſind umgehend an die Kriminalpolizei 
Gleiwitz zu richten. 


Große Erfolge auf dem Steinberg 


Aber es fehlt noch allerlei für eine vollkommene Segelflieger⸗Ausbildung 
[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 2. September. 

Reges Leben herrſcht feit Wochen im Dber- 
ſchleſiſchen Segelfliegerheim auf dem Stein ⸗ 
berg. Seit dem 22. d. d. J. finden ununter- 
brochen Lehrgänge im Segelfliegen ſtatt, die die 
Fliegerortsgruppe Hindenburg des Deutſchen 
Luftſport⸗Verbandes zur Ausbildung ihres 
80 Mann ſtarken Fliegerſturmes unter der Qei- 
tung der Fluglehrer Zöllner, Schweda und 
Kollenda veranſtaltet. 30 A-Prüfungen und 
5 B-Prüfungen ſind das äußere Zeichen der 
erfolgreichen Arbeit der rührigen Fliegerorts⸗ 
gruppe. 

Dieſe Erfolge der Fliegerortsgruppe Hinden⸗ 
burg find umſo höher zu werten, als der Shu- 
lungsbetrieb infolge der ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Steinberge ſehr behindert 
ift; denn, obwohl der Steinberg für die Flieger- 
ortsgruppen Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz, 
Neiße und Oppeln die einzige Möglichkeit bietet, 
im größeren Umfange Segelflugſport betrei⸗ 
ben, fehlt bisher für den Transport der Flug⸗ 
zeuge noch eine ausreichende Zufahrtſtraße 
nach dem Segelfliegerheim, und es mangelt an 
Trinkwaſſer, das in Eimern aus dem 
20 Minuten entfernten Dorfe Nieder⸗Ellguth 
herangeſchafft werden muß. 

Der Ausbau einer Straße, wenn möglich im 
Wege der Arbeitsdienſtpflicht, und die Anlage 
eines Waſſerbrunnens iſt darum dringend not⸗ 
wendig. Beſonders unangenehm macht ſich ferner 


das Fehlen einer Fernſprechanlage 
bemerkbar. Bei Unglücksfällen beſteht überhaupt 
keine Möglichkeit, einen Arzt oder einen Kranken- 
wagen telephoniſch aus Groß Strehlitz oder 
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Gogolin heranzuholen. Im Intereſſe der Flieger, 
die ſich für den Aufbau der Fliegerei voll und 
zeinſetzen, muß hier bald ein Wandel ge- 
ſchüffen werden:: 
Von ſchwerwiegender Bedeutung aber iſt, 
daß der Schulungsbetrieb infolge der 
gegenwärtigen Eigentumsverhältniſſe auf 
dem Steinberg nur während weniger 
Monate des Jahres durchgeführt 
werden kann. 


Während ſich nämlich das Plateau des Stein⸗ 
berges im Beſitze der Provinz Oberſchleſien 
befindet, gehört das Gelände an den Hängen 
desſelben großen und kleinen Beſitzern, ſodaß 
zur Zeit der Beſtellung, vom Frühjahr bis 
zum Sommer und im Herbſt, ein Schulungs- 
betrieb im Segelflugzeug nahezu unmöglich iſt. 
Der Steinberg bietet für den Segelflugſport nur 
Gelegenheit von Anfang Auguſt bis Ende Sep- 
tember und von Mitte Dezember bis Mitte 
März. Da naturgemäß die Schulung im Win- 
ter auf größere Schwierigkeiten ſtößt, ſtehen für 
den Segelflugſportbetrieb lediglich die Monate 
Auguſt, September und Oktober voll 
zur Verfügung. In dieſer kurzen Zeit iſt es 
nicht möglich, die Ausbildung in dem 
Rahmen durchzuführen, wie dies erforderlich iſt, 
um die Fliegerſtürme der Ortsgruppen vollſtändig 
ſegelfliegeriſch zu ſchulen. 


Hier müſſen Mittel und Wege gefunden 

werden, um den Fliegerortsgruppen 

Oberſchleſiens die ganzjährige Au 

bildung im Segelfliegen zu ermög⸗ 
lichen. 


Oberſchleſier! Ihr müßt die Pioniertätigkeit 
der jungen oberſchleſiſchen Flieger unterſtützen. 
Ein jeder pon euch trage nach ſeinen Kräften 
und nach ſeinem Können dazu bei, daß die 
Schwierigkeiten, mit denen die jungen Flieger⸗ 
ortsgruppen jetzt noch zu kämpfen haben, Balb 
überwunden werden. Beitrittserklärungen (der 
Monatsbeitrag beträgt 1,— Mart) werden ent- 
gegengenommen: 15 

Ortsgruppe Beuthen: Ortsgruppenführer 
Kappatſch, Reichspräſidentenplatz 9g, Fernruf 
5065, Amt Beuthen. 

Ortsgruppe Gleiwitz: Ortsgruppenführer 
Dr Verres, Ring Nr. 18, Fernruf 92715 mt 
Gleiwitz. 

Ortsgruppe Hindenburg: Ortsgruppen. 
führer Regierungsbaumeiſter Lugſcheider, 
Preuß. Bergwerks⸗ und Hütten⸗AG., Fernruf 
3351, Amt Hindenburg. 
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Gleiwitz 
Kundgebung der Jugend 


Auf dem Preußenplatz fand am Sonnabend 
eine große Werbeveranſtaltung des dent- 
ſchen Jungvolks und der Hitlerjugend 
ſtatt. Da für alle Schulen ein Wandertag an- 
geſetzt war, luden der Jungbann Induſtriegebiet 
des Jungvolks und der Bann 22 der Hitlerjugend 
die Gleiwitzer Schuljungen zu dieſer Pund- 
gebung ein, um ihnen Ausſchnitte aus dem 
Hitler⸗Jugendleben zu zeigen. Schon lange vor 
Beginn der Kundgebung zogen lange Reihen von 
Schuljungen zu dieſer Kundgebung nach dem 
Preußenplatz, voran die uniformierten Gitler- 
fungen mit Hakenkreuzfahnen. Auf dem Preußen⸗ 
platz ſtellte ſich die Jugend in einem großen 


Luftschutz tut not! Schütze 
Dein Heim und Deine Familie ! 


Werde Mitglied des Reichsluftschutzbundes! 


Viereck auf. Gegen 9,0 Uhr marſchierten ein 
Fähnlein und eine Fahnenabordnung der Hitler- 
jugend unter Fanfarenklängen heran. Trom- 
petenſignale kündeten den Beginn der Kundgebung 
an, die mit einer Anſprache eines Fähnlein⸗ 
führers und mit Marſch. und Turnübungen 
eingeleitet wurde. Jungbannführer Schu⸗ 
macher richtete einige Worte an die Schul- 
jugend. Leider machte der einſetzende ſtarke 
Regen der Veranſtaltung vorzeitig ein Ende. Die 
Feier ſchloß mit einem dreifachen Heil auf den 
Führer und die Bewegung und mit dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied. Zahlreiche Jungen ſchloſſen ſich der 


Bewegung an. 
* 


* ſchſpieler durch SA.⸗Mann Ut. In 
einem 2 auf der Barbaraſtraße decke ein 
SA. Mann -e Perſonen beim Pokern. 
Als der SA.⸗Mann fah, daß zwei Perſonen 
andauernd falſch ſpielten, machte er 
die anderen Mitglieder darauf aufmerkſam. Einer 
der Falſchſpieler ſprang ſofort auf, ergriff einen 
Stuhl und ſchlug auf den SA.⸗Mann ein. 
Dieſer flüchtete und rief das Ueberfall⸗Abwehr 
kommando herbei. Beim Eintreffen des Rom- 
mandos hatten die Falſchſpieler bereits die 
Flucht ergriffen. 

„ Einbruchsdiebſtahl. In eine Manſarden · 
wohnung auf der Schröterſtraße wurde ein Cin- 
bruch verübt, wobei ein Radibapparat, ein 
Photoapparat, zwei Anzüge und ein Koffer ge 
ſtohlen wurden. 


+ Nürnbergübertragung der Hr Am henti- 
Sonntag um 8,50 Uhr ſpricht der Gebiets · 
Führer der ſchleſiſchen Hitlerjugend von Nürn- 
berg aus im Rundfunk. Die von den ſchleſiſchen 
Sendern übertragene Rede wird auf den Adolf⸗ 
Diter- BIas durch Lautſprecher übertragen. 
Unterbann IV/2 tritt um 8,30 Uhr auf 
dem Hitlerplatz an, um den ſchleſiſchen HJ. 
hrer Werner Altendorf über die großen 
von Nürnberg ſprechen zu Hören, Im 
uſchluß daran marſchiert die Hitlerjugend ge- 
ſchloſſen durch die Stadt. 


* Berufsſchüler nach Beuthen. Die 
Schule drt bee ken en der kaufmänniſchen 
Berufsſchule verſammeln fih am heutigen Sonn ⸗ 
tag zur Fahrt nach een zum Feſt der deut 
ſchen Schule um 12,45 Uhr auf dem Bahnhofs. 
dorplag. Die Abfahrt erfolgt um 13,30 Uhr, die 
Rid um 21,53 Uhr. 


„Frauenbund der Kolonialgeſellſchaft. Der 
nd der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
veranſtaltet am 6. September einen Ausflug 
nach Ciochowitz bei Toſt. Die Abfahrt erfolgt 
don der Hauptpoft ab pünktlich um 14 Uhr, von 
der Bahnpoſt um 14,05 Uhr. Meldungen find 
bis Montag an Frau Münnich, on- 
bringenitnaße 27, zu richten. 


* Bom Hausfrauenbund. Die Mitglieder des 
Hausfrauenbundes tre ſich am i dem 
5. September um 15 Uhr auf dem Adolf⸗Hitler⸗ 
B g einem gemeinſamen Ausflug nach 
der chweizerei. Der Hausfrauenbund 
damm auf Einladung des Kampfbundes für 

utſche Kultur am 9. September um 17 Uhr 
E der Enthüllung der Gedenktafel für den Ton- 
ünſtler Richard We b teil. Eine Einzeichnungs⸗ 
tite für die Teilnehmerinnen liegt bis Dienste 
Mittag in der Schönwälder Stickſtube aus. Die 
Mitglieder werden ferner auf das Richard ⸗ 
11 Sato nge vt aufmerkſam gemacht, das am 


eptember im Stadttheater veranſtaltet wird. 


* Aus dem Mieterverein. Der Mieter- 
terein Gleiwitz hatte zu einer Sitzung des erwei⸗ 


serien Vorſtandes im Haus der deutſchen Arbeit 


die einzelnen Bezirksvorſtände eingeladen. 
E a durch den J. Vorſitzenden 
e 
; r die wendigkei ammen. 
ſchluſſes der Mieter im neuen Ava rara Es 


burde beſchloſſen, zwecks Aufklärung der Mieter · 


im Laufe des September eine aukerorbent- 


ge Mitgliederverſammlung nach dem Saale des 


mgeliichen Vereinshauſes einzuberufen. 
Richard Wetz nicht vergeſſen. Der 
Qufilberein Gleiwitz = —. er beborſtehenden 
rung des Gleiwitzer Komponisten Richard 
Ta eb darauf aufmerkſam, daß dieſe Veranſtal⸗ 
Ri keineswegs die erite Ehrung für 
1 rd Web überhaupt ift. Bereits am 20. März 
W beranftaltete der Muſikverein ein Richard⸗ 
* Se peine Lotung =. 
voniften. Auf dem Programm ſtande 
damals eine vom Orcheſter des Oberſchleſiſchen 


Die Parole der 
»„Ostdeutschen«: 


Die Zeitereignisse halten die Welt 
in Atem. Deutsche Geschichte 
und Weltgeschichte — ein Begriff! 
Der Oberschlesier fühlt sich mit 
dem grogen Geschehen unserer 
Tage so eng verbunden, daß er 
vonseinerHeimatzeitungmitRecht 
die schnellste Berichterstattung 


erwarten darf. 


Die „Ostdeutsche Morgenpost 


erscheint 


jetzt auch Montags frühmorgens 
eee 


im Haus und auf den Zeitungs- 
ständen in Stadt und Land 


Gerade die stolzen Tage von Nürn- 
berg erscheinen uns als ein An- 
laß, den stets aktuellen Nach- 
richtendienst der ‚Ostdeutschen‘ 
auf diese Weise im Dienste unserer 
Leser und Freunde zu erweitern 


— trotz Opfer und Mühen. 


Ostdeutsche 


TER 


Landestheaters aufgeführte Symphonie, das Chor- 
werk „Hyperion“, der Frauenchor „Traumſommer⸗ 
nacht“ und Liedwerke mit Orcheſter. Die An- 
regung zu dieſem Konzert ging von dem. fünitleri- 
ſchen Leiter des Muſikvereins, Studienrat Karl 
May, aus. Komponiſt wurde außerdem 
noch durch einen beſonderen Feſtabend geehrt, 
in deſſen Verlauf ihm durch einen Vertreter der 
Stadt eine in der hieſigen ſtaatlichen Eiſengieße⸗ 
rei hergeſtellte, künſtleriſch ausgeführte Vaſe 
überreicht wurde. 


* 

* Toit. Die neue Führung des BDA 
Die Ortsgruppe Toſt des VDA. wählte in ihrer 
Jahresverſammlung nach Bekanntgabe der neuen 
Richtlinien nachſtehenden neuen Vorſtand: 1. Vor⸗ 
ſitzender Juſtizoberſekretär Hahnfeld, 2. Bore 
ſitzender Kantor Kohlmann, 1. Schriftführer 
Verwaltungsinſpektor Graziadi, 2. Schrift⸗ 
führer Junglehrer Scholz, 1. Schatzmeiſter 
Verwaltungs⸗Oberinſpektor Kroppenſtedt, 
2. Schatzmeiſter Kämmerer Tiller, Preſſewart 
Lehrer Kubitzek, Werbewart Lehrer Reis 
chelt, Obmann der Schulortsgruppe Lehrer 
Kloska, Stellvertreter Lehrer Scharf, Bei⸗ 
fiber komm. Bürgermeiſter von Damm, Erg 
prieſter Zachlod, Paftor r Wãſche⸗ 
vorſteherin Rode wald, Rechnungsprüfer Hotel⸗ 
beſitzer Adamet und Bürovorſteher Vijas 
Provinzial⸗Obermedizinalrat Dr Schinke, der 
Jahre hindurch dem Verein als Vorſitzender vor⸗ 
ſtand, wurde in Anbetracht ſeiner Verdienſte zum 
Ehrenvorſitzenden ernannt. Beſchloſſen 
wurde, Anfang September eine Haus- und Stra- 
ßenſammlung durchzuführen. Die letzten . 
Sammlungen des VDA. erbrachten den anſehn⸗ 
lichen Betrag von rund 300 Mark. 


Pin donburg 
Singſchar der 58. 


Aufbau und Wiederbau des deutſchen Volkes 
ift jetzt die Loſung. Dabei fällt der Hitler-Jugend 
ein großer Teil der Arbeit zu. Freudig und gern 
hat fie zugegriffen. Wir kannten die HJ. nur 
als eine Organiſation, die neben der SA. mar 
ſchiert und kämpft. Der Kampf liegt aber nicht 
nur auf der Straße, er gilt jetzt beſonders den 
ortsfremden Kräften. Gegen eine wurde mit 
der Begründung der Singſchar der H8. 
Hindenburg der Kampf aufgenommen, gegen den 
volksfremden Schlager. Das deutſche 
Volkslied wird mit dem nationalſozialiſtiſchen 
Kampflied gepflegt, und ſo wird die HJ. als 
alleinige Staatsjugend das erreichen, was den 
tauſend Gruppen und Scharen der Jugendbewe⸗ 
gung nicht gelungen ift. Die Singſchar Hinden⸗ 
burg ſteht unter Leitung des Ig. Seminarober⸗ 
lehrers Völkel, der dem Stabe des Unterbann 
122 „Rudi v. Henke“, Hindenburg, angehört. 
Sie wird demnächſt den ſchlefiſchen Gitler- 
Jugend⸗Chören angegliedert, die unter Leitung 
von Unterbannführer Helmut Haſelbach 
ſtehen und vor kurzem in einer fünfwöchigen 
Reiſe durch ganz Deutſchland allen Gauen ihre 
neue Auffaſſung des Liedes zeigten. 

+ 


„Die Mieter im neuen Deutſchland. Im one 
zerthaus Pilny fand kürzlich eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung des neuen Mieter 
vereins Hindenburg ſtatt, der aus den bisher 
beſtandenen Vereinen Mieterverein e. V. Hinden⸗ 

rg, NS. Mieterverein und Mieterſchutzverein 
Zaborze zu einem Verein zuſammengeſchloſſen 
worden iſt. Der neu ernannte Führer. Lehrer 
Julius Schneider, ſprach über „Die Mieter 
im neuen Deutſchland“. Er betonte, daß f 
Mieterſchaft reſtlos hinter den Führer olf 
Hitler geſtellt habe, der in ſeinem Aufrufe an 
das deutſche Volk verſprochen habe, der Jami- 
lie ſeinen beſonderen Schutz angedeihen zu 
laſſen. Farne falle die Forderung nach ge 
funden Wohnungen mit tragbaren Mieten. Dem 
deutſchen Boden muß der Charakter der Handels- 
ware genommen und feine ſpekulative Ausnützung 
und Verſchuldung verhindert werden. Der Stell- 
vertreter des Kreisleiters, Stadw. Hiller, piel 
einen Vortrag, der klarlegte, daß nach dem 
Grundſatz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ im 
neuen Deutſchland an der Angleichung der Gegen- 
ſätze zwiſchen Mietern und Hausbeſitzern ge⸗ 
arbeitet werden würde. 


Schulnachrichten. Wegen Erreichung der Altersgrenze 
(62 Jahre) find zum 1. Oktober 1988 in den Ruhe ⸗ 
ſtand verſetzt worden: Lehrer Auguſt Rieger von 
der Schule II Hochbergſtraße, Lehrer Wilhelm Gieb. 
rand von der Schule 15 Zedlitzſtraße, techn. Lehrerin 
Ida Giehsmann von der Schule 32 Beuthener 
Straße. Auf ihre Anträge find ferner in den Ruheſtand 
verſetzt worden: Lehrerin Eu Marta Weigert von 
der evang. Schule 17 Dorotheenſtraße zum 1. ember 
1983, Lehrer Paul Niedziella von der Schule 5 Ko» 
lonieſtraße zum 1. Oktober 1933. Die Schulamtsbewer ⸗ 
berin Margarete Schädel ift vom 1. 9. ab als Bere 
treterin für die in den Ruheſtand verſetzte Lehrerin 
Frau Weigert an die evang. Schule 17 berufen wor- 
den. Als ſtädt. Fortbildungszuſchußempfängerinnen wet- 
den vom 1. Auguſt ab an der Schule 35 Mathesdorf mit 
11 Stunden wöchentlich beſchäftigt: techn. Schulamtsbe- 
werberin Jolanda Ullmann, techn. Schulamtsbewer⸗ 
berin Elfriede Dudek, techn. Schulamtsbewerberin 
Roa Mrowie tz. 


Drogiſtentagung in Neuſtadt 

In der kürzlich in Neuſtadt abgehaltenen Ta- 
gung des Bezirksvereins Oberſchleſien des Deut⸗ 
ſchen Drogiſtenverbandes, die ſehr gut beſucht war, 
wurden 15 neue Mitglieder aufgenommen. Fünf 
Geſuche um Aufnahme mußten zurückgeſtellt wer⸗ 
den, weil die Bewerber nicht den Anforderungen 
entſprachen, die der deutſche Drogiſtenſtand an 
ſeine Mitglieder ſtellt. Da die vorgeſehene Zeit 
zur Erledigung der Tagesordnung nicht ausreichte, 
findet in der erſten Septemberhälfte eine Sitzung 
in Kandrzin ſtatt. 


Fässer sehen dich an! 


Gang durch eine Beuthener 
Groß-Destillation 


Im Haus der herzhaften Düfte 


Beuthen, 2. September. 


Wir haben Bierbrauereien und Molkereien 
beſichtigt und beſchrieben, Staubecken und Kran⸗ 
kenhäuſer beſucht, charakteriſtiſch für unſeren 
oberſchleſiſchen Induſtrielezirk ſind dieſe Dinge 
jedoch nicht. Deshalb wollen wir uns einmal in 
einem Großdeſtillationsbetrieb um- 
ſehen. Für den Berichterſtatter iſt dies freilich 
eine heikle Geſchichte, denn er könnte in den ſchnö⸗ 
den Verdacht kommen, jo einen Betrieb aus rei- 
nen egoiſtiſchen Gründen aufgeſucht zu haben. Es 
gibt ja jo böſe Menſchen. 

Wie man aber ſieht, iſt es dem Schreiber 
nicht ſo gegangen, wie weiland dem Zwerge 
Verten, der in den Keller ſtieg und „nicht mehr 
berfür kam“. 


Treten wir zunächſt einmal in den Schank⸗ 
raum zu ebener Erde. Da hat ſich gegenüber 


früheren, goldenen Zeiten manches verändert. Es 


iſt recht ſtill geworden. Das Geld rollt 
nicht mehr fröhlich wie ehedem, und der Sprit 
fließt nicht mehr ſo heftig. Die paar Leute, die 
an der „Theke“ ſtehen, unterhalten ſich beinahe 
im Flüſtertone, und an den Holztiſchen ſitzen 
Gäſte, die überhaupt nichts verzehren und Skat 
ſpielen. Sie werden von der Geſchäftsleitung zur 
Belebung des Lokales als würdige Staffage ſtill⸗ 
ſchweigend geduldet. Jetzt, da die Tage wieder 
kühler werden, vermehren ſich diefe „Ehren- 
g ã ſt e“ merklich. 


Hin und wieder läßt ſich ein Kumpel ein amt- 
lich genehmigtes „Sechzehntel“ eingießen, oder ein 
Bier und kauft ſich dazu zwei Zigaretten für fünf 
Pfennig... Sehr felten ift das Bild geworden, 
das man früher an Lohntagen ſehen konnte: die 
Frau, die furiös hereinſtürmt, ihrem ſchon feli- 
E Manne den ſchwer angeriſſenen Qvopn- 

entel entwindet und ihren „Alten“ vor die 
Türe boxt. 

Hinten im Büro ſitzt der Chef, von Flaſchen · 
regalen und Zigarrenkiſten umgeben. Er tele ⸗ 
foniert und zahlt, zahlt und telefo⸗ 
niert. Draußen im Hofe hat man eben das 
Re end mit dem Monopolſpiritus abge- 
aden. Sein Inhalt, 600 Liter, koſtet nicht weni- 
ger als 2 400 Mark. Dieſes Faß bildet aber auch 
den Grundſtock des ganzen Betriebes. Es ent- 
hält die Quinteſſenz, den Urſtoff, der in allen den 
weißen, grünen und gelben Flaſchen ſpäter in Er- 
ſcheinung tritt. 

Vom hohen Dampfkeſſel aus führt ein 
Gewirr von Röhren in die verſchiedenen Her- 
ſtellungsräume. * Miſchraum blitzt und blinkt 
es von Kupfer. ſtehen die abſonderlichſt ge- 
formten Keſſel, Bottiche, Kannen, und alle dieſe 
fauſtiſchen Geräte werden überragt von einem rie⸗ 
ſigen Deſtillierapparat, der zollamtlich 
plombiert iſt. Aus dem einen Miſchbottich ſchlägt 
uns betäubend ein Kornſprittwaſſerduft entgegen, 
aber herrlich iſt es, ſeine Naſe über den Keſſe 
mit heißem Himbeerſaft zu halten. Eine 
Menge von Filtrierapparaten ſteht herum, dar- 
unter einer, der im Tage 30 000 Liter Kognak 
reinigen kann. Da gibt es ferner einen Zucker 
kochkeſſel, eine Eierkognak⸗Maſchine und eine 
Vorrichtung zur Boonekampherſtellung auf tal- 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und 
äulnis im Darm, vermehrter Säuregehalt des 

agenſaftes vergehen bei Gebrauch des natür- 
lichen „Franz Joſef“⸗Bitterwaſſers. 


Kunſt und iſſonſchaſt 
blektriſcher Tod 


Trotzdem ſchwere Schädigungen und Todes⸗ 
fälle durch elektriſchen Strom häufig ſind, konnte 
die Wiſſenſchaft eine einwandfreie Klärung der 
Vorgänge bisher nicht erreichen. Einen wichtigen 
Beitrag zu dieſer Frage liefern Unterſuchungen, 
die Dipl.-Ing. Freiberger (Berlin) kürzlich 
veröffentlichte. Dr Freiberger prüfte an zahl- 
reichen lebenden Verſuchsperſonen und an Leichen 
die Wirkungen verſchiedener elektriſcher Span- 
nungen und Stromſtärken auf den menſchlichen 
Körper. Zunächſt konnte er feſtſtellen, daß unſere 
Haut eine Art Iſolationsſchicht für den elef- 
triſchen Strom darſtellt, da ſie ihm einen ſtarken 


Widerſtand entgegenſetzt; dieſer Widerſtand er⸗ V 


reicht bei der dicken Hornhaut der Hände und 
Füße weit höhere Werte als bei den übrigen 
Hautſtellen. Eine elektriſche Spannung von 
220 Volt vermag die normale Körperhaut leicht 
zu durchſchlagen, während die dicke Hornhaut, 
namentlich der Füße, erit von 500 Volt an vol- 
ſtändig durchſchlagen wird. Der Widerſtand, den 
die Haut dem Strom entgegenſetzt, iſt ferner von 
den äußeren Bedingungen, namentlich der Feuch⸗ 
tigkeit der Stromberührungsſtellen And der 
Hauttemperatur weitgehend abhängig: die ge⸗ 
meſſenen Werte für den Hautwiderſtand ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 2000 und über 100 000 Ohm! 

Ferner konnte Dr Freiberger feſtſtellen, daß 
ſich in erſter Linie die Muskelſubſtanz des 
Körpers an der Stromleitung beteiligt, während 
beiſpielsweiſe die Gelenke der Hand und des 
Fußes dem Durchgang des Stromes einen ver- 
Fa amabig hohen Widerſtand entgegenſetzen. 

ine weitere Unterſuchung der für die Urſache des 
elektriſchen Todes beſonders wichtigen Herz ⸗ 
ſchädigung ergab, daß der über das Herz 
fließende maximale Stromanteil nur 7 Prozent 
des Geſamtſtromes betrug, alſo relativ niedrig 
iſt. Nach dieſen und anderen Unterſuchungen 
ſcheint alſo der elektriſche Tod zum mindeſten 
kein reiner Herztod zu ſein: höchſtwahrſcheinlich 
ſpielt dabei eine durch den Strom hervorgerufene 
Lähmung des lebenswichtigen Atemsen⸗ 
trums eine ſehr große Rolle. 


Johannisbrot, Süßholz, 


Herbſt entgegen. 
Hundstage ins Grab geſtiegen. Niemand 
eine Träne 
und Abendſtunden atmen bereits eine Kühle, die 
fröſteln macht, uns aber auf der anderen Seite 


Tätigkeitsdrang regt ſich 


vor allem die Hausfrau dem Warenurſprung 
keine Beachtung ſchenkt oder ausländiſ 
dukten ohne ſtichhaltigen Gründe den Vorzug] Arbeitsdienſtinſpekteur und den Staatsſekretär. 


tem Wege. Zu ſämtlichen Spirituoſen wird 
keimfreies Waſſer verwandt. 

Nebenan liegt das Laboratorium. An Schnü⸗ 
ren hängen Büſche von getrocknetem Ingwer, in 
Schachteln und Büchſen duften Majoran, Kalmus, 
Re Koriander, Yſopkraut 
und alles mögliche noch. Ein Deſtillateur hat 
ganz beträchtliche pharmazeutiſche Kennt. 
niſſe aufzuweiſen. Hier werden auch vermit⸗ 


Hindenburger Querschnitt 


telft eines Alkoholometers die Prozente feſtgeſtellt. 
Der Branntwein muß einen Alkoholgehalt von 
mindeſtens 25 Prozent enthalten. Auf dem Tiſche 
liegt ein vielbenutztes Buch mit lauter Zahlen, 
gleich Schloemilchs Logarithmen. Es iſt die 
„Alkoholermittelungsordnung und Tafeln 
Umrechnung der Raumprozente 
prozente“. 
Im La 
Berliner 
Brandy. In den Schubladen warten Tauſende 
von Korken und Kapſeln auf ihre Beſtim⸗ 
mung. Im Keller lagern 12 000 Flaſchen Wein, 
Eſſenzen, Liköre. Dort ſteht auch eine kleine 


auer, mit 


Still ruht die Stadt. 


Gleiwitz, 2. September 
Mehrfach in der letzten Zeit ereignete es ſich, 


2 zur daß die Stadt Gleiwitz einſam und verlaſſen dalag 
in Gewichts- und man glauben mochte, daß die alten Völker⸗ 


wanderungsinſtinkte ſich wieder bemerkbar gemacht 


ſehen dich Fäſſer an mit Kümmel, hätten. Da weilte die Reichswehr in den 
Warſchauer und Sherry Mauern der Stadt Beuthen, und Gleiwitz 


wanderte nach Beuthen aus. Dann 
weihte Hindenburg den Horſt⸗Weſſel⸗Stein, und 
alles zog nach Hindenburg. In dieſen Ta- 
gen wanderten 200 Mann SA. nach Nürnberg. 


Schnapspumpe, die den Korn in die darüber- Zwiſchendurch fuhr einmal ein Sonderzug nach 
liegende Schenke unmittelbar in die Rohrleitung Richtung Wildgrund und Ottmachau. Und an dem 


des Ausſchanks pumpt. Und damit wären wir 
wieder am Ausgangspunkt unſerer Streife ange- 


heutigen Sonntag veranſtaltet der VDA. in Pen- 
then ſein Sejt der Deutſchen Jugend. Wie Glei- 


langt, ohne Schaden genommen zu haben an Leib! witz heut ausſehen wird, das kann man ſchon 


und Seele. 
Dr. Zehme. 


Vorbereitungen für die Braune Mefi 


Auguſtende ... Es geht nun ſchnell dem 
Vor ein paar Tagen ſind die 
t ihnen 


nachgeweint. Die Spätnachmittags⸗ 


das herbſtliche Leuchten und Weben bringt, 1 


die Natur aus ihrem Füllhorn verſchenkt un 


unſerem Organismus lenzfriſche Energien zuführt. 

ò t ih an allen Orten 
und Enden. Nicht nur im Stadtzentrum, wo an 
noch ein paar unſchöne Ruinen künden, 
die aber im Laufe dieſer Woche reſtlos der Spitz⸗ 
hacke zum Opfer fallen werden, bereits ein 
neuer Bau aus der Erde ſteigt, der ſich am ge⸗ 
ſtrigen Sonnabend bereits mit Blumen, friſchem 
Grün und bunten Fahnenwimpeln geſchmückt 
hatte zum Zeichen. daß ein Teil der Eiſenkonſtruk⸗ 
tion programmäßig errichtet war. Wie lange noch, 
und der Frankſche Neubau präſentiert ſich als 


ſchmuckes Geſchäftsgebäude. 


Aber auch die mittelſtändiſche Kleinwirtſchaft 
macht von ſich reden durch die Veranſtaltung einer 
großen Braunen Meſſe in Hindenburg, die 
gemeinſam mit der von der Reichsregierung propa⸗ 
gierten Werbewoche für das geſamte tenilo 
Handwerk durchgeführt werden wird. In allen 
daran intereſſierten Verbänden wird fieberhaft 
gearbeitet, um dieſe Veranſtaltung zu einer wahren 
Werbewoche für die Lebensberechtigung des ge- 
werblichen ittelſtandes im oberfchleftidhen 
Grenzland zu geſtalten. Diefe Braune Meſſe will 
der Kampfbereitſchaft gegen die zermürbenden 
Auswirkungen einer mehr als zehnjährigen 
Dauerkriſe Ausdruck verleihen. Wenn a 
dieſe nationale Veranſtaltung der oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft in ſchwerer Zeit ihren Zweck erfüllen 
ſoll, tut es not, daß alle Volksgenoſſen ſich auf 
die Idee, die im Nationalſozialismus verankert 
und perkörpert iſt, beſinnen, die da heißt: Zuſam⸗ 
menſtehen. Hilfsbereitſchaft für die von materieller 
und moraliſcher Not betroffenen Glieder unſeres 


werbes verloren, nur weil der Verbraucher und 


n Pros 


Räumliche Röntgenaufnahmen! 
Die Röntgentechnik iſt in den letzten Jahren 


durch zahlreiche Erfindungen außerordentlich per- 
feinert worden. 0 
Kontraſtflüſſigkeiten, 
Körperhöhlen einfüllt oder ins Blut einſpritzt, 
nahezu alle Stellen des Körperinneren ſichtbar 
machen 
Durch einen neuen 
imſtande, nicht bloß „flächenhafte 


Man kann heute mit Hilfe von 
die man in die 


und röntgenologiſch photographieren. 


Aufnahmen 
Röntgenbilde das 


u machen, ſondern auf dem 9 
örperinnere in ſeiner räumlichen Ausdehnung 


zur Darſtellung zu bringen. Man benutzt dazu koſten beim Dampfbetrieb überaus hoch ſind, eine 


ſogenannte „ſtereoſkopiſche“ Röntgenbilder. Das 
Prinzip beruht auf einer Nachahmung unſeres 
natürlichen „Raumſehens“. Bekanntlich ſehen wir 
die räumliche Ausdehnung der Gegenſtände, das 
orn und Hinten unſeres Geſichtsfeldes nur da⸗ 
durch, daß wir die Welt mit zwei Augen, d. h. 
gleichzeitig von zwei verſchiedenen Blickpunkten 
aus betrachten. Um alſo ein Bild wirklich „raum⸗ 
haft“ zu machen, muß man es doppelt auf 
nehmen, und zwar muß man die beiden photo- 
graphiſchen Platten ſo nebeneinanderſtellen, daß 
fie in ihrem Abſtande der rechten und linken Neg- 
baut entſprechen. Hält man dann die beiden jo- 
genannten „ſtereoſkopiſchen“ Bilder in beitimmter 
Entfernung vors Geſicht, ſo ſieht man plötzlich 
nur ein Bild, aber die Gegenſtände in räum⸗ 
licher Anordnung. Dieſes Prinzip wurde auch 
bei Röntgenaufnahmen befolgt. Wenn ſich im 
Schädel oder einem anderen Körperteil ein 
Fremdkörper, etwa ein Geſchoß, befindet, ſo kann 
man mit dem neuen Verfahren räumlich ſehen, 
wie tief es fibt. Man macht zwei Röntgenauf⸗ 
nahmen von etwas verſchiedenen Stellen aus, und 
bringt dann die beiden Bilder durch Spiegel zur 
Ueberlagerung. In dieſem Spiegelbild kann man 
die vorn und hinten gelegenen Teile der Schädel ⸗ 
knochen uſw. ſehr gut unterſcheiden. 


0,04 Pfennig der Kilometer — ein Erfolg 
des Dieſelmotors 


Die techniſche Verbeſſerung des Dieſel ⸗ 
(gotor gri zu einer erheblichen der 
geführt. 


ung 
deg Verkehrs So it auf der 


unſtgriff ift man jetzt fogar 


gibt. Wer dieſe Braune Meſſe, die vom 15. bis] holt in der Welt. 
22. Oktober im Neubau der Gewerblichen Berufs- Geheimrat von Goethe, i er jó 
in | iden Vorzeit, als es noch keine Stahlfedern gab, 


ſchule am Kamillianerplatz in Hindenburg 


daraus ermeſſen, daß die Fahrkarten für den Son- 
derzug ſchon vor ein paar Tagen ausverkauft 
waren. Die Gaſtronomen ringen ſchon die Hände. 
Unſer alter Klaſſiker Herr Wolfgang von 
Goethe, der hat das vorausgeahnt, indem er 
das ſagte, was alle Quartaner auswendig lernen 
müſſen, nämlich: „Hab ich den Markt und die 
Straßen doch nie fo einſam geſehen. ..“ 

Das iſt die ewige Wiederkunft im Sinne unſe⸗ 
res Friedrich Nietzſche, daß alles ſich wieder⸗ 
Darum auch konnte der Herr 


irgendeiner Form tatkräftig unterſtützt, trägt zu mit feinem Federkiel die obigen Worte auf keines- 


einer Belebung des Geſchäftsganges und damit 
zur praktiſchen Bekämpfung der Kriſe bei, legt 
einen Bauſtein am Neuaufbau unſerer deutſchen 
Wirtſchaft. 

Am heutigen Sonntag veranſtaltet der „Volks- 
bund für das Deutſchtum im Ausland“ für Dber- 


Aufrufe die Bevölkerung eingeladen wird. D 
man geht, auf Schritt und Tritt, in den Shau- 
fenſterauslagen, an den Häuſermauern und an den 
Plakatſäulen fallen einem die wirkungsvollen Hin- 
weiſe darauf ins Auge, ſogar auf dem Bahnhofs⸗ 
vorplatz lädt ein quer über die Straße geſpanntes 
Transparent zum Beſuche ein. Das Plakat mahnt 
daran, daß es im Zeichen der nationalen Erhe⸗ 
bung die unbedingte Pflicht aller ift, der Volks- 
genoſſen zu gedenken, die jenſeits unſerer Reichs⸗ 
grenzen noch heute im Kampf um die Erhaltung 
ihrer deutſchen Mutterſprache, ihrer Sitte und 
Art ſtehen. Der Grundpfeiler des Deutſchtums 
in der Welt iſt und bleibt die auslandsdeutſche 
Schule. Ihre Erhaltung und Förderung iſt mit 
eine der Hauptaufgaben des nationalen Deutſch⸗ 
lands. In Würdigung der hohen Ziele iſt der 


Die Tracht des Arbeitsd'enftes 


Die einheitliche Tracht für den Arbeits ⸗ 
dienst liegt nunmehr im Stoff-, Schnitt- und 


Farbton feſt. Sie beſteht aus meliertemer d f 


farbigen Tuch. Der Rock bat eine bequeme, 


zum Sportlichen neigende Form mit offe⸗ 
Nach Beendigung der haupt- f 


nem Kragen. 


Stelle des ehemaligen Schüllers Hotel, von Ken ee I. 


dem nur noch undgebun g, wozu durch Plakate und große er, erſchrocken über die eigene 


Veranſtaltung in Beuthen ein voller Erfolg zu Ob 
wünſchen. k 


wegs holzfreiem Papier kritzeln. Uebrigens das 
Wort, das er in Tarnowitz ſchrieb, „Fern von 
gebildeten Menſchen“ und ſo weiter, das 
vergeſſen wir ihm nie, wenn uns auch die Goethe- 
forſcher noch ſo ſehr verſichern, daß er das anders 
gemeint 1 und wenn er auch hinterher dieſes 
te Kompliment abgeſchwächt hat, indem 
ühnheit, von „Ver ⸗ 
ſtand und Redlichkeit“ ſprach. Der Olympier, der! 
Immerhin, mit den einſamen Straßen hat er 
recht gehabt. Und nicht nur die Straßen, auch der 
Ingplag wird einſamer in dieſer Zeit. Der 
inter fahrplan tritt in Kraft, und 
damit fällt das Nachmittagsflugzeug nach Breslau 
und Berlin, das Gleiwitz mit den übrigen Welt- 
ſtädten verband, nunmehr aus. Wir weinen ihm 
eine Wermutsträne nach, denn es hat uns immer 
mit ſeinem ſympathiſchen Brummen aus dem 
Nachmittagsſchlaf geweckt, nicht brutal und roh wie 
ein raſſelnder Wecker, ſondern ſanft und mahnend, 
und wenn man erwachte, dann hatte man immer 
die erhebende tornen daß da oben der Tri- 
umph der Technik einherſchwebt. N 


Aber um da wieder auf die einſame Stadt 


angeſtrebt. das die beſtmögliche Verſorgung des Gleiwitz zurückzukommen: 5 7 ſo einſam werden 


Arbeitsdienſtes mit Bekleidung und Ausrüſtung wir in der nächſten 125 nicht 
ebenſo gewährleiſten ſoll wie die ſachgemäße, ein-|jportler fangen 
heitliche, gerechte und ſaubere Auftragsvergebung. paddeln 


Auch 
dienſtes ſind jetzt endgültig feſtgelegt worden. Der 


Gen | Arbeitsdienſt gliedert ſich danach in Arbeits- 


dienſtwillige, Vormänner, Trupp- 
führer, Obertruppführer. Muſik⸗ und 


Obermuſikmeiſter, mehrere Kategorien Feldmeiſter, rer“. Da 


die Rangabzeichen des Arbeits- Schiffahrtsweg, 


ein. Die Qanu- 
ent mit einem großen Wett- 
kommenden Groß ⸗ 
dem gegenwärtigen Klod⸗ 
nitzkanal, damit an, Gleiwitz berühmt zu machen. 
In Kürze folgen die Radfahrer. Es kommt 
alſo Betrieb auch nach Gleiwitz, und es wird ſich 
ier noch jo manches tun. Die Radfahrer berane 
talten am 24. September den „Tag der Radfah⸗ 
ei, zum Schluß, nur eine kleine Frage 


auf dem 


Arbeitsführer. Ober⸗Arbeitsführer, ſchließlich den geſtattet: Mann kommt der Tag der I 8 · 


Strecke Wien—Lindau am Bodenſee, die den öfter- 


reichiſchen Bundesbahnen gehört, der 
betrieb aufgenommen worden. Obwohl 
800 Kilometer langen Strecke teilweiſe ſehr 
ſchwieriges Gelände zu überwinden iſt, ſind die 
Betriebskoſten ſehr gering. Die Brennſtoffkoſten 
der einzelnen Wagen betragen 20 Mark. Da jeder 
Wagen 64 Fahrgäſte faßt, würde ſich demnach der 
Fahrgaſtkilometer auf 0,04 Pfennig ſtellen. Dieſes 
Ergebnis wird ſicher bald zu einer weiteren Ver. 
breitung des Dieſelbetriebes führen, beſonders 
auf den Strecken, die ungünſtiges Gelände iber- 
winden müſſen und bei denen daher die Betriebs- 


Dieſel⸗ 


Elektrifizierung aber nicht rentabel ſein würde. 


Uraufführung im Harzer Bergtheater. Das 
Harzer Bergtheater ſchloß ſeine Spielzeit mit der 
Uraufführung des Feſtſpiels „Der 
Ruf“ von Sander und Ohms ab. In vier 
Akten werden vier Abſchnitte aus der deutſchen 
Geſchichte aufgezeigt. Sander und Ohms wollten 
ihr Stück zu einem Hohenlied auf die deutſche 
Vaterlandsliebe ſteigern, die die Jahrtauſende 
überdauerte. Da ihrer Wortgeſtaltung aber die 
dichteriſche Subſtanz fehlt, wirkt die 
Sprache des Dialoges ſtellenweiſe matt. So 
kommt es, daß die Wirkungen des Stückes mehr 
vom Optiſchen als vom Sprachlichen aus- 
geben. Der Regiſſeur Dr Walter Eggert be- 
rückſichtigte in ſeiner Inſzenierung dieſen Um⸗ 
ſtand: unter ſeiner Leitung entwickelte ſich eine 
buntfarbige Malti die das Feſtſ 


as Feſtſpiel zu 
einem ſtarken Publikumserfolg führte. 


Ein Ernteſpiel von Hans Friedrich Blunck. 
Der Dichter Hans Friedrich Blunck, deſſen bisher 
totgeſchwiegene Theaterwerke „Land in der Däm⸗ 
merung“, „Die Lügenwette“ und „Sprung ins 
Bürgerliche“ ſämtlich in dieſem Winter von be⸗ 
deutenden Bühnen uraufgeführt werden, hat für 
das kommende deutſche Erntedankfeſt ein 

röhliches, märchenhaftes Spiel ge⸗ 
chrieben. Die Sehnſucht der neuen deutſchen 
Jugend nach Acker und Boden iſt hier dichteriſch 
verbunden mit Sagengut und alten Erntebräu⸗ 
en. Das Spiel führt den Titel „Erntedank“. 
(Vertrieb: Theaterverlag Albert Langen / Georg 
Müller.) 


auf der“ 


gänger??? 


—ñ—nßß̃— . — 


Peitstanz — Gelenkrheumatismus 


Der Beitstanz, der am häufigſten bei 
Mädchen im Alter von ſechs bis vierzehn Jahren, 
weniger Häufig bei Knaben und noch ſeltener bei 
erwachſenen Perſonen auftritt, iſt eine Infek. 
tionskrankheit. In N 7 gezogen iſt das 
Nerven ſyſtem. Es zeigt ſich eine ſonderbare 
Unruhe, die fih in häufigen willkürlichen Be- 
wegungen des Kopfes und des Rumpfes äußert. 
Der Kranke geht mit hüpfenden, faſt tänzelnden 
Bewegungen, während der Kopf kaum einen 
Augenblick Ruhe findet. Bisweilen kommt es 
auch zu Grimaſſenſchneiden. Wie man heute weiß, 
geht der Veitstanz auf den gleichen Erreger zu- 
rück wie die rheumatiſche Herzklappenentzündung 
und der Gelenkrheumatis mus. Mitunter 
findet man auch ein gleichzeitiges Auftreten dieſer 
Krankheiten. Für die erfolgreiche Behandlung des 
Veitstanzes iſt es notwendig. daß das Kind un- 
verzüglich allen Einflüſſen entzogen wird, die eine 
weitere Verichlimmerung im Gefolge haben könn⸗ 
ten. Deshalb muß ein ſolches Kind vom Schul⸗ 
beſuch dispenſiert werden, bis eine weſentliche 
Beſſerung erzielt iſt. Entſcheidend iſt für das kranke 
Kind die unbedingte Ruhe, Bettruhe. Ebenſo wird 
ſich oft empfehlen, das Zimmer zu verdunkeln, 
damit unnötige Sinneseindrücke während der 
Krankheitsdauer ferngehalten werden. Außerdem 
muß für eine gute Lagerung geſorgt werden. Die 


dauernde Beſoranis um den Kranken darf jedoch 
nicht dazu führen, daß man von den Erſcheinun⸗ 
gen des Veitstanzes zu viel Notiz nimmt, und daß 
man das Kind dieſe Beſorgnis fühlen läßt. Je 
weniger man den Erſcheinungen an fih Bead- 
ungen deſto mehr wird dem Kinde damit 
gedient. 


350 Städte warten auf „Schlageter“. Der 
„Schlageter“ von Hanns Johſt hat nach 
ſeiner Uraufführung am Berliner Staatstheater 
einen unbeſchreiblichen Siegeszug durch Deutich- 
land angetreten. In der neuen Spielzeit wird 
das Drama an 350 Orten von ſtehenden Theatern 
oder Wanderbühnen geſpielt werden. Es dürfte 
in kurzer Zeit kaum einen weſentlichen Spielort 
in Deutſchland 1 * wo der „Schlageter“ von 
Hanns Johſt nicht geſpielt worden ift. 


in der ſchriftſtelleri⸗ 


h 


> Aerzte 
witzerſtraße 16, Ecke Krakauer Straße, Tel.-Nr. 3190; Dr. 


naſialſtraße 3a, Ecke Bahnhofſtr., Tek. Nr. 2818. 


Eo 37, Tel.Nr. 3934; Pa 


ten 
2 14, e 8, Tel.-Nr. 4797; Frau 
Mel Nr 


Fahnen verpflichten! 


Flaggenhiſſung über dem Schulungsbetrieb 
der Heinitzgrube 


Beuthen, 2. September. Der bei den Dinta⸗Lehrwerkſtätten von jeher 
gepflegte Schulungsgedanke auf nationaler Grundlage findet nunmehr ſichtbaren 
Ausdruck durch die Hiſſung der Freiheitsfahne des neuen Deutſch⸗ 
land. Auch über dem Schulungsbetrieb der Heinitzgrube ging heute zum 


erſten Male die Hakenkreuzfahne hoch. 


Aus dieſem Grunde 
Sonnabend die Belegi 
Ausbildungsperſonal, 


verſammelten ſich am 
aft der Lehrwerkſtatt mit 
ertreter der Kreisleitung 


der NSDAP. jowie Abordnungen der SA., SS., W 


des Stahlhelms, der NGBO., der Hitlerjugend 
und Vertretungen der anderen oberſchleſiſchen 
Dinta-Lehrwerkſtätten zur erſten feier ⸗ 
. Flaggenhiſſung auf dem Gruben- 


Bergwerksdirektor Nicki ſch 


wies darauf hin, daß die Bergwerksgeſellſchaft 
Georg von Gieſches Erben auf An⸗ 
regung des Deutſchen Inſtituts für national - 
ſozialiſtiſche Arbeitsſchulung und ⸗forſchung zum 
dußeren Zeichen der Verbundenheit mit dem Ge⸗ 
danken des Nationalſozialismus die Ci a = 
laggenbiffung vornehmen wird. 
rte weiter aus, daß die Bedeutung der 
lungsarbeit an der Induſtriejugend von der 
Berawerksgeſellſchaft voll erkannt wurde und er- 
mahnte die Jungen, ſich ihrer beſonderen Pe- 
aden für den Wiederaufſtieg unſeres Vaters 
landes bewußt zu werden und ihre ganze Kraft 
im den Dienſt der Volksgemeinſchaft zu ſtellen. 


Schulungsleiter Ingenieur A rn s 


führte u. a. aus: Wie das 

te u. a. è ganze Deutſche Volk 
Bereit iſt, den vom Volkskanzler gewieſenen Weg 
es Wiederaufſtiegs zu gehen, ſo werden auch die 
hinter dem Dinka 1 Schulungsbetriebe 
mitarbeiten und zu dieſem Werke ihr Beſtes bei⸗ 
tragen. Das Dinta unter Führung von Dr Ar n- 
hold hat fih jhon vor 10 Fahren für die Aus. 
bildung der Induſtriejugend ganz beſonders ein- 
geſetzt und damals immer ſchon praktiſchen 

ationalſozialis mus betrieben. 

Während die Gewerkſchaften das Dinta als 
gelbe Organiſation anjahen, „glaubten manche Un⸗ 
ternehmer, daß durch die Schulung des Nach⸗ 
wuchſes unzufriedene Menſchen erzogen würden. 
Es fanden fih aber auch einige einſichtige Wirt- 
ſchaftsführer, die den Wert der Arbeit des Dinta 
erkannten und Dr. Arnhold in ſeinen Beſtre⸗ 
bungen durch Errichtung von Lehrwerkſtätten 
unterſtützten. Hier in Oberſchleſien war es die 
SergwerfSgeielligait Georg von Gieſches 
Erben, die als erſte einen Schulungsbetrieb 
einrichtete. 

Unſer Reichskanzler Abol i i 
ae bes Dinig Doll u ET, Dot: bie 
kannt und in die von Dr Qe geführte 
et 8 83 iegliedert. Dr. 

D i eauftragt, ſämtliche 
in der Induſtrie und im Fanfaren 
die dem nationalſozialiſtiſchen Geiſte entſprechen. 
Wir werden die nationalſozialiſtiſche Idee in die 
Herzen unſerer Jugend feſt verpflanzen, und 
um die Jugenderziehung in dieſem Geiſte auch 
nach außen hin zum Ausdruck zu bringen, werden 
wir die Fahne des neuen Deutſchland von 
heute ab über unſerem Schulungsbetriebe flat. 
tern laſſen. Es iſt nicht die Freude an 9 
den Fahnen, nicht die Luft an bunten Tüchern, 


m 


Be 
uthen 
Ern umer-Lichtſpiele: „Ein gewiſſer Herr 


Intimes Theater: „Johannisnacht“. 

Del i „Theater: „Heimat am Rhein“. 

Capitol: „Im Bann des Eulenſpiegels“; „Der 

ufer von Marathon“. 

8 a ur »Sheate r: hg nn: 

urg: „Die unſichtbare Front“; „ j 

Leichtſinn und Ai Mädel“. 85 Re 

Kreisſchänke: 5Uhr⸗Tee mit Tanz. 

Qa f 4 Suf c yë TARS mit Tanz. 

ena * 2 . * 

FRA: — en⸗Reſtaurant: 5 Uhr Tee, 
Weigt: 5.Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
De = nzerthaus: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz mit Ka- 

Wiener Cafe: 4 Uhr Kabarett, abends Tanz. 

Stadion: 15 Uhr Feſt der Deutſchen Schule. 

* 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen 

am 3. September 1933. Dr. Endlich, Kinto- 
Tel.-Nr. 2606; 
95; Dr. 2 a Gym: 


- 


tzawfty, Neichspräfidentenpla 13, 
Dr. Nawrath, Ring 21, Tel.Nr, 48 


N Apotheken. Sonntags, und Nachtdienſt ab Sonnabend, 
en 2. Freitag, den 8. 9 1988 einſchl.: Adler ⸗ 


cette, Friedrichſteaße 20, Tel.Nr. 2080; Engel -Apo. 


tete, Ring 22, Tel Nr. “ei; — 3 yngos. 
* 
aße, Tel.-Nr. 4776. heke, Parkſtraße, Ecke 


Noyſtraße 7; rau ke, Hildegard, 
15 ber Rokitta, Ene TR 2; Frau Kiel, 
Nr. 


Fraß 11, Tel.-Nr. 3285; ai Grzibek, Gräupner⸗ 
i 


4844; Frau Ullbrich, Byngosſtr. 9, Tel.-Nr. 


Sleiwitz 


ditlerplatz: 850 Ueb d 
ee Führers e . 


wenn wir die Hakenkreuzfahne hier aufpflanzen. 
Fahnen ſind Sinnbilder heimlichen Wollens, die 
mehr ſagen als Worte, die nie das letzte ſagen. 


ir wollen das Letzte, daß Deutſch⸗ 
lands Not wendet wird. Meine 
lieben jungen reunde! Ihr verſprechet 


heute, mitzuarbeiten an dem großen Werk des 
Aufbaus. Jetzt gehört ihr nicht mehr euch, keiner 
gehört mehr ſich, wir alle ſind Schaffende an dem 
großen Werk. Fahnen verpflichten. Ihr 
nehmt die Verpflichtung auf euch, tüchtige deutſche 
Männer zu werden, ganze Kerle, die mehr können 
als der Facharbeiter von geſtern. Fahnen find 
Feldzeichen. Sie ſind das Zeichen dafür, daß 


gekämpft wird. Wir ſtehen mitten im Kampf, und 
dieſen Kampf wollen wir gewinnen. Ueber euch 
allen 3 die Fahnen als Verheißung des 
Sieges! 


Hierauf erfolgte das Kommando: 
„Stillgeſtanden!“ „Die 
Flagge hißtl, und unter den Klän⸗ 
gen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſtieg die 
Fahne leuchtend am Maſt empor. 


Tiefe Stille lag über den Anweſenden. Anſchlie⸗ 
ßend wurde das feierliche Lied „Ich hab' mich 
ergeben“ von der Bergkapelle intoniert. Der 
Schulungsleiter gab hierauf das Loſungs⸗ 
wort des Tages bekannt und wies auf die Be⸗ 
deutung des 2. September hin, des großen Sieges 
der deutſchen Truppen in der Schlacht bei 
Sedan vor 63 Jahren. Nach Abſingen der 
1. Strophe des Deutſchlandsliedes erfolgte in 
militäriſcher Form unter Vorantritt der Gruben⸗ 
kapelle der Abmarſch. 


„Pflanzgarten Christi in der Wüste“ 


Kirchenjubiläum 
der evangeliſchen Gemeinde Mollan 


Mollna, 2. September. 


Die Evangeliſche Gemeinde Mollna feiert am 
3. September d. J. ihr 175. bezw. ihr 75jähriges 
Kirchenjnbiläu m. Sie wurde 1756 durch 
Anſiedlung von 50 Familien gegründet und baute 
zwei Jahre ſpäter ihre Kirche. Wegen Baufällig⸗ 
keit wurde ebenſo wie das gleichzeitig gebaute 
Pfarrhaus die Holzkirche nach 100 Jahren abge- 
brochen und durch eine kleinere, nur etwa 
90 Plätze faſſende Steinkirche erſetzt. Ihr Name 


„Pflanzgarten Chrifti in der Wüſte“ 


kennzeichnet von vornherein ihre Lage. Sie ſteht 
mitten auf freiem Felde ſandigem Boden, in 
der Nähe von Wäldern und Erzgruben, die aber 
ſchon ſeit 100 Jahren nicht mehr abgebaut werden. 
Ihre „ Nachbargemeinden waren vor 
175 Jahren Kreuzburg im Norden und 
Tarnowitz im Süden, je etwa 50 bis 60 Kilo⸗ 
meter entfernt. Heute liegt ſie zwiſchen den Kreis⸗ 
ſtädten Roſenberg und Lublinitz unweit 
der polniſchen Grenge. : 

Schon 1836 war die Gemeinde infolge der 
Abwanderung vieler Gemeindeglieder in wirt⸗ 
schaftlich beſſere Gegenden jo klein geworden, daß 
ſich der damalige Patron weigerte, die frei⸗ 
gewordene Pfarrſtelle nen zu beſetzen. 
Schließlich fand ſich 1850 ein Ausweg. Sie wurde 
mit der inzwiſchen herangewachſenen und neu ge- 
gründeten Gemeinde in der Kreisſtadt Lublinitz 
pfarramtlich verbunden. 


Nach der Abſtimmung 1922 wurde Lublinitz 
der Wohnort des Geiſtlichen, polniſche Kreisſtadt. 
Mollna verblieb bei Deutſchland. 


Doch wurde die vor dem Kriege nur noch aus 
wenigen Gutsbeamten und Stellenbeſitzern be⸗ 
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Capitol: „Die Blume von Hawai“. 
Schauburg: „Ein gewiſſer Herr Gran“. 
U P. Lichtfpiele: „Kleiner Mann, was nun?“ 


Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. W. 


Theatercafé: Konzert und Tanz. 
Shweizerei: Konzert und Tanz. 


tlicher Dienſt: Dr. Frank II, Wilhelmſtraße 2a 
Tel. 8920; Frau Dr. Baron, Kreidelſtr., Tel. 2966; Dr. 
Königs fd. Sqhillerſtr. 4, Tel. 3566. Sit 


Apothekendienſt: Central. Apotheke, Wi 3 
traße 34, Tel. is; Kloſter ee PR rd 
22. A 6 , geg le an l Ai an 

x 2 n * 2 N . > fä . 
Ti zugleich Nachtdienst bis Gennabend. 14; Tamt 


Hindenburg 


Haus Metropol. Im Café Kabarettprogr i 
Familientanz, eee 5-Uhr- Tee. Essun i 
Admira laft. Im Café und Brauſtübl Konzert. 

92 0 us, „Ein ede an Herr Gran“. 
Helios. Lichtſpiele. „Liebe muß verſtanden fein”. 
5 A 


Apothekendi Sonntags-Tag. und Nachtdienſt: 
alf. „ J — * und Joſefs. Apotheke. 8 a bo ee 
tifen. pie . Biskupitz⸗Borſigwerk: Gon- 
Ind Florian 3 „ Woche: Adler- 

an- Apotheke. Zaborze: uiſen- Apotheke. 
Bis tupig. Borſigwerk: A a i a 


Hauptſchriftleiter: Haus Schadewaldt. 
Verantwortlich für Polttik u. Unte : Dr. 3 
— das an e 5 an $ 5 250 ge e 

otales tobing: Ge ; für f 
ter Rau; nul in Beutjen e. Soe 


beitet lee Dr. E. Rauſchenplat 
Berlin W. 30, Geisberger Straße 29. T. Barbaroſſa 0855, 


Junſtrierte Morgenboft: Dr. gechler, Be 
Verantwortlich 182 2 Me aneian: Fessel esr * Fr. 86 et 
Verl Druck und Verlag: 

ſagzanſtalt Kir ſch & Müller G. m. b. 9, Beuthen DE 


Für undetlengte Beiträge teine Haftung. 


ſtehende Gemeinde gerade durch dieſe Grenz 
ziehung etwas größer. Ein Teil der früher in 
Lublinitz wohnenden deutſchen Beamten 
wurde nach der deutſchen Grenzſtation Czias⸗ 
nau, einem Nachbarort von Mollna, verſetzt. 
Auch kamen in die umliegenden Ortſchaften hin 
und wieder evangeliſche Beamte in die ſonſt völlig 
katholiſche Gegend. Sie halten olle treu zur 
Kirche und beſuchen trotz der weiten Wege die 
zweimal im Monat ſtattfindenden Gottesdienſte 
ſehr vegelmäßig. Seit einigen Jahren wohnen auch 
einige evangeliſche 


Siedlerfamilien 


ganz dicht neben der auf früherem Gutsbezirk ge⸗ 
legenen kleinen Kirche. tzt gehören zur Ge. 
meinde Mollna, die die älteſte evangeliſche Ge⸗ 
meinde des Kreiſes Guttentag iſt, die Ortſchaften 
Cziasnau, Jezowa, Schierokau. Wendzin, Pa⸗ 
tocka, Ponoſchau, Sorowſki u. a. 

Anläßlich des Jubiläums wurden größere und 
feit langem ſchon notwendige Erneuerun 
arbeiten an der Kirche ausgeführt. Darum wird 
mit der Feier des Kirchenjubiläums zugleich 


die Neueinweihung der Kirche 


verbunden. Es iſt zu erwarten, daß an dem Feſte 
der evangeliſchen Gemeinde Mollng weiteſte 
Kreiſe teilnehmen werden. Die Einweihung findet 
am Sonntag, vormittag um 7512 Uhr, ſtatt. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr iſt ein gemeinſames ſchlichtes 
Feſteſſen in Schierokau, dem ſich um 5 Uhr noch 
eine Gemeindefeier anſchließt, bei der das Feſt⸗ 
he 3 Nacht zum Licht“ zur Aufführung 
gelangt. ` 


Coſol s 
* Gnadeufeld. Ein Bild des Reihs- 
ſportführers. Anläßlich der 155. Wieder⸗ 


kehr des Geburtstages des Turnvaters Jahn 
hatte der 1. Vorſitzende und Jugendwart der Aue 
endgruppe des Männerturnvereins Gnadenfeld⸗ 
Pawlowißke ein Telegramm an den Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten ge 
richtet, in dem der Wunſch der Jugendlichen nach 
einem Bild ihres Führers ausgedrückt wurde. Der 
Reichsſportführer hat der Jugendgruppe jetzt ſein 
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift und herze 
lichem Begleitſchreiben geſandt. 

* Maſſenverſammlung der Deutſchen Arbeits- 
front. In einer im Saale des Keglerheims abe 
gehaltenen i der Deutſchen 
Arbeitsfront, die vom Pg. Mraſek geleitet 
wurde, ſprach der 2. Verbands⸗Bezirksleiter, Pg. 
Galle, Breslau, über den Aufbau der Denu t- 
ſchen Arbeitsfront. — Die Gewerkſchaften 
im neuen Staat. Der Redner ging zunächſt auf 
die Sünden der Arbeiterführer des alten Syſtems 
ein. Die NSPI. habe in den Betrieben ür die 
Aufklärung der Maſſen geſorgt, und das Wort 
des Führers, daß er zu allererſt dem Arbeiter 
helfen wolle, gehe jetzt in Erfüllung. In Kürze 
werde man erleben, daß die Altersverſiche⸗ 
rung in die Hände der Arbeitsfront übergehe. 
Später werden die Krankenverſicherung 
und andere ſoziale Einrichtungen folgen. Was die 
früheren Arbeiterführer verſprochen und nicht ge⸗ 
halten haben, das werde im nationalſozialiſtiſchen 
Staat in Erfüllung gehen. Dazu gehöre aber, daß 
alle deutſche Arbeiter in der Arbeitsfront şut» 
ſammengeſchloſſen werden. Nichtorganiſierte haben 
für die Zukunft ſchwere Nachteile zu erwarten. 


Oppeln 


* Neuer Geſchäftsführer. Zum kommiſſariſchen 
Geſchäftsführer bei der Allgemeinen Orts⸗ und 
Landkrankenkaſſe des Kreiſes Oppeln wurde der 
Untergau-Fachſchaftsleiter der Beamtenabteilung 
der NSDAP., Verwaltungsſekretär Pichol, ere 
nannt. 

* Die SS.⸗Nürnbergfahrer. Am Freitag tra 
fen ſich die Mitglieder der SS.⸗Standarte 23 in 
Oppeln zur Fahrt nach Nürnberg. Von 
12 bis 13 Uhr fand aus dieſem Anlaß ein Kon- 
zert der SS.⸗Standartenkapelle auf dem Ge⸗ 
treidemarkt ſtatt, während ſich die Nürnbergfahrer 
in dem anſchließenden Piaſtengarten verſammelt 
hatten. Von hier aus erfolgte unter Vorantritt 
der Kapelle der Marſch zur Bahn. 

* Zuſammenſchluß Oppelner Geſangvereine. 
Im Eiskeller fand eine Vorſtandsſitzung des 
Breytungſchen Männergeſangvereins, der . 
„Harmonie“ (Stadtipar- und Girokaſſe) und des 
MGV. „Cäcilia“. In dieſer Verſammlung wur⸗ 
den die neuen Richtlinien des Deutſchen 3 
bundes beſprochen und beſchloſſen, die drei Ge⸗ 
ſangvereine zn einem Verein zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Die Wahl des Vorſtandes und der Chor- 
meiſters wird in etwa 14 Tagen ſtattfinden. Die 
drei zuſammengeſchloſſenen Vereine werden erſt⸗ 
malig am heutigen Sonnabend bei dem Schu⸗ 
bertbund Kommers mit gemeinſamen 
Chören an die Oeffentlichkeit treten. 


* Naturwiſſenſchaftliche Wanderung. Die 


g3- Naturwiſſenſchaftliche Vereinigung Oppeln unter- 


nahm einen Ausflug an die Oppeln⸗Roſen⸗ 
berger Kreisgrenze, um das Moorgelände 
bei Podewils kennen zu lernen. Dort hat ſich 
das Moor nach dem Moorwaldbrand vor etwa 
10 Jahren in eine Moorwieſe umgewandelt. Qep- 
rer Bialucha machte die n eingehend 
mit der Pflanzenwelt bekannt. Die Wanderung 
führte weiter in den Laſſowitzer Wald. 


Roſonborg 


* Schulperſonalie. Junglehrer Prokſch iſt 
als Hilfslehrer nach Botzanowitz berufen worden. 


Ein Sofort-Programm zur Ueberwindung der Krise 


Nöte und Sorgen des Neuhausbeſitzes 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 2. September. 


in der Richtung einer Verbilligung der 


Der Neuhausbeſitzer⸗Verein Hindenburg hatte[ Neubaumieten. Darum find in Zuſammen⸗ 


ſeine Mitglieder zu einer außerordentlichen 
ſammlung geladen. Der Vorſitzende, Baumeiſter 
erk ſchilderte vor allem di 
Nöte des Neuhausbeſitzes und ging ſodann auf das 
Sofort⸗Programm des Neuhausbeſitzes ein, auf 
Grund deſſen die furchtbare Kriſe tatkräftig be⸗ 
oben werden könne. Die Hindenburger Neu- 

usbeſitzer haben ſich bereits vor zwei Jahren 
ſchon zuſammen bach ohen, um die Lage des aufs 
Ban bedrohten Neuhausbeſitzes beſſern zu 
önnen. Wohl iſt einiges erreicht worden, — 
z. B. wurden die Zuſchläge für die Grund- 
vermögensſteuer geſtrichen — doch gilt es noch 
mehr zu tun, um wirklich fühlbare Abhilfe ſchaf⸗ 
fen zu können. 


Hierbei gilt es zu bedenken, daß der 
Neuhausbeſitz etwa 53 Prozent 
aller hypothekariſchen Belaſtungen 
des nicht landſchaftlichen Grundbeſitzes 
trägt. Seine Mieten enthalten zwiſchen 
60 und 70 Prozent Zinſen für Fremd- 
kapital, bei dem Althausbeſitz nur 20—30 
Prozent. 


Nur die Anpaſſung des Bin de an 
die veränderten Wirtſchaftsverhältniſſe kann die 
weitgehende Zerſtörung der im Neuhausbeſitz 
feſtgelegten Kapitalanlagen verhindern, die eintritt, 
wenn die unvermeidliche Senkung der Neubau⸗ 
mieten auf dem Wege über die Zwangsverſteige⸗ 
rung erfolgt. Das Wirtſchaftsprogramm 

Reichsregierung wird ſich erſt nach einer gewiſſen 
Anlaufzeit voll auswirken können. Dieſe kann 
vom Neuhausbeſitz nur durch die An wendung 
von Sofort Maßnahmen überdauert 
werden, deren Haupttendenz neben der Erhaltung 
der Anlagewerte die Angleichung zwiſchen Mit- 
haus- und Neubaumieten ſein muß, und zwar 


er- |arbeit mit dem Zentralverband der Neuhaus 


beſitzer Deutſchlands u. a. folgende Forderungen 


die Sorgen und des Neuhausbeſitzes aufgeſtellt worden: 


Allgemeine Senkung der Hypothes 
kenzinſen. 


Stundung der Verzinſung der Haus- 
zinsſteuer⸗ Hypothek und Streichung 
der Zinſen, wenn ohne Verſchulden des Pe- 
ſitzers Mietausfälle eintreten. 


Streichung oder Verſchiebung der Tilgung 
der Hauszinsſteuer⸗Hypothek, weil die dadurch 
bedingte Mieterhöhung jetzt unmöglich durch⸗ 
geführt werden kann. 

Das in den Bau hineingeſteckte Eigen ⸗ 
kapital muß im Rang vor der Hauszins⸗ 
ſteuer⸗Hypothek ſtehen. 


Gleichſtellung der vor dem 1. April 
1931 jeit 1924 gebauten Häuſer mit den nach 
dem 1. April errichteten Neubauten in ſteuer⸗ 
licher Hinſicht. 

Beſſerer Vollſtreckungsſchu i 
Verbindung mit Umſchuldung, 14 4 fi 
Landwirtſchaft erreicht hat. 

Perſönlicher Schutz des Geſamt⸗ 
ſchuldners bei Zwangsverſteigerungen. ae 

Beſchleunigte Gerihtsperfahren bei 
Räumungsklagen. 


Der Vorſitzende des Provinzialverbandes der 
oberſchleſiſchen Hausbeſitzervereine, Handelsober⸗ 
lehrer a. D Hoffmann, Beuthen, ſprach über 
die Maßnahmen zur Streichung der Hauszins⸗ 
ſteuer⸗Hypothekenzinſen und über die in diefer 
Angelegenheit mit der kommunalen Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der drei Städte Gleiwitz, Beuthen, 
der poner der Ranma von Regierungs- 
ommiſſar Dr Lampe, eln, ausgearbeiteten 
neuen Richtlinien. . sge t 


P 
5 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 30 — 3. September 1933 


Mieze, die Kloster:Katze 


Von Jose-Maria Kluba, Neiße 


In dem Kloster der „Grauen Schwestern“ lebte 
eine kleine Katze, die Mieze gerufen wurde. 
Die spielte gern mit den Kindern, die zur Spiel- 
schule ins Kloster kamen. Auf dem Spielplatz 
war ein großer Berg Sand aufgeschüttet. Da- 
von konnte man feine Burgen bauen, und 
Mieze wurde als Burgfräulein mitten hinein- 
gesetzt. Oder die Kinder spielten „Bäcker“. 
Da wurde ein Backofen gemacht und viele kleine 
Kuchen, die darin gebacken wurden. Wenn der 
Kuchen fertig war, sollte Mieze ihn aufessen. 
Die Katze mochte ihn aber nicht, er war ihr viel 
zu sandig, und sie schüttelte mit dem Kopfe. 
Das paßte Fritz nicht, und er zog Mieze an 
ihrem Schnurrbart. Oh, wie häßlich! Der Katze 
tat das sehr weh, sie miaute kläglich und lief 
schnell davon. Sie begab sich auf ihren Lieb- 
Ungsplatz. Das war die Treppe, die vom 
Kloster nach dem Garten führt. Da saß sie nun 
behaglich schnurrend im Sonnenschein und ließ 
sich durch nichts in ihrer Ruhe stören. Trautel 
und Peppi konnten auch noch so sehr vom Gar- 
tenzaun locken: „Mieze, Mieze, komm doch!“ 
Sie rührte sich nicht. 

Auch als die Kinder schon längst wieder zu 
Haus waren, bei Vater und Mutter, und Mieze 
ihren Brei geschleckt hatte, nahm sie wieder ihr 
Sonnenplätzchen ein. Ab und zu ging eine 
Schwester vorüber und streichelte sie. Darauf 
freute sich Mieze immer. 

Eines Tages wartete Mieze vergeblich auf 
diese Liebkosung. Zwar ging manchmal eine 
Schwester vorbei, aber keine streichelte das 
Katzel. Alle machten so ernste Gesichter. Sie 
hatten Sorgen, die armen Schwestern! Drei 
Dörfer lagen ringsum, und in diesen gab es viele 
arme und kranke Menschen. Da mußten die lie- 
ben Schwestern viel helfen. Hier brachten 
sie Eissen, dort gaben sie Geld auf Medizin oder 
sie mußten einen kranken Fuß verbinden. Ja 
da brauchten sie viel Hilfe von anderen guten 
Menschen, um das alles tun zu können. Aber 


wer konnte jetzt noch helfen: Viele, viele hatten 
keine Arbeit und konnten kein Geld ver- 
dienen, und die früher Geld hatten, die haben 
alles verloren und waren selber arm, Die Schwe- 
stern hatten noch einige Lebensmittel, aber die 
nahmen auch ab, und nirgends war Hilfe, von 
niemandem gab es eine Spende. Am Nachmittag 
hörte Mieze lautes Beten in der Kapelle. Dort 
bestürmten die Schwestern den Herrgott um 
Hilfe, 

Ach, die kleine Katze war recht traurig ge- 
worden und dachte darüber nach, wie sie die 
Schwestern wieder froh machen konnte. „Ha,“ 
dachte sie, „ich hab‘s, so wird es gehen!“ — 
Und als am Abend alles zur Ruhe gegangen war, 
schlich sich Mieze aus dem Haus und wurde ein 
wagemutiges Jägerlein. Sie lief durch Feld und 
nahen Wald und — am anderen Morgen lagen 
vor der Klostertür sauber nebeneinander drei 
Rebhühner mit durchbissener Kehle. Die Katze 
saß dabei wie eine Schildwacht. Als sie die 
Schwestern sah, die zu ihrem Kirchgang heraus- 
traten, sprang sie an ihnen empor und wollte 
belobt werden. Die Schwestern waren zuerst sehr 
erschrocken, als sie diese Bescherung sahen. Sie 
konnten Mieze doch nicht loben, denn das war 
ja Jagdfrevel, und sie mußte eingesperrt werden. 
Aber so ganz im tiefsten Eckchen des Herzens 
hatten sie eine leise Freude, Nun hatten sie doch 
wieder etwas, wovon sie die Hungrigen und 
Kranken speisen konnten. Darum wurde auch 
Mieze nicht eingesperrt. Und das Katzel freute 
sich, nun waren die Schwestern nicht mehr 80 
traurig, Aber was machte Mieze nun! Sie ging 
in der Nacht wieder auf die Jagd und brachte 
auch Jagdbeute beim; diese legte sie wieder vor 
die Klostertür. 

„Nein, das geht so nicht weiter,“ sprachen 
die Schwestern, „das ist Wilddieberei und muß 
bestraft werden!“ Und die Katze wurde einge- 
sperrt. Die dumme Mietze konnte es nicht ver- 


Das erste Froschkonzert 
Von Hanne Bialas, Pleß 


Es war im Mai. Einige neugierige Frösche 
guckten ganz vorsichtig aus ihren  Schlupf- 
winkeln hervor, ob denn die Sonne endlich 
warm genug wäre, um sich wieder mal ordent- 
lich sonnen zu können. Der Wind war aber 
so stark, daß sie sich schnell wieder in ihre 
Winterwöhnungen zurückzogen. Die Frösche 
waren schon ganz verzweifelt. Sonst hielten sie 
schon Konzerte und sonnten sich behaglich in 
der Sonne. Aber jetzt dauerte alles so lange. 
Ueberhaupt der Herr Kapellmeister Quaker 
war ganz aus dem Häuschen: er schimpfte auf 


die Frösche, die gerade in der Singstunde bei, 


ihm waren, Sie übten für die Konzerte, die sie 
an den schönen, warmen Sommerabenden hal- 
ten wollten. Doch nicht nur der Herr Kapell- 
meister Quaker schimpfte auf die unschuldi- 
gen Frösche, sondern noch mehr der Herr Kan- 
tor Schenkelbein. Er war schon ganz 
wütend auf das Wetter, Deshalb ließ er seine 
Wut an den Fröschen aus, als könnten sie 
dafür, daß es so ein schlechtes Wetter sei. Auch 
der Herr Direktor Dickbauch war sehr böse, 
Er machte so ein finsteres Gesicht, und wenn 
sich ein Frosch in seiner Nähe zeigte, so schlug 
er ihm mit einem Buch oder was er gerade in 
der Hand hatte, so auf den Kopf, daß sich nie- 
mand in seine Nähe wagte. So ging es Tag 
für Tag, aber das Wetter wurde nicht schöner. 

Aber eines Tages, am ersten Juni, wurde 
es ganz frühzeitig lebendig auf dem Grunde 
des Froschteiches. Alle Frösche liefen durch- 
einander und machten . fröhliche Gesichter. 
„Haben Sie schon gehört, daß die Frösche wie- 
der am Ufer des Froschteiches sitzen können, 
weil es so warm ist?“ fragte der Herr Dick- 
bauch den Kantor Schenkelbein ganz aufgeregt. 

„Ja, und wissen Sie schon, daß morgen das 
erste Froschkön z et istꝰ“, rief der Ka- 


pellmeister Quaker freudig. Er war gerade um 
die Ecke gebogen, und hatte das Gespräch mit 
angehört. Er war schon ganz heiser, denn jedem 
Frosch mußte er doch seine Neuigkeit erzäh- 
len. Er hatte am meisten zu tun, denn er 
mußte die Johanniswürmchen bestellen, damit 
sie ihm am Abend beim Konzert leuchten, Er 
schickte deshalb den Frosch Grünauge zum 
Leuchtkäfer Flammauge, damit er zum Abend 
mit seinen Schülern leuchten komme. Es war 
eine große Aufregung unter allen Fröschen. Der 
Herr Kapellmeister Quaker probte den ganzen 
Tag für das „erste Froschkonzert am Teichufer“ 
Es sollten ja viele hohe Frösche und Käfer zum 
Zuhören kommen. An allen Ecken ließ der 
Kapellmeister Quaker anschreiben, daß morgen 
das erste ‚Froschkonzert ist. 


Es war am 2. Juni. Am Ufer des Teiches 
war schon alles lebendig. Alle Frösche hüpften 
durcheinander. Sie machten alles für den Abend 
zurecht. . Der Platz für die Sänger wurde 
im Schilf zurecht gemacht. Für die hohen 
Frösche und Käfer wurden ganz vorn Plätze 
aufgestellt. Und dahinter sollte das ganze 
Frosch- und Käfervolk stehen. Langsam ging 
die Sonne unter, und der Abend kam, Die 
Froschsänger, die Leuchtkäfer und das ganze 
Volk standen schon auf ihren Plätzen, und wars 
teten auf den Kapellmeister Quaker. Endlich 
kam er im grünen, schwarzgepunkteten Geh- 
rock und gab das Zeichen zum Singen. Die 
Frösche setzten mit ihrem Gequake ein. Da- 
zwischen hörte man die Stimmen der Brum- 
mer. Und zum Schluß, nach dem Konzert, hiel- 
ten der Kantor Schenkelbein und der Leucht- 
käfer Flammauge eine Ansprache an das ganze 
Frosch- und Käfervolk. So endete das „erste 
Froschkonzert am Teichufer“ — und alles ging 
befriedigt nach Hause. Mank 


stehen, warum sie nicht hinausdurfte in die Nacht 
und Mondenschein und auf Jagd! Ach, wie 
schön es wieder gewesen wäre, im Feld zu jagen 


oder im Wald die Vögel zu beschleichen — aber, 
kein Mitleid zeigten die Schwestern. Mieze blieb 


eingesperrt und miaute jammervoll. 


Ale wunderbaren Ralsen des Tamm, Porkeins 


6) 


33. „Das Reisegeld?“ — „Macht Euch keine 
Sorgen! Das leihe ich; und wenn das Bergwerk 
Euer Eigentum ist, dann gebt Ihr es mir zurück 
und dazu 1000 Mark Zinsen.. abgemacht.“ — 
„Gut!“ Und Onkel Ditz geht zum Telephon. um 
die Plätze zu bestellen. 


34. Bald ist er wieder da! — „Schnell! 
Schnell! Wir können keine Sekunde mehr war- 
ten, wenn wir das Schiff noch erreichen wollen.“ 
Er führt sein Auto vor, und in rasender Fahrt 
geht's los. Aber.. . zu große Eile ist selten gut! 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


3. Der Brückenwärter Jakob Maibaum sitzt 


da und raucht gemütlich seine Pfeife, Sieh da — sich der Doktor an den Brückenrand geklam- 


es kommt ein Schiff. „Tut—tuuuut! Wir müssen 
durch! Brückenwärter, schnell die Brücke hoch!“ 


¶ Nachdruck verboten) 


37. Während die andern fallen und rollen, 


mert, unter ihm das schreckliche, drohende Was- 


Jakob erhebt sich und tut seine Pflicht, voller] ser! Ach, er kann sich nicht mehr halten und 


Würde und Wichtigkeit. 


3 


36. In diesem Augenblick kommt Onkel Ditz 
Auto an... schon ist es auf der Brücke 


Reisenden in eine unangenehme Lage. 


fällt... genau in den Schornstein des Schiffes. 


* 


aii en 


pelnd, langsam mit dem Schiff verschwindet und 
rettungslos verloren scheint. 


INA NIN 


— 
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39. Doch seht, der schlaue Jakob Maibaum 
kommt mit einem Tau angelaufen. Fahrt schnell! 
Dort, zur Eisenbahnbrücke und laßt das Tau hin- 
ab, damit der Herr es packen kann.“ „Ausge- 


hat zeichnet!“ sagt Onkel Ditz, und schnell lenkt er 


den Wagen zur Eisenbahnbrücke. 


. e aa 
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40. Ihr seht, da klettern sie am Bahndamm 
hinauf, Tommy vorne weg, und laufen dann, so 
schnell sie können, zur Mitte der Brücke. Rasch 


38. Als die Brücke wieder geschlossen ist, wird eine Schlinge ins Tau gemacht, und dann 


und, o weh, da geht sie hoch! Eine zweite Luft- steht auch das Auto wieder auf seinen Füßen] lassen sie es hinunter, um nach ihrem Freunde 
reise wird gemacht, und abermals geraten unsere und die drei schauen voller Verzweiflung dem] zu angeln. 


armen Doktor nach, der in Rauch und Ruß zap- 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


U 111111111111 
Der weiteste Weg Lohnt 


Total- 


2 M. Hirsche: 


Beuthen OS., Kalser-Franz-losef-Platz 3 


Keine Hausfrau, keln Gastwirt, kein großer 
Betrieb sollte diese Gelegenheit versäumen, 


20 bis 50 Prozent 

unter Preis einzukaufen, 

Nur Qualitätswaren In Stahlwaren, Bestecken, Emaille- 

waren, Küchengeräten, Bürstenwaren, Glas u.Porzellan. 

Tausende Artikel werden spottblllig ausverkauft. 
Niemand komme zu spät! 


NINE, 


Stellen-Angebote: 


Erite Lehensverlicherungs-Gelellichaft 


(alle Zweige betreibend) 


mit beſonders günſtigen Tarifen, ſucht in allen Städten 
Oberſchleſiens 


Herren mit guten Beziehungen 


(auch nebenberuflich). 


Weitgehendſte Unterſtützung durch die Bezirksdirektion. 
Angebote unter Gl. 7088 an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. Gleiwitz erb. 
— —— ..⅛i.aꝛͤ —̃æ•—᷑ — — ——— 


4-Zimm.- 
Wohnung 


mit Bad u. Beigelaß, 
im entrum und 


Munonenartikel! Vertreter gesucht! 


Kosteniose Auskunft. Kein Benzin. 
Streichhölzer Überflüssig, auf Jahre. 


Patentamtlich gesch. Westentaschenformat. 
@eneral-Vertreter: Kt, Müller, Görlitz, a. Teichbande 
— . —— 


Jüngere 
Verkäuferinnen, 


L. der Textilb j 
g aiee aco Bae de. ais | Wohnun 
— den 
Einem ſtrebſ. Jungen, der den Beruf in fi 


lt, einm. ein tücht. Kaufm. zu werd., diet. 
Gelegenheit, am 1. 10. 33 in einem alten 
— — 1 mod. Betrieb, 
Feinkoſt, elektr. Kaffeeröſterei, Engrosabtlg. 
pp.) in einer Kreisſtadt Otſch.⸗Oberſchl. eine 
ehrsteille 
zu erhalt, Koſt u. Wohng. wird gewährt. Be- 
dingung: Eltern in geſicherter Poſition, gutes 
ulzeugnis, ehrlich, ſauber, kath.; polniſche 
rachkenntn. erwünſcht. Selbſtgeſchr. Bewog. 
mit Bild, das zurückgeſ. wird, unt. A. b. 928 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. 
— 
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mögl. Zentralheizung, 
für 1. 10. 33 geſucht. 
Preisangebote Schließ · 
fach 434 Beuthen OS. 


2-Zimmer- 


Hlim Altbau zu mieten 
Plug Angeb. unter 

. 88 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
— — 


2- od. 3.Zimm.- 
Wohnung 

m. Bad, ab 1. 10. 38, 

nicht Zentralheizung. 

Ang. unt. B. 4590 an 

d. Geſchſt. d. 8. Beuth. 


9 0 Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Warum andere Soda teuer bezahlen? 
Wenn Hoffmann’s Bleichsoda 


Besiichakayle:; 4 LAA Jaures berbie 


In der Kundenwerbung entscheidet die 
Qualität @ Eine geschmackvolle, wirksame 
Drucksache öffnet Ihnen alle Türen @ Also: 
Umsicht bei der Wahl Ihrer Drucereil 


schon so billig ist 
Das ganze Pfund nur 10 Pf. 
Das 2 Pfd.-Pakei sogar nur 18 Pf. 


5-Zimmer- 
Wohnung, 


modernſte Ausſtattg., 
große Räume, mit Zen- 
tralheizg. (Parkgegd.) 
ſofort zu vermieten. 
Näheres unt. B. 4621 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Schöne, fonn. preisw. 


Kirsch & Müller drucken für Sie erstklassig! 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 


Zwei ausgezeichnete 


2-bis J. Limmer. Villenartige Wohnung Geschäfte. . 2 l. / Inner 
255 am — modernſte Ausſtattung eschäfte Wohnungen 
Wohnung und ebenſolche zimmer fofort zu vermieten. 
: it eigenem Entre i 
5.9. o 1 fg Je Zimmer-Wohnung Kabine In 1. Stog oi *tfrgen Be 
ingeb. unt. B. 4000] beides Partnähe — zu vermieten. Bahnboffte, Barberh, ent Marel, Dipu 
a d. G. d 81g. Beuth.] Hermann Hirt Nachfig., GmbH, e e 
Jig. Hoch., Tief. und Eiſenbetonbau, Ang. erb. u. B. 4617 — S 


Beuth. OS., Ludendorffſtr. 16. Fernſpr. 2808. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Im Neubau Hohenzollernſtraße 16 4. Zimmer- 
4- Zimmer- Wohnung Wohnung Wohnung 


mit Garage oder x x 1. Stod, mit Bad und 
Schuppen fofort oder Ab 8 get für 1. Oktober zu|Beigelaß, im Neubau 
bald geſucht. Angeb. zu vermieten. vermieten. Mannheimerſtr. 3, ab 
unter B. 4619 an die Reichmann 4 Burtzik, Beuthen DS Emil Pier oh, 28. e Aich ane 

er i $ 
Oſchſt. dief. Zig. Bth Telephon 4809. u E 


2-Zimmer- 


Elegante 
6: Zimmer: 


Wohnung 
mit Zentralheizg., im 
Hochparterre, vollkom · 

men renoviert, zu ver · 

mieten 


Dr. Ullmann, Benth., 
Gymnaſialſtraße 4, II. 


Entr.⸗Eing., Bad, Tel., 
leer, evtl. möbl., für 
Büro od. Arzt beſond. 8 
Beuthen, Gieiwiizer Sliäne sö 


Peazze, tag d. fl Gleiwitz, WIinelmstr. 49b am Kanal 


3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad, gi 3 , Kuga 
am Scichälts- AnFäufe 
mit Bad u. Mädchen ⸗ 
kammer zu vermieten. 
Baumeiſter 
Carl Pinta, Bih., 
Lindenſtraße 38. 


3:-Zimmevr- 


In Deutſch⸗OS. wird eine gutgehende 


Drogerie 


gegen Kaffe ſofort zu kaufen ge» 


Wohnun ſuch t. Angebote erbeten unt. K. 1649 
1. Cig, zu 3 an die Geſchſt. d. Big. Beuthen DE. 


Bochenek, Beuth. Gutgehendes 
führerſcheinfreies 


Lange Straße 9. Lebensmittelgeschäft Motorrad 


Swei fonnige gegen bare Kaffe zuſzu kaufen geſucht. 
kaufen geſucht. ha aia B. 4613 


71 -E E- 5 A 4 Zimmer -Wohnungen Angebote mit Preis a. „ d. Stg. Bth. 
; A EN E IM TG mit Bad, im 2. Gtod,|unter 4588 an die G. 
9 ,, ams , , zu vermieten. 


Gebrauchtes fteuer- u. 


j 
j] 
1 


——— 
Sem | 


Sy 
X 


Schriftli imarb 7 d. Bto. Beuthen DE. Euer 
Ss ee | ME SEE rer Transmilion 
München 13. Bardame, bübſchem gut.] gef., evtl. Ting, Min Beuthen, arten arg 44, Ruf 3770 räupnerſtraße 8. Pacht-Geſuche 


Umgangsformen, udt | Vorauszahlung 


oder ” 


Renovierte, moderne Jung., tücht. Ehepaar, Welle: 5 m lang, 


4 K 
5 Krakauer Str. 31 (Ecke Kluckowitzerstr.) Ruf 3770 


Verfandftelle für ſofort Stelle als |Uebern. v. Möbeln. 4 Zimmer- Wohng. das ſchon größere Aus- 50 mm Durchmeſſer, 
—r c . i gr 

u. Ve änb,|Servierfräulein. Angeb. u. B. 4595 a. r 7 Tr TENES ſchänke gef. hat, ſucht 4 Wandarmlagerböcke 

Ehlagerobjetten bg. Angeb. unt. E. K. a. d. b. G. d. Bis. Beuthen. 2 ½- his 3-Limmer- Gbel-zene terte * 5 Ilapi a á — 

gesch.), i Geſchſt. d. Bta. Oppeln. n COET LAUEN n S r batb od. Destillat 72 888 t 

orten noch feel. edel. Helle, größere Wohnung nter Garantie ab 1, Ott zu vermiet. | DGOUNAUON zu kaufen geſucht. 


Suche Stellung 
mögl. zu Kind., da gel. 
Schneiderin. Alter 23 
Jahre. Zeugn. vorh. 
Angeb. unt. B. 4600 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. Beuthen OS. 


Suche Stellg. in bef. 
Hauſe, 25 J., perf. in 


rufl. möglich. Ber- 
teiebseinricht. geſtellt. 
40—100 RM. dazu er- 
ford. Zuſchr. m. Alter 
und Beruf an 
Fehſt, Breslau, 
Rogauer Straße 14. B. 
—— — 


Tüchtig. Mädchen 


4- oder 5- 


Lagerräume 


zu mieten geſucht. 
Angeb. unter B. 4604 Angeb. 
a. d. G. d. Ztg. Bth a. d. G. d. 8. Be 
„„ 


Zimmer-Wohnung 


in guter Wohngegend Zimmer-Wohnung 


nebſt 3-Zimm.⸗Wohng.,][ Ry ba, Beuthen OS., 


m. Komfort, zentrale im Induſtrieort von Wilhelmsplatz 17. 


I 
Lage, zum 1. Okt. gef 
unt 59 


oder Restauration S 5 er 5. , 


Telephon 2526, 


Kostenanschlag unverbindlich. 
ifi Beuthen OS. 
Del Spedition Kaluza 52.573322; 
8. Beuth. Rollfuhren — Zollbüro — Lagerung L 
Sonnige, geräumige f 


eat; TAN — 
5; isr ene A-Timmer-Wonnung 2 . 


RE e. (Aus ee zer 
0 A tbau, 3. Stock) mit reichl. Beigelaß rang 7 Möblierte Zimmer) g 
auf ber 3 den Schleſingerſchen 3 Piekarer Straße 42, i 


= z. “enal Beuth. zum 1.10. gef ll. Komf. Angeb. n 3800. Gut möbliertes It Atüri 

all. häusl. Arbeit., für gef Im. all. äufern ab 1. 10. 38 zu verm. Zu erfr. bei Telepho ut erhalten, dtürig, 

mit Kochkenntn. „Angeb. unter B. 4610 B. 4602 an die Be O6 7 ii ON. 0 P i . 
fofort. Ante gefucht. nije verband. Ange. a. d. ©. d. dig. Bth. och. dief. Big. Bth. mali £ —— 8 ſchöne — sei 45.8.8. A Zimmer 52 fehe Bili su 
ben, San Gicht dief 819. Bh. Sonnige — — r . b i ob Cool, L. beh. — Hr * — i gu verfaufen, Sngeby 
de Gymnaſialſtr. Za. 5 raa merwo nung i Ni ; „best. am Kaiſer⸗Franz-Joſ.“ unt. B. 4597 an die 
— — 1 7 — -Z j Lage Warmbr. ganz. Gebirgsausblick, Nähe Plag, è Beuthen. 
Witwe nimmt 4 5 immer. Wohnung d. Kurp. z. verm. Aust. d. Frau Dir. Lifa kira Bz fofort stiften ©. bief. Ztg. Beuthen. 


Werderlin) 


Wäsche 


auf Wunſch Abholung. 
Beuthen DE. Angeb. unter B. 4605 
Pietas Eta 27. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


— 

Damen, die ſich zum Fräulein, | 

Verk. von Kaffee, Tee, 20 J., perf. in Schreib 
afao eign., von beſt.] maſchine u. Stenogr., 

Bremer Firma geſucht. ſucht Stellung, pleid 
ov. wird fof. aus- welcher Art, b. beſch. 

Pcb, Angeb. unter Anſpr. Zuſchrift. erb. 

Haos an die Gſchſt.] unter B. 4614 an die 


1 * 
2½.-—3-Zimmer- 
Wohnung 

mit Zentralheizung und Bad in neu- 
deitl. Haufe zum 1. Oktober geſucht. 
Angebote unter B. 39 an d. Gefhäfts- 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


viert, 


in Beuthen, ruhige Lage, zum 1. Oktober zu 
mieten geſucht. Aged. unte B. 4606 an 
für Wochenſchrift geſ.] in u. außer Haus an; die Geſchäftsſtelle d. Zig. Beuthen DE. 


Wohnung 
5-Zimmerwohnung 


mit Küche und Bei in der 3. Etg. 
unſeres DanTana Eaa n 808. = 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Küche u. Bad, vollſtändig reno» 


3. Etg., tr. 20, am ; ; utes . Geſchäft, 
aifer Franz Jef. P. wn Zu 1. Cto, mit Warmwaſſerheizung und Garten | 9 mod. Geſchäft 
mieten. Meldungen 


Pawles, 2. Etage, im Haus. 


ep e Raſchdauſtraße 12, I. od. Baubüro|unter B. 4594 an die 
G. d. 8. Beuthen OS.] 1 Wächt.⸗Kontrolluhe, 


ufr. erb. Carl An „ Heinri 1. 
85 — ar orge, Heinrichſtraße eee dee 
ts Verkäufe Möbl. Zimmer |; Nivellier · Latte, 4 m, 


mit voll. Penſ. u. Bad] 6 Reiſefluchtſtäbe, 2m, 
Priv. Apotheke 


an 1—2 Perſ. z. verm. 2 Rollb.⸗Maße, 20. 25m, 
in Mittelſtadt Oberſchleſiens, nicht In⸗ 


Beuthen, Friedrich · F i kauf. 
ſtraße 5, II. rechts. e BER 

eizung, im modernen Neubau ab 1. Ok- duſtriebezirk, alle hö Schulen vor. 

tober er. 3 + er mieten. handen, ih rg nt ER e Kaufgeſuche 


Daugeſchä ner Kollegen zu verlaufen. Angeb. u. J. K. 921 
Er n DG, — Telephon 4558. an die Gesch. Dieter Zeitung Baron Guterhaltener 


m. ſämtl. Beigelaß, im Zentrum gina, Art 
billig zu vermieten. 
u. B. 4616 a. d. Geſchſt. d. 


3- und 4.- Zimmer- 


chöne, helle Räume mit Beigel, Etagen- 


3 unter B. 4612 
a. d. G. d. dig. Bth. 


Wegen Fortzuges ver · 
kaufe billig 


es, Beuthe 


fer Zeitg. Beuthen. Gſchſt. dief. 1g. Bth. a 8, für ſo fort zu ver. = 3- und A Zimmer- Alteingeführtes, gutgehendes Stutzflügel U 
. Beuthe: k ohnungen Kolonlalwaren- Geschäft Ha nr BEER 
Miot Ge er Ban mit Warmwaſſerverſorgung und Zentral-] weg. Doppelerwerb zu verkaufen. Erforderl g taufen gefugt, gegenstände 
En u E eGmbH., Beuthen OS. heizung find fofort zu vermieten. ea. 1500 AM. Zuſchriften unter B. 4608 an] Angeb. u. B. 4587 
; ͤ v 


a. 
G. d. 3ta. | Beuthen DS. 
en Parkſtr. 10, I. rechts. 


Gebr., gut erhaltener Beſichtigung ab Mon- 


Schreibtisch und tag, nur vormittag. 
ein Kleiderschrank Anhänger 


für Perſonenwagen 

billig zu verkaufen. 
R. Thiel, Beuthen, 
Brauſtraße 5. 


m Deutſche Land» und Baugeſellſchaft GmbH, die Geſchäftsſtelle dief. Zeitung Beuthen OS. 
Beuthen OS., aahou l. ” Tel. ö 


2002. = 
— ꝓ f In beſter Lage Beuth. 
Vollſtändig renovierte Konditorei und Er i 
7- Zimmer-Wohnung affe, Tetiaren-Geschä 


veränderungshalber zu 

ünfti i b. unt 

günſtig zu ver evtl. Garage z. vermieten (auch an 2 Familien). zu verkaufen. verkaufen. Ange zu kaufen geſucht. 

beim Hausmeiſter % elier Beutden S, Sbenburg: Angeb. unter B. 4618| B. 4607 an die Gſchſt.] Angeb. unter B. 4611 
trabe 16 f, part, a. d. G. d. Ztg. Bth.! dieſer Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. Ztg. Bth 


Bilder vom Tage 


Profeſſor Molen zurückgetreten Se ; 8 : Lord Grey ernſtlich erkrankt 

Der Unterſtaatsſekretär Profeſſor Moley, der zu ; 
den engſten Beratern des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt gehörte, hat ſein Amt niedergelegt. 


ö 
Lord Grey of Falldon, der von 1905—1916 enge | 
liſcher Außenminister war, ift ernſtlich 
erkrankt. ü 
| 
| 
| 


Blick in die Zeltſtadt, 


bie fitr die Teilnehmer am Parteitag errichtet wurde 


Reichsminister Hermann Göring, 
Hauptmann a. D., wurde vom Reichspräfidenten ° =. 
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte 
der Charakter als General der Infante⸗ 
rie verliehen mit der Berechtigung zum Tragen 
der Uniform des Reichsheeres. 


SA.-Männer besichtigen die historische 
Nürnberger Burg. 


Die ersten Teilnehmer 
am „Reichsparteitag Nürnberg 1933“ marſchieren 
in die Stadt ein. 


Franz Hofer, 


Gauleiter des Gaues Tirol der NSDAP., 9 
nahm nach jeiner Flucht aus Innsbruck am 
Parteitag teil. 


Amerikaniſcher Erdöl⸗Diktator — © 

Zum Adminiſtrator der amerikaniſchen Erdöl⸗ z 8 Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Pierre Cot 

Industrie wurde Staatsſekretär des Innern, Feierliche Eröffnung des Reichsparteitages im Nürnberger Rathaussaal. wird auf Einladung der ruſſiſchen Regie» 

Ickes, ernannt. Er wurde in dieſem Amt mit Von links nach rechts: General von Epp, Miniſterpräſident Göring, Rudolf Heß, Reihs- rung im September im eigenen Flugzeug 
weitgehendſten Befugniſſen ausgeſtattet. kanzler Adolf Hitler, Oberb ürgermeiſter Liebel, Nürnberg. nach Moskau fliegen. 


„Ueber uns ſteht die Nation“ 


Hitlers Wort an die Jugend 
[Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 2. September. Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach hatte Mühe, in dem gewal⸗ 
tigen Jubel bei der Kundgebung der Hitler⸗Ju⸗ 
+2 im Stadion zu Wort zu kommen. Er grüßt 

en Führer im Namen der Hitler⸗Jungen. „Eine 
Botſchaft der Trauer“, fährt er fort, njoni in dieſe 
. Der öſterreichiſche Unter- 
nführer homas iſt auf der Flucht vor 
de n Sch ergen eines volksfremden Syſtems im 
Gebirge tödl ich abgeſtürzt“ Die Fahnen 
ſenken ſich bei dieſer Botſchaft in Trauer. Er fiel 
auf dem Wege zu Ihnen, mein Führer, der 
der Weg zu Deutſchland iſt.“ Er gedenkt 
dann der anderen für Deutſchland gefallenen Hit- 
ler-Jungen und ſchließt mit dem Gelöbnis der 
Jugend. 

Das dreifache Sieg⸗Heil für den Führer, mit 
dem Baldur von Schirach ſchließt, wird von den 
60 000 Jungen begeiſtert aufgenommen. Dann 
wird es ganz ſtill auf dem weiten Platz, denn 


nun ſpricht der Führer Adolf Hitler. 


„Meine deutſche Jugend! Ein neues 
Deutſchland iſt erſtanden, und wir müſſen 
die Erkenntnis der Verſchiedenheit der Grund- 
lagen des Deutſchen Reiches in ſeiner vergangenen 
Zeit und des Deutſchen Reiches von heute in uns 
aufnehmen, um dieſen Wandel zu begreifen. 
Ihr ſeid in dieſem Augenblick die Repräſen⸗ 
tanten dieſer deutſchen Jugend. So wie wir 


hier verſammelt Í ; f 
1 ſind, junge Kameraden, ſo 


ganze deutſche Volk ver⸗ 
ſammelt ſein und zuſammengehöd⸗ 
. zen. Getrennt in Beruf, Stände und Klaſſen 


t der Deutſche den Deutſchen bisher nicht ge⸗ 
annt. Wir ſelbſt ſind die Zeugen 25 Fun 18 
dieſer Verwirrung des Denkens geweſen. Wir 
haben eine Erkenntnis daraus zu ſchöpfen: 


Ein Wille muß uns beherrſchen, eine 
Sinheit müſſen wir bilden, eine 
Diſziplin muß uns zuſammenſchmieden, 
ein Gehorſam, eine Unterord⸗ 
nung muß uns alle erfüllen, denn über 
uns ſteht die Nation. 

Wenn wir dieſe Erkenntnis in uns zum Be⸗ 
hl werden laffen, dann wird ſich unfer ganzes 
ot zuſammenſchließen zu einem ein⸗ 

zigen Willen und damit auch zu einer Kraft. 


Ihr ſeid das kommende Deutſchland, 
Ihr müßt lernen, was wir von ihm einſt er- 


ie 


Ihr müßt treu fein, Ihr müßt mutig 
ſein, Ihr müßt tapfer ſein 


und Ihr müßt untereinander eine einzige große 
Kameradſchaft bilden. Dann werden die Opfer 
er Vergangenheit nicht umſonſt hingegeben wor- 
den ſein. Ihr feib das lebende Deutſchland 
der Zukunft, unſeres Volkes Weiterleben. 
„So bitte ich Euch denn: Wenn Ihr von hier 
wieder hinausgeht, en in Eure Gruppe, in 
ere Städte, in die Marktflecken und in die Dör- 
er, dann nehmt mit hinaus dieſes heilige Y e- 
enntnis, deſſen jüngſte Zeugen Ihr ſeid. 


ringt hinaus dieſen gläubigen Schwur, daß Pe 


niemals mehr in alle Zukunft das deutſche Volk 


Reichsbankdiskont 4% 
kombad... . 3% 


— aeee 
Kassa-Kurse 
Verkehrs-Aktien 1, 8 
[beute | vor. Beri Guben Huti 103½ 
A8. t. Verkehrsw.|42 42¼ do. Karlsruh. Ind. 6685 
Allg. Lok. u. Strb. 77% |761 } 06%, |1064 
Di ' e a fdo. Kraft u.Licht |1064; 58 
Ha eichsb.V. A. |99 99 do. Neuroder K. 26 
apag 124, 12½ | Berthold Messg. 2814 
Hamb.Hochbahn 50% 50% | Beton u. Mon. 80 
Hamb, Südamer. |251, |273» |Bravnk u. Brik. 153½ 
unsern 7 1 12005 Brem. Ale. 6. 1 
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under. . 1 üo., Ton u. Ste la 
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k industrie-Aktien do, r p p 
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ſich jelbit zerreißen wird, niemals mehr 1 

lehnen wird, ſondern daß es wirklich ein Volk 

von Brüdern fei, das durch keine Not und 

keine Gefahr mehr getrennt werden kann. Es 

lebe unſer Deutſchland und ſeine in Euch liegende 
Ain Deutſchlands heil, heil, heil (brauſende 
eilrufe). 


Zur Kundgebung der Hitler⸗Jugend war 
auch die Mehrzahl der Reichsminiſter erſchienen, 
darunter Vizekanzler von Papen. Beſonders 
begrüßt wurde eine Anzahl engliſche Ja- 
Giften. Ferner waren die Diplomaten zugegen, 
die mit dem Sonderzug aus a 
find, und 40 Ortsgruppenleiter der NSDAP. aus 
dem Auslande. 2 


Dollfuß kauft ſich 
im Ausland an! 


(Telegraphiſche Meldung) 

Eſſen, 2. September. Wie die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ erfährt, hat Bundeskanzler 
Dollfuß kürzlich einen Gutshof gekauft. Das 
Anweſen heißt „Silberſchlößl“. Von außerordent⸗ 
lichem Intereſſe ift, daß dieſer rund 1500 Hektar 
große Beſitz außerhalb Oeſterreichs auf 
ſüdſlawiſchem Gebiet liegt. Dieſer Kauf hat dazu 
geführt, daß der Nationalſozialismus trotz größ⸗ 
ten Terrors überall an Ausbreitung gewinnt, 
weil man dieſen Kauf wohl mit Recht als eine 
Rückverſicherung auf eine ſehr unſichere 
politiſche Zukunft anſieht, die die Leute, die Vater. 
land und Heimat immerfort im Munde führen, 
nicht in den eigenen Staatsgrenzen abwarten wols 
len. Der Bundeskanzler entſtammt einer armen 
Bauernfamilie und war es vor ſeinem politiſchen 
Aufſtieg, jedenfalls war er nicht in der Lage, ſich 
Vermögen auf die Seite zu legen. 

Das Blatt ſchreibt dazu: Bedauerlich iſt es, 
daß ein Mann, der ſich in dieſer Form auf eine 
Flucht vor der Verantwortung“ vorbereitet, 
Oeſterreich in derartige Wirren ſtürzen darf. 


Weltflieger Pinedo im 
Flugzeug verbrannt 


(Telegraphiſche Meldung) 


New York, 2. September. Einem furcht⸗ 
baren Flugzeugunfall iſt der bekannte italieniſche 
Weltrekordflieger de Pinedo zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der Flieger, der den Langſtreckenrekord 
der Flieger Codos und Roſſi ſchlagen wollte, 
ſtartete zu einem Flug nach Bagdad. Beim 
Start zeigte ſich, daß die Maſchine nicht richtig 
vom Boden loskam. Etwa 2 000 Schritt weit 
rollte der Apparat auf dem Flugfeld und ſtieß 
dann gegen eines der Gebäude des Flughafens. 
Das Flugzeug fing Feuer und ſtand im Nu 
lichterloh in Flammen. Die entſetzten 
Zuſchauermaſſen mußten die verzweifelten 
Hilferufe anhören, ohne Hilfe bringen zu 
können. Man mußte warten, bis das Feuer aus. 
gebrannt hatte. Erſt dann fand man den völlig 
verkohlten und unkenntlichen Leich⸗ 
nam Pinedos. 


— 


Stagtskommiſſar Hinkel wendet ſich in 
einem Rundſchreiben gegen Bühnenwerke, die die 
tion Horſt Weſſels in den Gang der 
Handlung ſtellen. 
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Eiſenbahnern bewohnte große Kolonie ge- 


„Wir aus OS. 


in Nürnberg“ 


Froher Einmarsch trotz langer Fahrt — Unvergeßliche Erlebnisse 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ / Von Pg. Korus, Beuthen, z. Z. Nürnberg.) 


Nürnberg, 2. September. hr 
die nach Hunderttauſenden zählenden 1 
Soldaten Adolf Hitlers, die Amts⸗ und Stabs- 
walter der NSDAP., die Vertreter der NSBD. 
und NS. Frauenſchaft, die Vertreter der einzel- 
nen Berufsſtände, der Formationen der SA. SS. 
und Hitler-Jugend, des Stahlhelms, der Erhardt- 
Leute und der Arbeitsdienſtfreiwilligen durch die 
Straßen der mittelalterlichen Hauptſtadt des 
eee, Nürnberg gleicht einem Heer 
lager. Es ſind großartigſte Erlebniſſe, die ſelbſt 
jene in ihren Bann ſchlagen müſſen, die bisher 
der neuen Ordnung ſkeptiſch gegenüberſtanden. 
Wenn man die Begeiſterung ſah, die dieſe 
Stadt durchflutete dann darf man aus vollem 

erzen ſagen: eutſchland lebt! Von 
onnerstag bis Freitag rollten die Sonderzüge 
mit den politiſchen Dienſtgraden an, 
deren Zahl auf über 160 000 angewachſen iſt. Die 
Riema a b ine r 2 Sm- 
erzügen im Laufe reitags in Nürnberg ein. 

ie SA. und SS. kam am Sonnabend bis 
14 Uhr nach Nürnberg. 

Am Reichsparteitag hat der Bezirk XXVI, 
Gau Schleſien, in Sonderheit der Bezirke 
XXVla, Gau Oberſchleſien, einen ange⸗ 
meſſenen Anteil. 


Allein aus Oberſchleſien ſind 
außer SA. und SS. rund 1000 A m ts- 
walter, 350 Vertreter der NSBO. 
und 200 Vertreterinnen der NG. 
Frauenſchaft ſowie ſtarke Abord: 
nungen der HJ. eingetroffen. 


Ihnen war der Kreis⸗Propagandaleiter von Pen- 
then⸗Stadt, Pg. Heinrich, als Quartiermacher 
und Organiſationsleiter des Untergaues voraus- 
gefahren. Der Sonderzug, der die Teilnehmer 
aus der äußerſten Südoſtecke des Reiches nach 
Nürnberg chte unter der Transport- 
peung des Kreis-Orgoniſationsleiters Pg. Willy 

feiffer nach mehr als zwanzigſtündiger 
Fahrt durch Deutſchlands Gaue ein. Die Fahrt 
war eine reine Triumphfahrt. Transportleiter 
für die Kreisleitung Beuthen war Eduard 


Begeiſtert ſchreiten 


ſchmückt war. Die ee bot ein 
eindrucksvolles Bild. Und wenn die Amtswalter 
am Freitag, der bis auf den Großen Partei- 
kongreß dienſtfrei war, durch die Straßen 
zogen, wurden ſie von jung und alt immer wieder 
mit Heilrufen freudig begrüßt. Den oberſchle⸗ 
Hoen Braunhemden wird der Aufenthalt in der 


önen Kolonie unvergeßlich bleiben. 
Beim Abendappell am Freitag wurde der 
Befehl ausgegeben: 


4,00 Uhr: Wecken: 

5,30 Uhr: Abmarſch zum Amts» 
walterappell der Hundertſechzig · 
tauſend. 


Man legte ſich mit dem ſtolzen Bewußtſein 
zur Ruhe, am nächſten Morgen dem Führer 
gegenüberſtehen und dann am großen Volks ⸗ 
feſte teilnehmen zu dürfen. Am Sonntag betei⸗ 
ligt ſich ein Teil der Amtswalter an der 


Spalierbildung beim SA.⸗Aufmarſch 


an der Wodanſtraße. Die oberſchleſiſche 
SA., die erſt am Sonnabend gegen mittag ein- 
traf, und die HJ. wurden in der rieſigen Belte 
ſtadt, 30 Kilometer von Nürnberg entfernt, 
untergebracht. Begrüßt wurde die neue Be⸗ 
kanntgabe, daß der Führer am Sonntag abend 
im Kongreß eine Schlußrede halten wird, zu 
der auch ein Teil der Amtswalter Zutritt 
hat. 
Der Rücktransport der oberſchleſiſchen 
Amtswalter mit dem Sonderzug in die Heimat 
erfolgt genau ſo unter dem Kommando des 
Transportführers wie der Antransport. Die 
Teilnahme am Parteitag war von den oberſchle⸗ 
ſiſchen Teilnehmern, die keine Opfer und Mühen 
ſcheuten, um von ihrem am weiteſt vorgeſchobe⸗ 
nen Grenzwachtpoſten zahlreich auf dem Plane zu 
erſcheinen, ein ſchöner Beweis der Treue zum 


Wagner, Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Hrer, 
Ben hen Roßberg. Wer größte Zeit der dma. Führer 
walter wurde in Nürnberg im 
\ Mit Ablauf des 31. Auguft haben die bis- 
Maſſenquartier der Untergauleitung herigen zahlreichen Polizeibeamtenver⸗ 


Oberſchleſien, in der Schule der toyi- 
liſch gelegenen Wohnkolonie „Nan ⸗ 
gierbahnhof“, 


an der ſüdlichen Peripherie der Stadt unter ⸗ 
7 1 05 Die Auslad erfolgte am Rangier- 
hhnhof. Auf dem dalbgtündigen Marſche ins 
er a Be ae Sor 
tr en T 

Teuer Mutes — Gberſ rart Ta un 


Heimatlieder. 


Mit eifterung wurden die braunen Scha⸗ 
ren in der Kolonie von der dichtgedrängten Menge 
begrüßt, während fie in muſtergültiger Disziplin 
einmarſchierten. Heinrich, der im en- 
quartier als Quartierälteſter waltete, hatte die 


Unterbringung ſowie die Maſſenverpflegung 


am Sonnabend und Sonntag bis ins kleinſte 
ſorgfältig porbereitet, ſodaß alles vorzüglich 
klappte. Müde legte man ſich auf die Stroh- 
ug in den Schulräumen und wurde noch 
vom ntergauleiter, Landeshauptman 
Adamcezyk im Quartier beſucht und 
der Oppelner Regierungspräſident 
war erſchienen. 
Die Oberſchleſier waren am nächſten 
Morgen überraſcht, zu ſehen, wie ſchön ie 
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d | bie Errichtung eines „Preußiſche 


bände Deutſchlands zu beſtehen aufgehört. Ent- 
ſprechend den Weiſungen des Reichsinnenmini⸗ 
ſters ift die Polizeibeamtenſchaft im Ka merad⸗ 
ſchaftsbund Deutſcher Polizeibeam⸗ 
ten zuſammengefaßt worden. 
* 

Der Preußiſche Miniſterpräſident hat nach 

Prüfung durch den Preußiſchen Theaterausſchuß 


n Theaters der 
Jugend“ verfügt. 


Handelsnachrichten 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 2. September. Die Börse war zum 
heuti Wochenschluß nur schwach besucht. 
Die Tendenz für beide Brotgetreidearten war 


«| wiederum eher etwas stetiger, das Angebot war 


zurückhaltend. Am Hafer- und Gerstenmarkt 
hat sich nichts geändert. Auch hier ist bei 
stetiger Tendenz das Angebot klein, Futter- 
mittel haben nach wie vor kleines Bedarfs- 
geschäft bei unveränderten Preisen. Roggen- 
und Weizenkleie liegen stetig. 


—_— — 


Diskontsätze 
New vork 2¼% Prag. 
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beschaffung liegt nicht bei 


Wir entnehmen der Wochenschrift „Der 
deutsche Unternehmer“ (früher „Deutsche Ar- 
beitgeber-Zeitung“), Nr. 34, folgende beachtens- 
werte: Ausführungen: 

„Das Schwergewicht der Arbeits- 
den behörd- 
lichen Maßnahmen, sondern bei dem Grade an 
Vertrauen und Unternehmungs- 
lust, den die Politik der Reichsregierung im 
ganzen und die Haltung unseres Volkes bei 
seinen wirtschaftlich schöpferischen Persönlich- 
keiten auslösen. Es wäre völlig verfehlt und 
würde einen Rückfall in die vergangenen 
Jahre des Weimarer Systems bedeuten, wenn 
weitere Kreise unseres Volkes erwarten woll- 
ten, daß die öffentliche Gewalt Arbeit schaf- 
fen könne. Wenn wir ein Bild aus dem Thea- 
terleben gebrauchen wollen, dann können wir 
sagen, daß die öffentliche Gewalt wohl die Ku- 
lissen stellen und soufflieren kann, daß aber 
das deutsche Volk die Rolle als Besieger sei- 
ner Wirtschaftsnot selbst spielen muß. Wir 
dürfen nicht vergessen, daß in den Jahren 1925 
bis 1930 durchschnittlich wohl mehr öffentliche 
Aufträge erteilt worden sind, als wir heute 
noch hoffen dürfen, trotz aller Anstrengungen 
erteilen zu können. Man braucht nur daran 
zu denken, daß die 


gewaltigen Etats der öffentlichen Hand 
und: ihre schnelle Verschuldung 


in dieser Zeit nicht zuletzt der öffentlichen Ar- 
beitsbeschaff dienten, Hierzu gehörten die 
Aufträge des iches, der Länder, Gemeinden 
und der Reichsbahn an öffentlichen Gebäuden, 
Betriebs- und Gartenanlagen, Stadien, Schwimm- 
bädern usw., hierzu gehörten die gewaltigen 
Ausgaben der sozialen Versicherungs- 
träger für Zwecke aller Art, hierzu gehörte 
nicht zuletzt die Verschwendung der vielen Mil- 
Marden, die in das Experiment der öffent- 
lichen Wohnungswirtschaft, gesteckt 
worden sind. Diese unvergleichlich 
massierte öffentliche Investitionstätigkeit hat 
die ständige Zunahme der Arbeitslosig- 
keit nicht zu verhindern vermocht, hat sie im 
Gegenteil mit hervorrufen helfen, weil 
mit dieser Verausgabung ungezählter Milliar- 
den eine ebenso große fiskalische Ausbeutung 
und verwaltungsmäßige Einschnürung der 
eigentlichen Wirtschaft einherging. Es ist da- 
her nichts begründeter, als daß Dr. Schmitt 
zwischen „dem Optimismus, den wir wahrhafti 
haben dürfen“, und den Utopien rde 
vor denen er warnte. Damit bekennt die 
Reichsregierung erneut, daß auch sie die Rang- 
ordnung der Dinge richtig sieht und daß das 
Schwergewicht der Arbeitsbeschaffung 
auch nach ihrer Meinung auf seiten der pri- 
vaten Wirtschaftsbetätigung unseres Volkes 
in jeder Gestalt liegt. Von selbst tritt damit 
der Unternehmer in den Vordergrund. 

Was nun die öffentliche Einstellung gegen- 
über dem Unternehmer, seinen Aufgaben und 
Möglichkeiten angeht, so kann hier noch man- 
ches ohne Schaden besser werden. Es fehlt 
auch heute noch nicht an Zeitungen, die mit 
derselben Bedenkenlosigkeit über wirtschaft- 
liche Fragen schreiben und über die Tätigkeit 
des Unternehmertums urteilen, wie sie in der 
überwundenen Epoche der marxistischen 
Vorherrschaft üblich war. Ein Beispiel für 
viele: Eine Berliner Zeitung veröffentlicht einen 
Aufsatz: „Zweierlei Unternehmer“. Hier heißt 
es: 

„Wenn man mit offenen Augen durch die 
Wirtschaft geht und Unternehmer aller Bran- 
chen spricht, muß man staunen, wieviel offene 
und verkappte Liberalisten noch herum- 
laufen. Gewiß, es gibt Unternehmer, die bei 
dem politischen Umschwung tatsächlich erkann- 
ten, daß ihre bisherigen wirtschaftlichen An- 
sichten überlebt sind. Diese Einsichtigen be- 


Handel — Gewerbe 2 In 


kinden sich aber leider noch stark in der Min- 
derheit gegenüber all denen, die jetzt nach be- 
endeter Revolution die ihnen vom Staate zu- 
gesicherte Ruhe mißbrauchen und rücksichts- 
lose liberalistische Ellenbogenpraxis betreiben, 
als gäbe es überhaupt keinen Nationalsozialis- 
mus. Nicht selten hört man auf der anderen 
Seite Unternehmer sagen: „Sehen Sie, ich habe 
der Regierung Hitler und Deutschland 
zuliebe bis jetzt meine letzten Reserven flüssig 
gemacht, ich habe der Ehrenpflicht des deut- 
schen Unternehmertums Genüge getan, indem 
ich seit Monaten oft über Bedarf Leute ein- 
stellte, wo immer es geht, ich gebe auch in 
Zukunft alles daran, wenn die Regierung Hitler 
mit den Liberalisten aufräumt und wenn es 
gilt, mit vereinten Kräften eine deutsche Wirt- 
schaft hinzustellen, so wie sie der National- 
sozialismus als Endziel sieht.“ Unternehmer, 
die so denken und handeln, verdienen im neuen 
Deutschland Wirtschaftsführer ge- 
nannt zu werden, gleichgültig, ob sie über eine 
Werkstätte mit fünf Mann Personal herrschen 
oder über einen Mammutkonzern. Allen an- 
deren ist die Führereigenschaft abzu- 
sprechen, und mögen sie zehnmal auf ihren 
Geldsack pochen. Den schwersten Kampf hat 
die Deutsche Arbeitsfront noch vor sich, näm- 
lich den gegen das sture liberalist i- 
sche Unternehmertum 


Das ist eine völlige Verkennung der Dinge. 
Hätte es der Unternehmer so einfach, wie der 
Verfasser dieser Zeilen sichs vorstellt, dann 
müßte man sich voller Erstaunen fragen, wie 
es Überhaupt in Deutschland zu der gewaltigen 
Arbeitslosigkeit der letzten beiden Winter hat 
kommen können. Aber leider ist es nicht so. 
Der verantwortliche Unternehmer hat alle 
Faktoren abzuwägen, die auf die Entwicklung 
seines Unternehmens Einfluß gewinnen können, 
die sozialen sowohl wie die geschäftlichen. Aus 
dem Gesamtbild, das sich bei Einschätzung all 
dieser Faktoren ergibt, wird er dann seine Fol- 
gerungen ziehen. Uebernimmt er sich dabei, 
entsteht dadurch seinem Unternehmen Schaden, 
dann hat er nicht nur selbst dafür geradezu- 
stehen, sondern er 


reißt viele Existenzen mit in seinen 
Sturz hinein, 


die von seiner Voraussicht und von der Rich- 
tigkeit seiner. Maßnahmen abhängig sind. Ge- 
sund ist der Rückgang der Arbeitslosigkeit 
nach der erneuten Feststellung Dr. Schmitts 
erst dann, wenn der Unternehmer, der den Ar- 
beitslosen hereinnimmt, diesen auch tragen 
kann, Das schließt nicht aus, daß im Ein- 
zelfall eine Art spekulativer Arbeiter- 
annahme erfolgt, immer aber muß der betref- 
tende Unternehmer damit rechnen, daß sich im 
Endeffekt ein entsprechender wirtschaftlicher 
Erfolg einstellt. Das ist das eherne Gesetz jeder 
Wirtschaft überhaupt; denn es gibt keine andere 
Wirtschaft als die. Ertragswirtschaft, 
gleichgültig, ob sie auf privatkapitalistischer 
Grundlage wie in Deutschland oder auf staats- 
kapitalistischer Grundlage wie in Rußland or- 
ganisiert ist. 

Noch eins fällt auf, wenn man im großen 
den Feldzug verfolgt, der gegenwärtig in 
Deutschland gegen die Arbeitslosigkeit durch- 
geführt wird. Auch bier verführt vielfach die 
militärische Terminologie zu falschen 
Schlüssen. Ein Soldat, der im Kriege den Be- 
fehlen seiner Vorgesetzten nicht gehorcht, 
macht sich eines schweren Vergehens schuldig. 
Er tritt damit außerhalb der Moral, die 
eine Armee in all ihren Gliederungen zusam- 
menhält. Man kann diese Anschauung aber 
nicht ohne weiteres auf die Wirtschaft über- 
tragen. Man kann vom Unternehmer wohl ver- 
langen, daß er sich bei der Einstellung und 
Beschäftigung von Arbeitskräften den Ge- 
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Berliner Börse 


Geringe Umsatztätigkeit 


Berlin, 2. September. Für die heutige Wochen- 
schlußbörse lagen in wirtschaftlicher Beziehung 
überhaupt keine Anregungen vor. Auch das 
Geschäft hielt sich in engsten Grenzen und 
war selbst gegen die stillen Vortage noch ge- 
ringer geworden, Die ersten offiziellen No- 
tierungen basierten daher meist auf Mindest- 
umsätzen, und für eine ganze Reihe selbst 
sonst interessanter Papiere, wie Berlin-Karlr. 
Industrie, Berl. Maschinen, Deutsche Atlanten, 
BEW., Reag, Elektr. Lieferungen, Rütgers werke 
und Kalinebenwerte usw. mußte die Anfangs- 
notiz ausgesetzt werden. Auch bei den übrigen 
Werten waren stärkere Abweichungen zum Vor- 
tag eigentlich nur rein zufälliger Natur. Als 
stärker gedrückt sind Siemens mit minus 1% 
Prozent und Hamburg-Süd mit minus 1% Pro- 
zent zu nennen. Andererseits zogen Hansa- 
Dampf um 1% Prozent an, und Dessauer Gas 
waren sogar um 2% Prozent gebessert. Die 
Beruhigung, die schon an der gestrigen 
Abendbörse zu erkennen war, machte Fort- 
schritte, da auch heute am Farbenmarkt 
kein neues Material herauskam. Als im Gegen- 
teil Farben nach den ersten Kursen eine Er- 
bolung um 1% Prozent erfuhren, wurde es all- 
gemein etwas freundlicher. Besonders in Mon- 
tanwerten nahm die Umsatztätigkeit bei stei- 

Kursen etwas zu. Festverzinsliche Werte 
lagen ruhig. Nach uneinheitlicher Eröffnung 
konnten die deutschen Anleihen leicht an- 
ziehen, während Reichsschuldbuchforderungen 
auf gestriger Basis knapp behauptet lagen. Von 
Industrieobligationen gewannen 


Krupp d Prozent, während die 7prozentige 
Mittelstahl 2% Prozent verloren. Auslands- 
renten lagen völlig vernachlässigt. Am 
Geldmarkt trat auch heute noch keine Er- 
leichterung ein. Privatdis konten waren 
weiter eher angeboten. 

Auch im weiteren Verlaufe hielt die freund- 
lichere Grundstimmung bei geringer Geschäfts- 
belebung an. Verspätet gelangten Ilse-Bergbau 
auf ein Angebot von 3 Mille 3 Prozent niedri- 
ger zur Notiz. Am Kassamarkt blieb die 
Umsatztätigkeit klein, Kursgewinnen bis zu 
2 Prozent standen Verluste im gleichen Aus- 
maße gegenüber, Grün und Bilfinger zogen um 
3% Prozent, Tuchfabrik Aachen um 3 Prozent 
an, während Bremer Gas 3 Prozent, Wissner 
um 3 Prozent und Transradio um 5 Prozent zu- 
rückgingen, Von Hypothekenbankaktien büß- 
ten Rhein. Hypotheken 1 Prozent ein. In der 
zweiten Börsenstunde konnten sich die Kurse 
meist auf dem erhöhten Kursstand behaupten. 
Soweit Schlußnotierungen zustande kamen, 
lagen sie bis zu 1 Prozent über Anfang. Der 
Reichsbankausweis per Ultimo August 
wurde als normal angesprochen, 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,50 


Dollar privat 6,224, New York 6,21, New 
York Kabel 6,22, pana 173,80, Holland 360,00, 
London 2820—28,18, Paris 85,03, Prag 26,51, 
Schweiz 172,70, Italien 47,00; Stoċkholm 146,00, 
deutsche Mark 213.12, | Bauanleihe 3% 38.25, 
Dollaranleihe 4% 4746,75, Bodenkredite 4% 25 


4550—45.: Tendenz in Aktien schwächer, in 
6prozentige| Devisen ein wenig schwächer. 


Abnahme um 


Die Auslandskredite an Deutschland sind 
nach Erhebungen des Statistischen Reichsamtes 
von Ende September des Vorjahres bis Ende 
Februar dieses Jahres um 561 Millionen RM. zu- 
rückgegangen. Die gesamten ausländi- 
schen Kapitalanlagen in Deutschland 
können unter Berücksichtigung eines Abschla- 

für die in deutschem Besitz befindlichen 
Auslandsanleihen für den 2. Februar 1933 auf 
23 Milliarden RM. beziffert werden. Die 
Dollarentwertung ist in diesen Zahlen noch 
nicht berücksichtigt, da sie damals 
noch nicht eingetreten war. Die auf Dollar 
lautenden Verpflichtungen betrugen zu dieser 
Zeit 9,06 Milliarden RM. Die Gesamtver- 
pfliehtungen Deutschlands können 
jedoch nicht ohne weiteres als um den Betrag 
der Dollarentwertung geringer angesehen wer- 
den. Einerseits ist die zukünftige Entwicklung 
des Dollarkurses noch ungewiß; andererseits 
enthält ein großer Teil der Dollarschulden auch 
die Goldklausel, tiber deren gesetzliche 
Auswirkung noch keine bindende Entscheidung 
getroffen ist. Die Verminderung der gesamten 
Auslandsverschuldung dürfte mit der tat- 
sächlichen Rückzahlung der deutschen 
Auslandsschulden weitgehend übereinstimmen. 
Dabei ist zu bedenken, daß ein beträchtlicher 
Teil des Rückgangs aus der Schrumpfung des 
deutschen Außenhandels und der damit zusam- 
menhängenden laufenden Handelskredite hervor- 
geht. Die kurzfristige Verschuldung hat sich 
um 645 Millionen RM. vermindert; der über die 
Verminderung der Gesamtverschuldung hinaus- 
gehende Rückgang der Kurzkredite ist haupt- 
sächlich darauf. zurückzuführen, daß in einigen 


EEEE EIRENE E OOIEOE TEHERAN FEIERTEN TE ORTEN TREE ERER 


sichtepunkten unterwirft, die von der 
Reichsregierung oder von irgendeinem ständi- 
schen Gemeinschaftsorgan aufgestellt werden. 
Das gilt beispielsweise für die Beschäftigung 
von Doppelverdienern, Schwarzarbeitern, ehe- 
maligen Marxisten, die Gestaltung der Arbeits- 
zeit usw. Man kann es ihm aber unter Berufung 
auf die nationale Moral nicht zur Pflicht 
machen, eine bestimmte Anzahl von Leuten neu 
einzustellen, wenn der Beschäftigungsgrad sei- 
nes Unternehmens diese Einstellung nicht im 
. — verträgt. Denn dann . a Ge- 
hr, einen stimmungsmäßigen Au jl ic kis- 
erfolg auf Kosten eines 1 wir. 
erfolges zu erringen. 

Auch hier nur ein Beispiel für viele: Der 
Hannoversche Kurier“ veröffentlicht einen Auf- 
ruf, in dem es heißt: „Es gilt jetzt unter allen 
Umständen, selbst unter den größten Opfern 


der. Einzelunternehmer, zusätzliche Arbeits- 
kräfte einzustellen, Die NSDAP. wird in allen 


Hannoverschen Zeitungen wöchentlich eine 
Ehrentafel derjenigen Unternehmer ver- 
öffentlichen, die im Kampfe für Arbeit und 
Brot ihre Pflicht getan haben, und die Ein- 
stellung ‚dieser Ehrentafel bekanntgeben“ 
Bei der Vergebung städtischer Aufträge sollen 
dann diejenigen Lieferanten den Vor- 
zug erhalten, die die größten Opfer in dieser 
Beziehung gebracht haben. Das ist eine Maß- 
nahme, die unzweifelhaft gut gemeint, deren 
sachliche Angemessenheit aber fraglicher ist. 
Den moralisch ausgezeichneten Unternehmern 
treten damit von selbst die 


moralisch deklassierten Unternehmer 


gegenüber, die vielleicht dem Aufruf trotz 
besten Willens nicht haben Folge leisten können 
und die nunmehr nicht nur das Stigma uner- 
füllter Pflicht mit sich tragen, sondern auch 
noch obendrein eine wirtschaftliche Diskriminie- 
rung auf sich nehmen müssen. Hier liegt eine 
Fehlanwendung der moralischen Kategorie vor, 
die wirtschaftlich unerwünschte Auswirkungen 
haben kann. Solchen Erscheinungen gegenüber 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 ke) 2. September 1938. 
ee an 173 175 4 Weizenklele 9,40—9,50 
TK. — „ 

Lnge Sep Tendenz: stetig 
Roggenti/TikeJuli 141-143 | Roggenklele 8.60 — 8.90 
(Märk.) Sept. = Tendenz: stetig 
ADRESTE 8 Viktoriaerbsen 29,00 —33.00 
Gerste Braugerste 177—181 | RI. Speiseerbsen 23,50 24,50 
Wintergerste 2-zeil. 118—154 | Futtererbsen 18,50— 15.00 

5 4zeil 137—143 | Wicken 14.25 16.00 
Futter-u. Industrie — Leinkuchen 15.40 — 15.50 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 8,60—8,70 
Hater Märk. 185—141 


Tendenz: stetig neu 132—139 Kartoffeln. weiße 
Weizenmehl 100kg 30-31 Nr X 
Tendenz : stetig g = 
n 10 Zus] Fab 2 % Stärke 


Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 
ar ER RE TEN El 2. September 1938. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hi-Gew.76kg — j Wintergersteßd/64ke neu 138 
(schles. Akg — „ 68/69 kg 2zeilig 152 
72 Kk — Tendenz: behauptet 
kg — | Futtermittel 100 kg 
kg — | Weizenkleie — 
neu 177 | Roggenkleie — 
Roggen, schles. 71kg — Gers nkleie — 
5 J 69 kg = Tendenz: 
neu 145 | Mehi 100 kg 
Hafer alt 128 | Weizenmehl (70%) 281—2414 
Braugerste, feinste 180 | Roggenmehl 191,201, 
gute 170 | Auszugmehl 23 —20/ 
Sommergerste — — 


neu 
Inländisch.Gerste 65 ug — | Tendenz‘ behauptet 


London, 2. September. Silber Barren 18%, 
fein: 19/6, Lieferung Barren 18/0, fein 1956, 
Gold 181/8. 


dustrie 
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Arbeitsheschaffung und Unternehmer Der Alparuck der Ausinndsschulden weicht 


561 Millionen 


Fällen neue Bedingungen für früher kurzfristige 
Kredite festgesetzt worden sind. Die Gesamt- 
verschuldung der öffentlichen Hand hat 
sich per Saldo nur wenig vermindert. Tat- 
sächlich wurden jedoch größere Beträge zu- 
rückgezahlt, da eine Anzahl von bisher 
als Bankschulden erfaßten Krediten im Verlauf 
der Stillhalteverhandlungen für die Kredite der 
öffentlichen Hand als Schulden von Ländern, 
Gemeinden oder Gemeindeverbänden erkannt 
wurde. 

Die Auslandsschulden der übrigen Wirtschaft 
haben um 176 Millionen RM. abgenommen, Nach 
Kreditarten gegliedert entfällt der größte Teil 
des Schuldenrückganges auf solche Kredite, die 
im Zusammenhang mit dem Warenaußen- 
handel entstanden sind, insgesamt 360 Mil- 
lionen RM. Während also die Senkung dieser 
Auslandskredite zu einem erheblichen Teil aus 
der Schrumpfung des deutschen Außenhandels 
erwachsen ist, wurden in Erfüllung der laufen- 
den Tilgungsverpflichtungen rund 275 Millionen 
RM. tatsächlich zurückgezahlt; an diesem Rück- 
gang sind die deutschen Auslandsanleihen mit 
143 Millionen RM. beteiligt. Hinsichtlich des 
künftigen Kapitaldienstes für die deutsche 
Auslandsverschuldung entsteht ein Saldo der 
Zinsverpflichtungen in Höhe von rund 900 Mil- 
lionen RM. (einschließlich Daves- und Young- 
Anleihe), der von Deutschland im Jahre 1933 
zu leisten ist. Von der gesamten Tilgungs- 
summe für das Jahr 1933 in Höhe von 2128 
Millionen RM. entfallen nur rund 30 v. H. auf 
solche Anleihen, bei deren Tilgung eine sofor- 
tige Devisemersparnis möglich ist. 


möchten wir an das Wort Dr. Schmitts erinnern, 
daß derartige Stellungnahmen den Händen der 
berufenen Regierungsstellen an- 
vertraut und überlassen bleiben müssen.“ 


koten deckung 10,8 Prozent 


Berlin, 2. September. Nach dem Ausweis 
der Reichsbank vom 31. August 1983 hat sich 
in der Ultimowoche die Kapitalanlage 
ir Bern Weed e Lombards 

i >»kten um onen auf 
Millionen RM. erhöht. Im Er aj 2 
die Bestände an Handelswechseln und -schecks 
um 222,1 Millionen auf 3150,8 Millionen RM., die 
Bestände an Reichsschatzwechseln um 7,1 Mil- 
lionen auf 129 Millionen RM., die Lombard- 
bestände um 98.1 Millionen auf 163,1 Millionen 
RM. und die Effektenbestände um 05- Millio- 
nen auf 320,2 Millionen RM. zugenommen. 

An Reichsbanknoten und Renten- 
bank scheinen zusammen sind 286.0 Mil- 
lionen RM. in den Verkehr abgeflossen, und 
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten 
um 269,8 Millionen auf 3521,2 Millionen RM., 
derjenige an Rentenbankscheinen um 16,2 Mil- 
lionen auf 395,6 Millionen RM. erhöht. Der 
Umlauf an Scheidemünzen nahm um 
120,3 Millionen auf 1480,5 Millionen RM. zu. Die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbankschei- 
nen haben sich dementsprechend auf 13,3 Mil- 
lionen RM., diejenigen an Scheidemümzen auf 
196.6 Millionen RM. ermäßigt. Die fremden 
Gelder zeigen mit 415,5 Millionen RM. eine Ab- 
nahme um 4,8 Millionen. 

Die Bestände an Gold und deeckungsfähigen 
Devisen haben sich um 20.7 Millionen a 
381.7 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen haben 
die Goldbestände um 20.6 Millionen auf 307.3 
Millionen RM. und die Bestände an deckungs- 
fähigen Devisen um 0,1 Millionen auf 74,4 Mil- 
lionen RM. zugenommen. Die Deckung der 
Noten betrug am Ultimo 10,8 Prozent gegen 
11,1 Prozent am 23. August d. J. 


Berliner Devisennotierungen 


‘Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 b. Pes. 


Canada 1 Can. Doll. 2.772 2,783 
Japan ı Yen 0,779 0.781 0,784 0,186 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1.982 
London 1 Pfd. St. 13,20 13,24 13,245 13.285 
New York i Doll. 2,912 2,918 2,922 2,928 
Rio de Janeiro 1 Milr. „244 0,246 0,244 0.246 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,88 169.22 168.73 169.07 
Athen 100 Drachm. 2.303 2.307 2,393 2.397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,41 58,58 58,47 59 
Bukarest 100 Lei 2,488 2.492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 81,67 81.83 
Italien 100 22,03 07 21,99 22,08 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,305 5.295 5,805 
Kowno 100 Litas 41,61 41,64 41,61 41,69 
Kopenhagen 100 Kr. | 58,99 50,11 „24 59,86 
Lissabon 100 Eseudo 12,69 12,71 12,09 12,71 
Oslo 100 Kr. 66,88 60,52 66,63 66.77 
Paris 100 Fre 16,42 16,46 16,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12.42 12,46 12.2 12.44 
Riga 100 Latts | 73,98 74,07 13,9% 74,07 
Weiz 100 Fre. | 0, 81.08 80,92 81,08 
Sofia 100 Leva 3,047 3,058 3,047 3,068 
Spanien 100 Peseten | 3591 | 35,09 35.01 | 35,08 
Stockholm 100 Kr. | 68,13 68,27 08,88 68,52 
Wien 100 Schill. | 47.90 48,05 47,95 48,06 
Warschau 100 Zioty I 47,00 41.20 47,00 41.20 
Valuten-trelverkehr { 


Berlin, den 2. September. Polnische Noten: Warschau 
47.00 — 47,20, Kattowitz 47,0 — 47,20, Posen 47,00 — 4720 
Gr. Zloty 46,0 — 47,80 


Steuerguischein-Notierungen 


1934 Berlin, den 2. te . 
1935. 914% 105 . den 4 ee, 


190906. 85 1988. 
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athletik, Fußball, der einen Städtekampf Neiße 


SPORT-BEILAGE 


Nr. 242 DER „OSTDEUTSCHEN MORGENPOST“ 3. September 1933 


Der Sport am Sonntag 


Start zur Fußballmeiſterſchaft Titelkämpfe 


Die Zuibaltmeifterihaft besimi Die nüchſten Spiele um die der Turnerschwimmer 


Das elektriſiert die geſamte Fußballwelt. Diesmal 
r Intereſſe. Die Fußballmeiſterſchaft Im A2 B.- Freibad in Hindenburg iteig Der Gan Oberſchleſien des BDR. unternimmt 
eueinteilung ſpielt eine große Rolle. Die $ iten Spiel der E plezi. |gen die Meiſterſchaften der Turnerſchwimmer. Die ſeine Gau-Wanderfahrt nach Ratibor. 
Kämpfe werden in dieſem Jahr vom erſten bis, Für p- 11 en 1 . ee el Wettkämpfe beginnen bereits am Vormittag um Die Wertung erfolgt zwiſchen 10 und 12 Uhr in 
zum letzten Termin mit ſeltener Spannung W ana va der Mer Beraten C. nn 10 Uhr für die Jugend und finden um 2 Uhr Brucks Hotel in Ratibor. 
verfolgt werden. Und jo erwartet man bereits vom lich, Breslau, folgende Paarungen feſtgeſetzt: nachmittags ihre Fortſetzung. Es werden 20 Diſzi⸗ 9 tta in Stim 
erſten Meiſterſchafts⸗Sonntag nicht nur eritklaffi-] Preußen Hindenbura — Vorwärts Breslau plinen mit etwa 150 Turnerinnen und Turnern auuregatta n ahan 
gen Sport, ſondern auch Ueberraſchungen. (Schiedsrichter Kindler, Gleiwitzl. E es Waſſerballentſcheidungen wer] Der Gau Schleſien des Deutſchen 
; Ratibor 03 — Breslau 08 (Schiedsrichtern auch am Vormittaa durchgeführt. ; KRanuperbandes im Deutſchen Waſſerſport⸗ 
Oberſchleſien unter ſich Dyballa, Oppeln). Bi . veranſtaltet die Wb- perband bringt in Gemeinſchaft mit dem Magi- 
j SV. Hoyerswerda — Beuthen 09 (Schieds- teilung für Schneelauf und Waſſerfahren des Wi. ſſtrat der Stadt Ottmachau zum erſten Male 
Beuthen 09 hat auf dem ſchweren Hatib o- richter Kirmes, Görlitz). Vorwärts Gleiwitz auf dem Klodnitzkanal 
rer Boden gegen 03 anzutreten. Der Südoſt⸗ 


g REN an Schleuſe 16. Die Boote fahren um 13,15 Uhr auf dem Ottmachauer Staubecken eine Kann. 
s Breslau 06 — STE. Görlitz (Schiedsrichter geſchl b t S regata zum Austrag. zu der auch zahlreiche 

deutſche Meiſter muß feine Mannſchafts⸗Auſſtel. Ger Ka c. Breslanf. g chloſſen vom Bootshaus nach dem Startplatz. 

lung ſehr ſorgſam treffen, und vor allen Din⸗ 


e Veranſtaltung, die ein überaus reichhaltiges oberſchleſiſche Vereine gemeldet haben. Insgeſamt 
Hertha Breslan — Vorwärts-Raſenſport Glei- Programm vorſieht, gilt in der Hauptſache der ſind acht Rennen vorgeſehen, die durchweg ſpan 
gen ein ausnehmend gutes Spiel zeigen, um nicht witz (Schiedsrichter Ni ſchke. Dei). 

der erſte Ueberraſchungs⸗Lieferant zu fein. Im 


Jugend, in der das Intereſſe für den ſchönen nende Kämpfe erwarten laſſen. Der Beginn der 
Am 17. September find die Zuſammenſezun- Nakurſport geweckt werden Fol. Rennen ift auf 18 Uhr feſtgeſebt. 

Steinhofpark Zaborze empfängt Preußen en wie folgt: Borwärta-Stajeniport Gleiwib 09 

Zaborze Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz mit einer 


teslan 06 (Wronn a, Oppeln). 
ſpielſtarken Mannſchaft, die durchaus fähig wäre, S A S e 
z, 8S- und St- Reiter 


die erſten beiden Punkte nach Haus zu bringen. 
beim Obersclilesien- Turnier 


Die Stimmung iſt allerdings mehr für einen 
Sieg der Gleiwitzer. 

Die zwei anderen Treffen der Schleſiſchen 
Gauliga ſteigen in Breslau zwiſchen Vorwärts⸗ 
und Breslauer FV. 06 und Hertha und Bres- 


lauer SC. 08. Das Spiel Hoyerswerda — STC. Preußen Ratibor (Richly. Ratibor), Um den Angehörigen der SA, SS. und des Die bekannte Turnierreiterin 
Görlitz fällt aus. Sämtliche Spiele beginnen um Reichsbahn Kandrzin — Sportfreunde Ratibor Stablbelms Gelegenheit zu, geben, im Rahmen Fräulein Erika Broſche! 


des „Oberſchleſien⸗Turniers“ des Reichsverban⸗ EEE 2 3 

des beſonders hervorzutreten, hatte der Reihs- bat für die Jagdſpringen des „Oberſchleſien-Tur⸗ 
verband das Turnierprogramm um zwei weitere 1 iche Io 2 — er . ai 
Prüfungen, und zwar eine Reiterprüfung ri kommt. e Tralehner 
und ein Jagdſpringen der Klaſſe A erwei⸗ Fuchswallach „Partner“, Frau Käte Franke, 
tert, in denen nur Reiter der SA., SS. und des die feit Jahren an der Spitze der deutſchen Tur- 
Stahlhelms in Uniform auf Pferden, die im nierreiterinnen ſteht. wird auf „Harter, 
Dienſt benutzt werden, ſtartberechtigt find. Der „Flamme und „Tip“ im Sattel ſein. Die Pom⸗ 
vor einigen Tagen geweſene Nennungsſchluß hat merſche Turnierreiterin Frau Trudl Molis 
aug für Dife beißen Brifmmgen eim Lehe] Scheler farben e And ae in allen 
gutes Ergebnis gehabt. Für die Reiter. Soringkonkurrenzen außerordentlich intereſſante 


16,30 Uhr. 

Das Programm der Freundſchafts⸗ 
fpiele iſt an dieſem Sonntag ſehr reichhaltig. 
Die Sportbereinigung Roſenberg hat ſich den 
Gleiwitzer VfB. eingeladen und erwartet von ihm 
einen Propagandakampf. Eintracht Gleiwitz 
trifft ſich auf eigenem Platz mit DIR. Roland 
Trio Auf gor aaan wia da3 3 

R. I ge ie Reichsba leiwitz. Vor 
5 ier Spiele der unteren Mannſchaften. in Beuthen 
Um 11 Uhr vormittags ſpielen auf dem Jahn⸗ Zur Vorbereitung für die große Sportkund⸗ 


Platz Borwärts-⸗Raſenſport U und Oberhütten, I. gebung des Deutſchen Oſtens am 30 und 1. Sep- | pri { i r inen : 
In Sosnitza bat Germania I Schulte. dender in Breslau, bei der eine ſchleſiſche Gan- prüfung murden id und für daf Taghiprisgek und ſpannende Untiheidungen zu erwarten, 


Patzenhofer I aus Hindenbur Gait. Das mannſch⸗ usſichtli en eine Fußball⸗ 36 Nennungen abgegeben. Insbeſondere find es] Eine beſondere Zuanummer wird die Vorfüh⸗ 
Spiel beginnt bereits um 16 Uhr. e — 3 ae wird, 1 aa 5 22 und 62 ſowie der SS.“ rung des M.-G.-Zunes des 1I.-Reiter-Regiments 
thener BC. hat ſich den VW. Rei. Gleiwitz der Gau Schleſien Zwei Spiele von je zwei Aus⸗ teiterſturm 1/23, die fiğ mit Je ſechs Reitern an] feim, Hierbei wird eine Reihe von intereſſanten 
verpflichtet und tritt gegen ihn auf dem Halden: wahlmannſchaften. Das 1. findet am 10. Septem- dieſen beiden Prüfungen beteiligen. Dazu kommt] Figuren in flottem Tempo gezeigt, und im An⸗ 
portplatz an der Gieſcheſtraße an. Vorher ſteigt ber in Liegnitz ſtatt und das 2 am 21. Septem- die SS.⸗Reiterſchar Lichin ia, auf Pferden be- ſchluß daran werden auch verſchiedene exerzier 
ein Spiel der Reſerpen. ; ber in Beuthen auf dem 09⸗Platz. ritten, die auch in züchteriſchen Konkurrenzen be-] mäßige Uebungen vorgeführt. Diele Chamum- 


reits mehrfach prämiiert worden find. Außerdem] mer ift von Oberleutnant Rogalla von Bieber⸗ 
Q icht thl ti ift rſch it zahlreiche Einzelreiter von verſchiedenen anderen|ftein einſtudiert und wird ſicher das größte Jn- 
des Gpiel- und Eislaufverbandes 


SA-s, SS.⸗Reiterſtürmen und des Stahlhelms. tereſſe der Zuſchauer finden. 
Der Oberſchleſiſche Spiel und 


Eislaufperband veranitaltet in Ratibor 
auf dem Sportplatz beim Schützenhaus ſeine dies⸗ 
jährigen ſeichtathletiſchen Verbandsmeiſterſchaften. 
Bis zum Meldeſchluß liegen die Meldungen aus 
29 Landvereinen und fünf Stadtpereinen mit über 
183 Teilnehmern vor, ſodaß aljo. die beiten 
Leichtathleten aus der oberſchleſiſchen 
Jandegegend am Start fein werden. Ueberaus 
ſtark ijt die Beteiligung am wehrſportlichen 
ehr kampf. Die Meiſterſchaften dürften ein 
liches Ereignis für den Süden unſerer 
obinz bedeuten. 


Der große Tag für 
Radrennen ift in Kandrzin 


Hier veranftaltet der Club Coſeler Her- 
renfahrer“ auf feiner Rennbahn an der Klod⸗ 


B ienzek, Beuthen). Deichſel Hinden- 
2 6 8 ER (Sch ikora, 


Repräſentativſpiel am 24. September 


Tüchtiger Reiternachwuchs 


11 neue NReiterabzeichen nach Beuthen 


Der Wunſch jedes deutſchen Reiters iſt es, das 
vom Reichsverband für Zucht und Prüfung deut- 
ſchen Warmbluts geſchaffene Reiterabzei⸗ 
chen zu erwerben. Vorbedingung iſt die Beherr⸗ 
ſchung der „Sprache des Menſchen mit dem 
Pferde“, d. h. der ſogenannten Hilfen. die ſich 
durch Zügel, Schenkel und Gewichteinflüſſe des 

Zum Leichtathletikkampf gegen Frankreich Reiters dem Pferde verſtändlich machen und das 

Der Führer des Deutſchen Leichtathletik⸗ und ausdrücken, was der Reiter vom Pferde verlangt. 
Handballverbandes hat für den am 17. September Das wieder erfordert von dem Ausübenden, daß 
in Paris ſtattfindenden 8. Leichtathletik⸗Länder⸗ Jer ſowohl die Anatomie des Pferdes als auch die 
kampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich fol- Anwendung der Hilfe genaueſtens kennt, demnach 
gende Mannſchaft aufgeſtellt: 100 Meter: Bord- Schule und Uebung beſitt. Aufgabe der Reiter 
meyer, Hendrix. 200 Meter: Borchmeyer, Schein. vereine ift e8, ihre Schüler in die Geheimniſſe 
400 Meter: Metzner, Voigt. 800 Meter: König, dieſer Kunſt einzuweihen, beſonders die Jugend 
nig ein Bahnrennen, das hervorragend beſetzt ift. Paul. 1500 Meter: Kaufmann, Schilgen. 5000 zu tüchtigen Reitersleuten zu machen. 

m Fligerhauptfahren dürfte es hier zu einem Meter: Eyring Gebhardt. 110-Meter-Hürden: N i tonnte man anläßlich einer 
— großen Kampf zwiſchen Leppich. Frad Wegner, Welder. Kugelſtoßen: Sievert, Hirſch⸗ U uung k. bor! äßlich. 
ken ae 1 9 feld. Diskuswurf: Sievert. Hirſchfeld. Speerwurf: vereins Beuthen zwecks Erlangung des 
dern Leppich und der Mannſchaft Frach Bellmann Weiman. Stöd. Hochſprauat Bornböfft. Wein. Deutien Reiterabzeichens in der Reitbahn 
S0 nen werden. Die Rennen beginnen um kötz. Weitſprung: Long, Biebach. Stabhochſprung: Hohenfinder Chauſſee unterzogen, feſtſtellen, daß 

30 Uhr. Wegner, Miller. amal 100-Meter-Stafiel: Butbe- hier wirkich orie delete non Af be⸗ 

In Neiße bringt der Stadtverband für Lei-] Pieper, Schein, Borchmeyer, Hendrix. Amal 155 1 weinten fast ſöntliche Prüflinge eine aus- 
besübungen iein alljährliches Sportfeſt zur 400⸗Meter: Nebb, Nottbrock, Voigt, Metzner. gezeichnete Dreſfur, hatten ihre Pferde nicht nur 
Durchführung. Das Programm umfaßt Leicht⸗ bei den Gehorſamsübungen ſondern auch beim 

Tennis am Lido Springen feſt in der Hand, ſaßen meiſtens tadel⸗ 

a 4 los zu Pferde und ließen eine gute Zügelhaltung 

Das internationale Tennisturnier am Lido in erkennen. Nach Beendigung der Prüfungen, die 
at wurde weiter gut gefördert. Im Da- von Oberſt a. D. von Reitzenſtein, Beuthen 


Der Herbſtwaldlauf des Gaues Beuthen 
kommt am 15. Oktober mit Start auf dem 
Sportplatz Dombrowa und Ziel Schießwerder in 
Beuthen zum Austrag. Die Organiſation iſt dem 
Sportverein Dombrowa übertragen 
worden. 


Die deutſche Mannſchaft für Paris 


Beuthener Reiterverein durch Reitlehrer von 
Albedyll muß angeführt werden, daß einige 
der Prüflinge erſt ſeit vier Monaten auf dem 
Pferde ſitzen. Im Reiterverein Beuthen find jetzt 
bereits über 40 Mitglieder Inhaber des Deutſchen 
Reiterabzeichens. 

Im Namen der Prüfungskommiſſion beglück⸗ 
wünſchte Oberſt a. D. von Reitzenſtein die 
Prüflinge, dankte Reitlehrer von Albedyll für 
ſeine erfolgreiche Arbeit, ermahnte aber auch die 
Ausgezeichneten mit dem bisher Erreichten ſich 
nicht zufrieden zu geben, ſondern unermüdlich bis 
zur Ereichung höhrer Ziele weiterzuarbeiten. In 
einem Schlußwort ſprach der erſte Vorſitzende 
des Reitervereins Beuthen, Rittmeiſter a. D. 
Ruediger, die Glückwünſche im Namen des 
Vereins aus, dankte den Herren der Prüfungs- 
kommiſſion Oberſt a. D. von Reitzenſtein 
und Rittmeiſter a. D. von Schickfuß ſowie dem 
erfolgreichen Reitlehrer von Albedyll. In 
ſeinem Sieg-Heil auf das Vaterland, ſtimmten 
die Reitersleute und die intereſſierten Zuschauer 
begeiſtert ein. 

Als Anerkennung hat der Reiterperein Bene 
then ſechs ſeiner jugendlichen Mitglieder zu 
dem Junioren⸗Wettbewerb für das große Neit- 
turnier des Reichsverbandes gemeldet. 
Hoffentlich machen die ſo Ausgezeichneten auch 
hier ihrem Verein Ehre. 


Tilden⸗Gaſtſpiel in Breslau 


Ein großes Tennisereignis wird in Breslau 
auf den Tennisplätzen des Tennisklub Gelb⸗Weiß 
an der Kurfürſtenſtraße vor fih gehen. Das zwei. 
tägige Gaſtſpiel des amerikaniſchen Weltmeiſters, 
William Tilden, verſpricht eine große Senja. 
tion zu werden. Der Amerikaner erſcheint mit 
ſeinem jungen Landsmann Barnes. Die deutſche 
Vertretung liegt bei dem Titelinhaber, dem eben⸗ 
falls erft Miährigen Süddeutſchen Nüßlein 
und feinem Partner Bartelt in beiten Händen. 


gegen eine Kombination der Städte Ziegenhals⸗ 
Patſchkau-Grottkau bringt. Schwimmen, Rad- 
fahren und Kegeln. 


Gepäckmarſch in Beuthen 


Der Kreis Beuthen des Bezirks Oppeln im 
u Schleſien des Deutſchen Leichtathletik ⸗ und 
ndballverbandes veranſtaltet am 17. September 
durch den Reichsbahnſportverein Beu 
then einen großen Gepäckmarſch. Der Start, 
auf 10 Uhr vormittags feſtgeſetzt ift, befindet 

auf dem Schulſportplatz. das Ziel auf 


Schweden tam Eil v Auße m mit 6:1, 6:0 über abgenommen wurden, konnte denn auch 11 der 
die Italienerin Tonolli in die dritte Runde. Aus Kandidaten das Reiterabzeichen verliehen werden. 
dem Herren⸗Einzelſpiel eien hervorgehoben die Es find dies: Für das bronzene Reiterabzeichen: 
Siege von Jé Oſtiani über v. Kehrling mit] Frau Generaldirektor Robert, Frau Wilma 
6:3, 4:6, 6:4, von Mangold über Gentien mit [Ruediger Fräulein Ilſe Brinkmann, 
6:2, 6:1, von Malecek über Jones mit 6:3, Dipl.-Ing. Fritz Steck, Hans⸗Joachim Hoer- 
7:9, 6:3 und von Palm ieri über Graf Bawa- ter, Heinz Hoffmann, für das Augend-Reit- 
toviti mit 6:2, 6:2. Im Länderwettbewerb um abzeichen: Waltraut Barth, Ulrich Wolfgang 
den Volpi⸗Pokal waren 3 tabes über [Herter, Urih Schlegel, Helmuth Ko⸗ 


dem Is Oftani -Mtana 62, 678. 46 620,[lodziej und Hans Kolodzie]. Als befonde- 


ver Beweis für die vortreffliche Ausbildung im 


— SM 


| 
| 
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Schleſiſche Leichtathletik⸗ 
Mehrkampfmeiſterſchaſten 


Der Gau Schleſien im Deutſchen Leidt- 
athletik- und Handball⸗Verband wird am Sonntag 
in Hirſchbera feine Mehrkampfmeiſterſchaften 
für Männer und Frauen zum Austrag bringen. 
Die beſten ſchleſiſchen Leichtathleten werden ſich 
hier ein Stelldichein geben, und es ſind in den 
einzelnen Konkurrenzen harte und ſpannende 
Kämpfe zu erwarten. 


Alchim is 3 anzleiß ungen 


Die Ausländer im Großen Preis von Baden 
geſchlagen 


Der Hauptlag der Internationalen 
Rennwoche in Baden Baden brachte mit 
der Entſcheidung des Großen Preiſes eine ſport⸗ 
liche Delikaleſſe. Unſere Spitzen⸗Pferde im 
Kampf mit einigen Ausländern von Format, das 
war ein Ereignis. Unſer Derby⸗Sieger Alchimiſt 
wuchs hier über ſich ſelbſt hinaus. Der Graditzer 
ſchlug die Franzoſen Negundo und Jamitor, wäh⸗ 
tend der bochgeſchötzte Italiener Sanscouiſi kee 
Rolle ſpielte. 


Box⸗Club „Oberſchleſien 31“ im ſcharfen 
Training 

Im Hinblick auf den für den 8. September 
geplanten Großkampf⸗Abend des Box Clubs 
Oberſchleſien 31“ Beuthen herrſcht an 
den Trainingstagen des Clubs regſtes Leben und 
ſcharfes Training. Die Uebungsabende finden 
jeden Montag und Mittwoch um 20 Uhr in der 
Halle der Schule V in der Kurfürſtenſtraße ſtatt. 


Halvorſen verläßt Hamburg : 
Der feit Jahren mit der Mannſchaft des 
Hamburger Sportvereins und mit der 
Hanſeſtadt feſtwerwachſene Norweger „Aſſi“ 
Halvorſen, der als Fußballſpieler einen ver- 
dient großen Ruf beſaß, wird demnächſt in feine 


Heimat zurückkehren. Für den HSV. ein ſchwer | fr 


auszugleichender Verluſt! „Tull“ Harde r, deſſen 

Uebertritt zur Hamburger Viktoria vor einigen 
Jahren großes Aufiehen erregte, hat übrigens zu 
feinem alten Verein zurückgefunden. 


| Rene Sportführer⸗Ernennungen 


in Schleſien 
Zum Preſſereferenten des ſchleſiſchen Gan- 
ſportführers Remmecker, Breslau, iſt Gefolg⸗ 


ſchaftsführer Gotthard Kaß mann, als Kreis- £ 


führer für die Stadt Breslau der Leiter des 
Stadtamtes für Jugendertüchtigung, Stadtrat 
Guhr, ernannt worden. 


Baruffke Führer der ſchleſiſchen Schwer ⸗ 
b ahtleten N 
Der Führer der Fachſäule IV (Boxen, Schwer⸗ 
athletik, Ringen und Jin⸗Jitſu), Dr Heyl, hat 
nach den Gauführern für das Boxen nun auch 
bie Gauführer für Schwerathletik, Ringen, Yiu- 
Jitſu ernannt. Zum Gauführer für Schleſien (IV) 
Mt der bekannte Breslauer Baruffke (Polizei) 
beſtellt worden. 


Berlin 


Flieger am Lautsprecher 


Beuthener Tennisturnier auf dem Höhepunkt 


Favoriten ſetzen ſich durch 


Heute Lund gegen Bräuer und Fräulein von Ende⸗Pflügner gegen 
Fräulein Keppel 


Der dritte Tag des großen Tennidtur- 
niers in Beuthen ift vorbei. Trotz teilweiſe 
recht ungünſtigen Wetters konnte die Turnier⸗ 
leitung die Spiele ſo weit fördern, daß in allen 
Konkurrenzen die Vorſchluß⸗ oder Schlußrunden⸗ 
gegner feſtſtehen. 

Auch geſtern bekamen die zahlreich erſchienenen 
Zuſchauer wieder erſtklaſſigen Sport zu ſehen. 
Mit der Begegnung Lund gegen Bartonek wur⸗ 
den die Spiele eingeleitet. Lund gewann ſicher 
den erſten Satz 6:3, ſpielte dann aber etwas un⸗ 
aufmerkſam und ließ Bartonek mit 5:2 in Füh⸗ 
rung gehen. Aber 


mit unwiderſtehlichem Elan holte er ſich 
auch dieſen Satz 


mit 8:6. Sein Gegner um den Eintritt in die 
Schlußrunde war K. Fromlowitz, der vorher 
unerwartet leicht den Brieger Nitſche 6:2, 7:5 
ausgeſchaltet hatte. Nitſche wiederum hatte ſich 
vorher gegen Thomalla, Myslowitz, und K. Wie⸗ 
czorek unter die letzten acht durchgeſetzt. Lund 
mußte gegen den guten Beuthener beſonders im 
erſten Saß ganz aus fih herausgehen, Erft im 
zweiten Satz war der Widerſtand von Fromlowitz 
gebrochen. Lund ſiegte 7:5, 6:8. Goepfert 
ſchlug Fröhlich, Gleiwitz leicht 6:1, 6:1 und rückte 
damit in die Vorſchlußrunde. Etwas ſchwerer 
atte es Bräuer, der gegen den 5 
uniorenmeiſter Bratek zu ſpielen hatte. er 
Schleſiſche Meiſter Bräuer gab das Spiel nie aus 
der Hand und blieb, a einigem Widerſtand 


im erſten Satz 8:6, 6:0 ſiegreich. Weit gefähr⸗ 
licher war ſein nächſter Gegner, Goepfert, Berlin. 
Doch auch in dieſem Kampf 


zeigte der alte Routinier eine fabelhafte Form 
und qualifizierte ſich durch ein außerordentlich 
uges Spiel mit einem 6:2, 5:7, 6:4 Siege als 
Endrundengegner von Lund. 


„Auch die Spiele der Damenklaſſe wurden 
bis in die Schlußrunde durchgeführt. Frl. von 
Ende Pflügner bewies ihre Klaſſenüber⸗ 
legenheit durch glatte Zweiſatzſiege. Erſt ge- 
wann ſie gegen 1115 Krautwurſt, Gleiwitz, 6:1, 6:4. 
Auch die gute Berlinerin Frl. Hiller konnte ihr 
nie gefäht ich werden und verlor 2:6, 5:7. In 
der Schluß runde trifft fie heute auf Frl. Kep⸗ 
pel, Berlin, die erft Frl. Jänſch, Breslau, glatt 
6:8, 6:0 2 h und dann unerwartet leicht 
egen Frl. Volkmer, Kattowitz, 6:4, 6:2 in die 
Schluß runde einzog. Frl. der hatte vorher in 
einem endloſen Kampf über 2% Stunden Fr. 
Herff, Breslau, beſiegt. 


Im Herren Doppel famen Dr För- 
ſter / Bratek mit 7:5, 7:5 über Beitz / Neumann, 
Lund Goepfert durch Siege über G. Wie- 
czorek Ronge und Bartonek / Fromlowitz und Nit- 
ſche/ K. Fromlowitz in die Vorſchlußrunde. 


Auch im Gemiſchten Doppel ſetzten ſich 
die Favoriten durch. Frl. Pajonk/ . Wie- 
czorek ſiegten gegen Frl. Momber / Stach 4:6, 
6:3, 6:2 und treffen in der Vorſchlußrunde auf 
125 Müller Tromlowitz, die mit 6:4, 6:4 
Fr. Krautwurſt / Schnura ausſchalteten. 

Das Damen » Doppel brachte folgende 
Ergebniſſe: Frl. Keppel / Frl. von Ende⸗Pflügner 


er Tagebuch 


Das Ende des Deutschlandjluges — 


Ein neuer Fliegertyp siegte 


Späße in ernster Zeit — Der Handschuh 


der Pankgrajen am Berliner Rathaus Von der Zofe zum Star — Die 
Zofe im modernen Lustspiel — Die Urenkelin eines Dichters tötet ein 
Bühnenklischee 


Am vergangenen Sonntag nachmittag ſtand 
Berlin wieder auf dem Tempelhofer Feld, um 
dem Ende des Deutſchlandfluges beizuwohnen. Er 
hat mit dem „Siege der unbekannten Flieger“ 
geendet, es war die Gruppe der jungen akademi⸗ 
chen Flieger von Hannover, die für ihren 
puw durchgeführten Staffelflug den 
Sieg davon trug. Genau um ſieben Uhr abends 
ſchwebten ſie von Dresden her zwiſchen den bei⸗ 
den hohen Schornſteinen, die das Tempehofer 
Feld begrenzen, heran, — wohlgeordnet neben- 
einander, ein herrliches Bild. Wie ſie dann 
ihren Apparaten entſteigen, ſind es lauter junge 
Menſchen, beſcheiden, faſt ſchüchtern an ihren 
Brillen rückend. Unſere kliſcheegewohnte Phan⸗ 
taſie ſtellt ſich die Fliegerkühnheit immer jo fieg- 
haft und reckenhaft“ vor wie den Hans Albers 
des Tonfilms „F. P. I antwortet nicht“. Die 
Sieger des Deutſchlandfluges von 1933 ſehen ganz 
anders aus. Wie junge Gelehrte des 
$ BAR möchte man ſprechen. Der Geiſt half 

nen ſiegen, ihr Wiſſen, ihre techniſche Bildung. 

So illuſtrierten auch ſie das Wort, das am näch⸗ 

ften Tage bei der Preisverteilung Miniiterpräfi- 

dent Göring ſprach: „Der Geiſt muß uns 

Felt das zu erſetzen, was uns am Material 
ps 


Solche große Veranftaltungen, wie es der 
Deulſchlandflug iſt, können heute durch das Mit- 
tel des Lautſprechers ganz anders vom Pu- 
blikum miterlebt werden als in früheren Jahren. 
In Tempelhof iſt es Sitte, daß jeder Sieger 
gleich ans Mikrophon geholt wird, und dann muß 
er über beſonders intereſſante Erlebniſſe ſeiner 
Leiſtung berichten. „Wie finanzieren Sie 
eigentlich Ihre Teilnahme an ſolch einem Flug?“ 
fragte indiskret der Mikroreporter einen eil 
nehmer einer anderen erfolgreichen Staffel. 

„Man macht eben Schulden und hofft, 
ſie durch einen Siegerpreis wieder abzahlen 
zu können“, antwortet der junge Pilot. 


Fluges farbig ausgemalt und wendet ſich nun 
an einen der jungen Flieger: „Bitte, vielleicht 
erklären Sie einmal unſeren Hörern, wie ſie mit 
den Widerſtänden der Witterung fertig 
geworden ſind und wie Sie alle Gefahren des 
Wettbewerbs beſtanden!“ 

Der junge Flieger druckſt und druckſt, und dann 
ſagt er lächelnd: „Ach, wiſſen ſe, ſo ſchlim m 
war es ja gar nicht. Wir hatten immer 
ihönes Wetter!“ 

Der Mikroreporter will etwas helfen: „Na, 
auf den einzelnen Teilen der Strecke ſoll es ja 
nicht ſo einfach geweſen ſein!“ 


Der junge Flieger läßt ſich nicht beirren: „Ich 
ar es als eine ſehr ſchöne Spazier⸗ 
fahrt!“ 


Man ſpürt die Sonne in feinen Augen, wennn 


der Lautſprecher die ſchlichten Worte des Jungen, 


der ſich durchaus nicht zum Helden machen laſſen 


will, weitergibt. Das Publikum freut ſich über 
die phraſenloſe Sachlichkeit der jungen 


Sieger. Und gönnt ihnen von Herzen, daß auf 
den Kopf der Hannoverſchen i an 
o bie 


4000 Mart Tape in bar entfallen. < 
Geld haben junge kademiker ſchon lange nicht auf 
einen Haufen beiſammen geſehen. 

Die Sonne verſinkt über dem Tempelhofer 
Feld, das Deutſchlandlied erklingt, ein Wald von 
emporgehobenen Händen iſt zu ſehen, der Deutſch⸗ 
landflug iſt beendet. 


Haben wir in ernſter Zeit noch Sinn für 
Späße? Ja, wie haben ſie. Berlin lacht. 
Bar in diefen Tagen bereiten die Pank⸗ 

rafen 
Die Pankgrafen find die Grafen von der 
eine Gefell haft munterer Spaßvögel, die 
munteren Scherze auf angeblichen hiſtoriſchen 
Ereigniſſen baſieren läßt. Angeblich ſind im 


Der Mikroreporter hat, um die Spannung des Jahre 1381 altdeutſche Recken vom Rhein auf 


— Fr. Czerwonſki / Fr. Liebſch 6:4, 6:4, Fr. Mom- 
ber / Frl. Momber — Fr. Walter / Fr. Pinta 6:1, 
6:0, Fr. Herff / Frl. Hiller Frl. Flatzek / Frl. 
Stache 6:1, 6:2, Frl. Volkmer / Frl. Stephan — 
Fr. Mikſch / Fr. Theimert 6:0, 6:1, Frl. Müller / 
Frl. Pajonk — Fr. Krautwurſt / Frl. Hempel 6:2, 
28. 


der Sport im Reiche 


Rennſport: Die internationale Rennwoche in 

aden-Baden erreicht am Sonntag ihr 
Ende. Im Mittelpunkt des Schlußtages ſteht der 
Preis der Stadt Baden⸗Baden, in dem neben 
guten einheimiſchen Pferden auch die Italienerin 
Demetra an den 2100⸗Meter⸗Start kommen ſoll. 

Radſport: Im Vordergrund des Intereſſes 
ſteht die Deutſche Straßenmeiſterſchaft, die auf 
der 210 Kilometer langen Strecke Hannover — 
Bremen und zurück entſchieden wird. 


FOR 


Fußball: In elf von den 16 Gauen. in die y 


der deutſche Fußballſport nach der Neuordnung 
eingeteilt worden ift, nehmen am Sonntag die 
Meiſterſchaftsſpiele ihren Anfang, die 
vier ſüddeutſchen Gaue ſowie Berlin beginnen 
erit eine Woche ſpäter. In der Reichshauptſtadt 
findet der traditionelle Städtekampf Berlin — 
Hamburg ſtatt, die zweite Garnitur Berlins 
weilt zum Städtekampf mit Stettin in Pommerns 
Hauptſtadt. In Mailand tragen Ambroſiana 


Mailand und Auſtria Wien den erſten Ent⸗ 
n um den Mitropa⸗ Pokal 


au 

Waſſerſport: Um den Titel eines Deutſchen 
Waſſerballmeiſters kämpfen in Erfurt 
Weißenſee 96, Hellas Magdeburg, Poſeidon Köln 
und Schwimmſportfreunde Barmen. 3 

Tennis: Davispokal⸗Ausſchei⸗ 
dungstreffen Deutſchland — Dänemark in 
Leipzig geht am Sonntag zu Ende, ebenſo auch der 
0 Schweiz — Belgien in Mon- 

eux. 

Schwerathletik: Im Rahmen der Hamburger 
Boxveranſtaltung verteidigt Hein Domgörgen, 
Köln, feinen Titel als Deutſcher Mittelſchwer⸗ 
gewichtsmeiſter gegen den jungen Hamburger 
Fred Bölck. — In Stuttgart werden die Deut- 
ſchen Meiſterſchaften im Weltergewichts Rin 
gen und im Gewichtheben der Mittel⸗ 
gewichtsklaſſe entſchieden. 


Joſeph von Eichendorff, dem letzten Ritter der Ro- 
mantik, widmet „Der Oberſchleſier“ fein Auguit- 
heft. Der Enkel des Dichters, Karl Hayes von Eichen. 
dorff, erzählt vom Zuſammenbruch des Eichendorffſchen 
Grundbeſitzes in Schleſien. Hofrat Guſtav Wilhelm ver- 
öffentlicht Briefe der Schweſter des Dichters an ihren 
Neffen Hermann, die wertvolle Aufſchlüſſe über das 
Leben Eichendorffs geben. Profeſſor Franz Ranegger 
beſchäftigt ſich mit der Wiener Romantik, Wilhelm von 
Scholz begeiſtert uns für die von ihm hochgeſchätzte 
Eichendorff⸗Novelle „Meerfahrt“, Maria von Minckwitz 
ſpricht über ein bei Eichendorff beſonders beliebtes Mo- 
tiv, den Gegenſatz von Sinnlichkeit und Gottesliebe, von 
enus und Madonna. Aniverſitätsprofeſſor 
Karl d'Elſter berichtet von Eichendorff als Politiker, Ro- 
bert Hohlbaum, der ſudetendeutſche Dichter, vergleicht 
Eichendorff mit Mörike, Georg Langer, dem wir den 
ausgezeichneten Grenzlandroman „Richter Wichura“ ver- 
danken, ſtellt Eichendorff in Vergleich zu feinem geit ⸗ 
genoſſen Mörike und Storm. In dem einführenden 
Aufſatz des Herausgebers erfahren wir von den Be- 
mühungen der Eichendorff⸗Freunde, das Eichen 
dorff⸗Sterbehaus in Neiße zu ſichern und in 
ihm ein deutſches Eichendorff⸗Muſeum einzurichten. 


Das Herrenhaus der Domäne Langenau. 
die dem Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall 
Staatsakt am Tannenberg⸗Denkmal vom Preußiſchen Staat als Geſchenk 
übergeben wurde. 


von Hindenburg beim 


kiſche Urwaldgebiet gekommen. Sie ſtießen dort 
auf den Widerſtand der Ein 

auf den Widerſtand der Huf 
dieſer Landſchaft niederlaſſen wollten. Die rhei⸗ 
niſchen Recken unter ihrem Führer, dem Pank⸗ 


ſiten, die ſich in 


grafen Udo mit der eıjernen Fauſt 
ſchlugen erſt die Huſſiten aufs Haupt, bändigten 
die Feindſchaft der Eingeborenen und machten ſich 
dann zu Herren der Gegend um Bernau. 

So erzählt die Legende, auf der im Jahre 
1881 ein Verein Berliner Lehrer und Beamten 
die neue e des Berliner Nor- 
dens“ gründeten. Eine Zechergeſellſchaft, die ſich 
mittelalterlich raubritterlich gebärdete und jedes 
Jahr fröhliche Kremſerpartien unternahm, die ſie 
[poor bis nach Coburg führten. Dann jagen 
ie Fehde, es wird eine Schlacht mit Papp⸗ 
geſchoſſen geſchlagen und der Sieg in mäch⸗ 
tigen Humpen gefeiert. Auch Bismarck 
ließ ſich die Späße der Pankgrafen gefallen. In 
dieſem Jahre haben ſie dem Bürgermeiſter 
von Berlin den Fehdehandſchuh hin⸗ 
E er hängt in der gewaltigen Größe 13% 
exeits am Tor des Berliner Rathauſes, der 
Oberbürgermeiſter duldet gern den alten Volks⸗ 
ſpaß, die Zeit iſt wieder für ſolche Dinge gekom⸗ 
men und die große Schlacht zwiſchen den Ber⸗ 
linern und den Pankgrafen findet in Bälde ſtatt 
. im Lunapark. 

* 


Inzwiſchen beginnt mit würdigen Akkorden 
wirklich die Theaterſaiſon. In dieſem 
Jahre hat wirklich das Staatstheater die 
Führung. Es hat am Abend des erſten Septem⸗ 
bers ſeine neue Spielzeit mit einer erhebenden 
Ren des „Julius Cäſar“ begonnen, 

ie Privattheater find noch nicht auf dem Plan, 
es gibt da noch keine Unternehmer von Format. 
Inzwiſchen gehen aber die Verſuche fort, die Ber- 
liner Theaterwirtſchaft überhaupt zu ſanieren. 
Man will den „Bons“ ein Ende machen. Wenn 
ein Stück nicht „zog“, wurden von den Direktoren 
in allen Zigarrenläden, bei allen Friſeuren Gut- 
aene ausgelegt, die „für 1—8 Perſonen“ an der 

bendkaſſe ungeheure Preisermäßi⸗ 
gungen verſprachen. Dann kam es ſo, daß an 
der Abendkaſſe der ehrliche Billettkäufer den rich⸗ 


< 


ein luſtiges Berliner Volksfeſt vor. tigen Kaſſenpreis bezahlte, während fein Neben⸗ 
anke, mann „auf Bon“ i l 
die ihre ſaß. Das Bonſyſtem wird jetzt polizeilich 


für 60 Pfennige im Theater 
verboten, wenn ein Direktor trotzdem ſeine 
Häuſer zu füllen ſucht, wird ihm die Konzeſſion 
entzogen. Das 


eborenen ſowie hal 


ſyſtem allerdings ſo lange notdürftig über Waſſer 
alten, bis ein neueres beſſeres Stück einſtudiert 
war. Wird ihm der Rettungsanker des Bons 
verſagt, jo muß er eben fo lange vor leeren Häu- 
ſern ſpielen, bis das nächſte Stück „ſteht“. Dann 
werden vorausſichtlich die Schauſpieler ſo lange 
keine Gage kriegen. Denn Direktoren mit Refer- 
ven gibt es ja gar nicht mehr. 


Wie ſich dieſe Theaterſaiſon nun auch immer 
anlaſſen wird — die jungen Talente hof⸗ 
fen. Wir werden wieder viele junge Geſichter 
ſehen. Wenn eine junge Schauſpielerin in Berlin 
anfängt, muß ſie zuerſt die Stubenmädchen 
in den neuen ES ſpielen. So fangen die 
künftigen Käte Dorſchs und ſpäteren Adele Sand- 
rocks im weißen Schürzchen und weißen Häubchen 
der Zofe ihre erſten Schritte auf der Bühne an. 
Und im Parkett ſitzen die 1 8 Theater- 
haſen und hören auf jedes Wort und ſehen auf 
jeden Schritt der Novizen, weil fih feiner ent- 

ehen laffen will, den erſten Wegen eines großen 
Talents beigewohnt zu haben. Und die Luſt⸗ 
ſpielautoren wiſſen es auch ſchon, welche Peden- 
tung die Zofenrollenals Schickſal haben, 
die Zofen rollen werden immer größer und belang⸗ 
voller in den neuen Stücken. Da hat ſich im 
Deutſchen Künſtlertheater die junge Hartha 
Kircher einen hübſchen Erfolg geholt, weil ſie 
ihre Zofe in dem Stück „Don Juans Regen- 
mantel“ auf hamburgiſch hinlegte. Der 
Hamburger Dialekt iſt ein wichtiges Erfolgs⸗ 
requiſit auf der Berliner Bühne geworden. Im 
Theater in der Behrenſtraße iſt die junge Dina 
Eilers als Zofe aufgefallen, weil ſie ſo luſtige 
Augen hatte, wie wir ſie ſeit langem auf einer 
Berliner Bühne nicht geſehen haben. Im Leſſing · 
theater wird in einem neuen Stück Marianne- 
Louiſe Claudius die Zofe ſpielen, eine 
Urenkelin des Dichters Matthias Claudius, die 
das Abitur gemacht hat. Sie hat gleich Dppofi- 
tion gemacht, als fie das öfchen auch mit 
Schürzchen und Häubchen fpielen folte, 
das wäre albern hat ſie geſagt, ſie hätte ihre 
eigene Auffaſſung darüber. Vielleicht 
führt ſie eine neue Mode ein, Zofen zu ſpielen, 
vielleicht tötet fie ein altes Kliſchee, vielleicht fällt 
nun auch die Zofendarſtellung unter die 
Menſchendarſtellung und die kleine 
Marianne-Louiſe, die jo blond und fo klug ift wie 
die Urenkelin eines echten deutſchen Dichters nur 
ſein kann, hat ſich ein Kapitelchen in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Luſtſpiels verdient. 


ſtreng, aber heilſam. 


der Direktor mit dem Bon⸗ 


; iſt 
' Publikums zu erhöhen, die Schwierigkeiten des] der Suche nach neuen Jagdgründen in das mär« [Bisher konnte na Der Berliner Bär, 


í Jun ie 


ee eee a STESA EAGAN eee eee OES eee 


Gleiwitz 


6,00: Funkgymnaſtik. 

7,00—7,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. 

8,00: (außer Dienstag und Sonnabend): Wettervor⸗ 
herſage und Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 
Schiffahrtsberichte. 

11,00: Werbedienſt. 

11,30: Zeit, Wetter ufw . 

13,45—14,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 

15,00: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht (Mitt⸗ 
woch 14,30): 

18,50: Wettervorherſage, Tagesnachrichten u a. 

22,00 — 22,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten u. a. 


Sonntag, 3. September 
615: Aus Gleiwitz: 


18,30: Ritter, Tod und Teufel. 

20,00: Der Zeitdienſt berichtet. j 
20,30: Tanzabend der Funkkapelle. à 

22,20: Die Aufgaben des nationalen Schrifttums. 
22,40: Aus Breslau: Tanzmuſik. 


Donnerstag, 7. September 


6,20: Aus Halle: 
Morgenkonzert des Kampfbund⸗Orcheſters. 
10,10—10,40: Auch auf den Deutſchlandſender und nach 
Leipzig: Schulfunk für Volksſchulen und höhere 
Schulen. Schlefiſche „ſchwarze Diamanten“. 
Kohlen in Oberſchleſien — Kohlen in Niedere 
ſchleſien. 


Montag, 4. September 


— 7,52: Für die Hausfrau — 11,50: Programmdurch · 
ſage, Zeitzeichen. — 12,05: Populäres Konzert. — 12,25: 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05. Gymnaſtik. — 7,20: Shall- Preſſedienſt, Wetterbericht. — 12,35: Populäres Konzert. 


plattenkonzert. — 7,30: Morgenbericht. — 7,35: Mufit 
— 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: Programmdurch⸗ 
fage, Zeitzeichen. — 12,05: Populäres Konzert. — 12,25: 
Preſſedienſt, Wetterbericht. — 12,35: Populäres Konzert. 
— 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Muſik. — 15,25: 
Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Muſik. — 15,45: Techni⸗ 
ſcher Briefkaſten. — 16,00: Populäres Konzert. — 17,00: 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. — 17,15: Soliſten⸗ 
konzert. — 18,15: „Wirtſchaftsrätſel“. — 18,35: „Das 
Oel vor 300 Jahren“. — 18,55: Für Soldaten und 
Schützen. — 19,20: Verſchiedenes, Programmdurchſage. 
— 19,40: Literariſches Feuilleton. — 20,00: „Bajadere“, 
Operette von Kalman — In den Pauſen: Berichte. — 
22,00: Tanzmuſik. — 22,25: Sport- und Wetterberichte. 
— 22,40: Tanzmuſik. 
Dienstag, 3. September 

7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall: 
plattenkonzert. — 7,30: Morgenbericht. — 7,35: Muſik. 
— 7,52: Für die Hausfrau. — 9,00: Uebertragung aus 


Morgenkonzert des SS.⸗Standartenmuſikzuges 23, 


Hindenburg DS. 

Leitwort der Woche. 

Wetterbericht. 

Aus dem Eichendorff⸗Naturtheater im Scheitniger 
Park: Offenes Singen. 

Schachfunk. 

An die deutſche Frau! 

Glockengeläut. 

Evangeliſche Morgenfeier. 

pe Schlacht von — 3 

Chriſtian Chriſtoph Rache. 

ae n ate von Curt Paqué. 
Leſung: Karl Heinz Uhlendahl. 


8,15: 
8,25: 
8,30: 


9,30: 
9,45: 
10,00: 
10,05: 
11,00: 
11,80: 


12,00: 
Mittagstongert der Schleſiſchen Philharmonie. 


14,00: Faure m Minuten für die Landwirtſchaft. Gied- 


ungshilfe durch weiblichen Arbeitsdienſt. 
Liederſtunde. 3 0 
Kinderfunk: Der Bauer driſcht ſeinen r. 
Die Toten des Montblanc. i ” 
Univ.-Prof. Dr. Oskar Erich Meyer. 

Aus Schreiberhau i. Rſgb. Auch nach Köln: 
Konzert des Rieſengebirgs⸗Sängergaues. 
Aus dem Cafe Vaterland zu Breslau: 
Anterhaltungskonzert. 

Aus der Techniſchen Hochſchule zu Breslau: 


Tagung des Reichsverb 
Dentſchlands. chsverbandes der Zahnärzte 


Kleine Klaviermuſik. 

Vom Sinn des Schickſals. 

Dr. Hermann von Müller. 
Wettervorherſage; anſchl. 

Der geitdienſt berichtet: Sportereigniſſe des 
Sonntags und die erſten Sportergebniſſe. 
Heimatfeſt in Glatz. 

Zeitenwende. Ein deutſcher Abend. 
Oeſterreich. 

Aus Berlin: Tanzmuſtk. 


14,20: 
15,00: 
15,85: 


16,00: 
17,00: 
18,00: 


18,30: 
18,55: 


19,15: 


20,00: 
20,30: 
22,00: 
22,45: 


Montag, 4. September 


6,20: Aus Hamburg: 
Morgenkonzert des Kammerorcheſters des 
Norddeutſchen Rundfunks. 
10,10 10,40: Aus Gleiwitz: 
Schulfunk für Volksſchulen. 
Es brennt! Das Feuerhorn ertönt. 
Aus Hannover: 
Schloßkonzert des Sinfonie ⸗Orcheſters erwerbs · 
loſer Muſiker. 
0: Mittagskonzert auf Schallplatten. 
2 Deu wir marſchieren. Alte und neue Lieder zur 
14,30: — ltungskonzert auf Schallplatten. 
15,20: Das Buch des Tages: Volt im Werden. 
I 
s uten tter und Klima für Volfs: 
geſundheit und Volkswi 
: Nur für Gleiwitz: pigan? 
Stunde der Heimat. 
Silber und Gold in Oberſch 
: Auch auf den Deutſchlandſe 
burg (bis 17 Uhr): 
8 des Schleſiſchen Symphonie: 
rcheſters. 
: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht, an- 
ſchließend: Von deutſcher Kulturarbeit. 
: Der r bi t. 
(Die Art der Veranſtaltung wird durch Durch, 
ſage bekanntgegeben.) 
- eg tie ibeitb 
: Drganifation der deutſchen Fre ewegung. 
Das Weſen der akan Y n, 
„Sei wohlgemut, laß Trauern fein”, 
Eine ſchleſiſche Veſper. 
Abendberichte I. 
Erich Hoinkis lieſt aus eigenen Werken. 
: Kammermuſik auf alten Inſtrumenten. 
22,35: gehn Minuten Funktechnik. Adolf Dic feld. 
as Save⸗Donau⸗Dreieck. Annelieſe Langer. 


Dienstag, 5. September 


6,20: Auch auf den Deutſchlandſender, nach Berlin, 
— Leipzig und Königsberg: 
Morgen net der Funkkapelle. 
10,10 10,40: Schulfunk für höhere Schulen und Volfs: 
Bam: Kamerun, unſere einſtige Kolonie. 
11,45: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. Etwas 
er Fruchtfolge und Oelfruchtbau. 


11,30: 


Pi e Ges D Orcheſt 
7 agskonzert des Opern⸗Orcheſters. 
14255 Sinn je Uplattenfongert 
: Mär allplattenkonzert). 
15,15: Das Sud des Tages: De Bagel Mittel- 
x Europas. 
15,35: Kinderfunk. 


: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. 

17,30: ga Landw. Preiser anch. 

anziger Geſchichten und Gedichte. 

: Klaviermeiſter des Barock. 

„ eines deutſchen Sozialismus. 
Der Menſch ſteht im Mittelpunkt der neuen 
Wirtſchaft. Kurt Gadek. 

: Alte Kämpfer der Freiheits berichten. 

Vom Deutſchlandſender: Europäiſches Konzert 
des 1 Orcheſters. 

$ ti 


2240. Pa u des Breslauer Stadttheaters 
ur rungen Des auer . 
22,55: Soll che ngsſchau. 

28,15: Aus dem 


dmiralspalaſt in 1 D6.: 
Unterhaltungs» und Tanzmuſik. 


Mittwoch, 6. September 


6,20: Aus Berlin: Morgenkonzert. 

10,10-—10,40: Schulfunk für Berufsſchulen: Die Fugger. 
1,45: Aus 1 

Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 


paan: — a © sdener Philharmoni 
Skonzer t re ner rmonie. 
14,05: Aus ein: Liederſtunde. 


14,30: Stimmung. Üplattenkonzert. 
15,15: Erlebniſſe kay erſten Mal“ 
15,30: Püdagogifðe . Wi ene fl. 
e Bedeutung Wicherns für die völkiſche Ertüch⸗ 
1 t — der Gegenwart. 
19.05: Klavierkonzert 5 Gleiwitz). 
19,85: Stunde oberſchleſiſcher Dichter, 
7,05: Liederſtunde. 
weiter landw. Preisbericht, anſchließend 
ie — 


17,35: 
alte 
17,55: Kammerm 


Auch auf den Deutſchlandſender (von 13,00 bis 
14,00): 


er und nach Ham⸗ 


Werktäglich 19 Uhr Reic 


hssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Musikalisches Wahrzeichen deutscher 
Städte. 

Dienstag: Christoph Martin Wieland. 

* Ihr frommen deutschen Landsknecht 
gut. 


„ beſſer, Sie kaufen gleich bei 


11,45: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft: Ve- 
trachtungen zur Herbſtdün ung. 

12,00: Mitat — u 

onze t Fun lle. 

14,05: Sucre re 

14,20: Volkstümliche Stücke auf Schallplatten. 

15,15: Wohin in der Freizeit. Unbekannte Jugendher: 

bergen in Niederſchleſien. 


15,25: Das Buch des Tages: U 

1 7 5 Ne , ages: Unſterbliche Meiſter. 

: Aus dem enhof zu Breslau: 
Ronie atga A ride 1. 

: w. Preisbericht, an nd: 
— Zeitdienſt berichtet. Ban 

: Lieder. 


: Arbeiter und Arbeiterführer ſprechen. 
iteres Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 


R rreich. 
Die M Wen 5 £ 
5 Aus Nl ra wa ee nd at 


Freitag, 8. September 


6,20: Auch nach Leipzig und Königsberg: 
ngert des Gelb⸗Weiß⸗Orcheſters. 
1010—1040: Ghulam für. bäßere“ Saufen 
0,10—10,40: un re 1 
1 505 8 im hies Alltag. 
18,00: Mufit aus den Nordlanden. Schallplattenton · 


I. 
14,05: Kein Klaviermuſtk. 
14,30: Gute Muſik. 
: Deutſcher Eiſenſchmuck aus Preußens großer zeit. 
: Jugendfunk. 
Aus Bad Altheide: 

Kurkonzert des Orcheſters des Oberſchleſiſchen 


Lande . 
17,00: Vom Deutſchlandſender: Der Arbeitsdienſt und 
ſeine volk ſche Aufgabe. 
17,80: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
: Heilige Oſtmark. 
: Der Zeitdienſt 3 
18,25: Auslanddeu geſchloſſenen Gebieten. 
Grenzlandden m rings um Schleſien. 
Aus der 8 u Breslau: 
rt des Dresdener ugo: 7 
2 Der Rebel ſteigt, es fällt das Laub. 


: Cine Junge S plaudert über ihre Gin: 


dr von 
28,00: Aus dem Kurhaus Altheide: 


Bad 
Unterhaltungs- und Tanz 


Sonnabend, 9. September 
6,20: Aus Königsberg: 
Morgenkonzert der Kapelle der 18. SS. Stan · 


10,10—40,40: Aus 2 5 
Iksſchulen und te uien: 
8e al Ba en Wee Säulen 
ttagskonzert des kleinen Funkorcheſters. 
13,00: Schallplattenkonzert 1. 
14,05: Schallplattenkonzert II. 
15,15: Das Buch des Tages: Neue Muſibücher. 


15,35: Die u u. Deutſchtum und Jugenderziehun 
— — nern 
15,55: Nur für Breslau: 
Di der 
15,55: Nur Gleiwitz: 
16:10: Untergartungstongert der unte yehe 
— = 


20, ‘ ul 
e A geen. 
10: n r Funkkape 
28,00: Zuch auf * Deutſchlandſender: Aus dem 
sale „Vaterland“ zu Breslau. Tangs und Unter 
ungsmuſtk. 


Kattowitz 
Sonntag, 3, September 


9.00: Uebertragung aus Spala. Feldmeſſe. — 10,30: 
Volksmuſik. — 1180: Erntedankfeſt in Spala. — 11 57 
itzeichen, grammdurchſage, Wetterbericht. — 12,15: 
onzert. — 14,00: Briefkaſten. — 14,15: Religiöfer Bor» 
u er 14,80: Volkslieder. — 15,80: Jugend und Kin- 
derſtunde. — 16,00: Uebertragung aus Spala. — 17,00: 
athlerittenn aus dem Warſchauer Stadion. Leicht 
athlet mpi len — Tſchechoſlowakei. — 17,30: Hor- 
trag. — 17,45: Muſiraliſches Zwiſchenſpiel. — 18,00: Ge 
fang. — 18,35: Programmdurchſage. — 18,40: Verſchie⸗ 
denes, Sportberichte. — 5 auderei. — 19,40: Ge. 
fang. — 20,00: Leichte Mujit, — 20,50: Abendbericht. 
— 21,00: Uebertragung aus Spala. — 21,80: Auf der 
luftigen Welle von rg. — 22,25: tberichte aller 
polnifden Sender. — 22,40: ~ 


önigsberg (bis 13,00): Mittagsbericht. — 14,55: Schallplattenkonzert. — 15,25: 


Donnerstag: Erbkrank — Erbgesund. 
Freitag: Undine, 


Sonnabend: Als der Großvater 
nahm, 


Nordio- Ti uilzol 


Wilna. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,25: 
Preſſedienſt, Wetterbericht. — 12,35: Muſik. — 12,5 


die Großmutter 


Wirtſchaftsbericht. — 15,35: Muſik. — 16,00: Soliſten⸗ 
konzert. — 17,00: Kinderſtunde. — 17,15: Jugoſlawiſche 
Lieder. — 17,45: Leichte und Salonmuſik. — 18,15: Die 
neue Selbſtverwaltung in Polen. — 18,35: Geſang. — 
19,05: Ferien-Feuilleton. — 19,20: Verſchiedenes, Pro- 
grammdurchſage, Sportberichte. — 19,40: „Am Hori« 
zont“. — 20,00: Konzert. — 20,50: Abendbericht, Pro- 
grammdurchſage. — 21,10: Konzert. — 22,00: Tanzmuſik. 
ET Sport- und Wetterberichte. — 22,40: Tanz- 
muſik. 


Mittwoch, 6. September 
7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall. 


Aus der Geſchüftswelt 


Ein ſchönes Hochzeitsgeſchenk, das 
immer Freude macht, iſt der praktiſche Wand⸗ 
halter für Perfil-Ata-iMi, Von allen jungen Hausfrauen 
wird diefe zeitgemäße Verbeſſerung dankbar aufgenom ⸗ 
men, denn der Halter verhütet das Naßwerden und Um: 
fallen der Pakete. Mit einem Griff ift jederzeit das ger 
wünſchte Mittel zur Hand. Der Halter iſt in allen 
beſſeren Fachgeſchäften zum Preiſe von nur 1,70 Mark 
in erſtklaſſiger Emaille⸗OQualität zu haben. 


Geſellſchaftsreiſen nach dem Süden. Die „Gera“, 
Breslau 5, Gartenſtraße 24, veranſtaltet ihre ſo beliebten 
und preiswerten Geſellſchaftsreiſen nach dem Süden letzt⸗ 
malig in dieſem Jahre am 1. Oktober. Dſeſe Reiſen 
führen nach re mit Ausflügen nad) 
gene Sifat und Padua, Dauer 13 Tage, Preis ab 
i 162 RM., nach Abbagia— Venedig Rom, mit 
denſelben Ausflügen, Dauer 18 Tage, Preis ab Kandrzin 
239 RM., und nach Dalmatien, mit Aufenthalt in 
Agram—Spalato—Raguſa und Serajewo und Ausflügen 
nach Trogir in, wor. Dauer 15 Tage, Preis ab 
Kandrzin 244 RM. Die letzte 10tägige Neife „An den 
Deutſchen Rhein“ findet am 17. September ſtatt. Sie 
koſtet von Breslau bis Breslau nur 142 RM. In den 
angegebenen Preiſen find Bahn. und Schiffahrten, erſt⸗ 
klafſige Unterkunft und Verpflegung, alle Taxen uſw. 


UH den 


und schnell wie im Zauberschiff 


3Kre 


plattenkonzert. — 7,30: Morgenbericht. — 7,35: Muſik. 22,40: Tanzmuſik. 


TELEFUNKEN »MOmiral« 


anf gripe Fahrt! 


Jeden Rundfunksender erreichen Sie sicher, leicht 
mit dem wellen- 
beherrschenden 
TELEFUNKEN. 
»Admirale. Seine 


spielend leicht 


den Fachhandel 


— 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Muſik. — 15,25: 
Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Schallplattenkonzert. — 
15,45: Briefkaſten der Poſtſcheckſparkaſſe. — 16,00: Man- 
dolinenkonzert. — 17,00: Vortrag. — 17,15: Soliſten⸗ 
konzert. — 18,15: „Die Liebe des großen Königs“. — 
18,35: Slaviſche Lieder. — 19,05: „Von giftigen Schlan⸗ 
gen“. — 19,25: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 
19,40: Literariſche Viertelſtunde. — 20,00: Klavierkon⸗ 
zert. — 20,50: Abendbericht, Programmdurchſage. — 
21,10: Leichte Muſik. — 22,00: Vortrag in Eſperanto. 
— 22,25: Sport: und Wetterberichte. — 22,40: Tanz ⸗ 
muſik. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 7. September 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,30: Worgenderſcht. — 7,35: Schallplattenkonzert. — 
7,52: Für di e Hausfrau. — 11,50: Programmdurchſage, 
Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,25: Preſſedienſt, Wet- 
terberichte. — 12,35: Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. 
— 14,55: Schallplattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbe⸗ 
richt. — 15,35: Muſik. — 16,10: Kinderſtunde. — 16,30: 
Duette und Arien. — 17,00: Kammerkonzert. — 18,00: 
Uebertragung aus Lubelſki Chelm. — 19,15: „Die 
Schlacht vor Wien am 7 9. 1683“. — 19,25: Verſchiede⸗ 
nes, Programmdurchſage. — 19,45: Feuilleton. — 20,00: 
Feier aus Anlaß des braſilianiſchen Nationalfeiertages. 
— 20,40: Abendbericht, Programmdurchſage. — 21,00: 
Konzert. — 22,30: Sport: und Wetterberichte. — 22,45: 
Tanzmuſik. 


Freitag, 8. September 


7,00: Zeitzeichen. 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. — 
7,30: Morgenbericht. — 7,35: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 10,55: Programmdurchſage. — 11,00: 
Uebertragung aus der Kathedrale in Lubelſki Chelm. 
— 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Populäres Konzert. — 
12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Muſik. — 15,25: Wirt- 
ſchaftsbericht. — 15,35: Muſik. — 15,45: Vortrag über 
Kosmetik. — 16,00: Populäres Konzert. — 17,00: Beit- 
ſchriftenſchau. — 17,15: Soliſtenkonzert. — 18,15: „Die 
neue Organiſation der Selbſtverwaltung in Polen“. — 
18,35: „Die Schlacht vor Wien am 8. 9. 1683“. — 18,45 
Verſchiedenes, Programmdurchſage, Sportberichte. — 
19,10: „Am Horizont“. — 19,30: Oper „Die verkaufte 
Braut“. — In den Pauſen: Berichte. — 2,00: Tanz⸗ 
muſik. — 22,25: Sport- und Wetterberichte. — 22,40: 
Tanzmuſik. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
— 7,30: Morgenbericht. — 7,35: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,50: Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 
12,05: Schallplattenkonzert. — 12,25: Preſſedienſt, Wete 
terberichte. — 12,35: Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 
14,55: Muſik. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,35: 
Muſik. — 16,00: Für Kranke. — 16,30: Geſang. — 17,00: 
Kinderbriefkaſten. — 17,25: Leichte Muſik. — 18,15: Bor- 
trag über Kanada. — 18,35: Geſang. — 19,00: Vortrag. 
— 19,15: „Die Schlacht vor Wien am 9. 9. 1683“. — 
19,25: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,40: Li- 
terariſches Feuilleton. — 20,00: Uebertragung von 
Wilna. — 20,40: Lieder. — 21,05: Abendbericht, Pro- 
grammdurchſage. — 21,30: Polniſche Muſik. — 22,00: 
Tanzmuſik. — 22,25: Sport- und Wetterberichte. — 


enthalten. Die Neijen werden durch orts- und ſprachen⸗ 
kundige Führer begleitet. Auskünfte und Proſpekte 
koſtenlos. 

Sich regen bringt Segen! Wer ſich ſechs Tage lang 
fleißig geregt, wer ſein Tagewerk sis its t, geht 
mit Freude und mit gutem Gewiſſen ins Wochenend oder 
feiert mit Leib und Seele ſeinen Sonntag. Saubere 
Wäſche und ſaubere Feiertagskleidung helfen äußerlich 
dazu. Saubere Wäſche und ſaubere Kleidung! Dafür iſt 
Kelling maßgebend. Kelling iſt zum Begriff für Quali- 
tätsarbeit und Preiswürdigkeit geworden. Und im übri⸗ 
gen ſollen ja Handwerk und Gewerbe mit Aufträgen unter⸗ 
jtüßt werden, denn es gilt, noch vielen Arbeitſuchenden 
Arbeit zu verſchaffen. 


Billige Geſellſ 1 nach dem De: 
freundeten Italien! Das Neifebüro Gritab“, Brese 
lau 21, beendet fein diesjähriges Reiſeprogramm mit 
einer billigen Herbſtreiſe nach Abbazia und Venedig! 
Dieſe dreizehntägige Geſellſchaftsreiſe geht am 1. Oktober 
ab Breslau, Oberſchleſien ab Kandrzin, über Wien, Sem- 
mering, 2 nach — N von dort mit einem Luxus- 
dampfer 2. Klaſſe nach Venedig, zurück über Pörtſchach 
a. Wörtherſee bis bezw. über Wien. Dieſe Reife koſtet 
einſchl. Bahn: und Schiffsfahrt, anerkannt erſtklaſſiger 
Hotelunterkunft (auch in Venedig direkt am Meer geles 
en!) vorzüglichſter reichlicher voller Verpflegung, Taxen, 
rinkgelder und Schiffsausflügen nach Fiume, Suſak und 
dem Lido nur 169 RM., ab Kandrzin 164 RM. Aus - 
führliche Proſpekte durch „Hritab“, Breslau 21, Reh⸗ 
digerſtraße 41, Telephon 84 320, 


ÖffentlicherDank! 
Ich litt 15 Jahre an ſchwerem 
Nerven- und Rückenmarksleiden 


mit Lähmung beider Arme und Beine. 
Tag und Nacht wurde ich von Heftigiten 
Schmerzen gepeinigt. Ich vermochte 
nicht, die Arme zu heben, Gehen und 
Stehen war unmöglich, ſo daß ich als 
völlig hilfloſer Menſch dalag. Jede Hilfe 
war erfolglos, man ſprach mir bereits 
das Leben ab. 

Durch Zufall erfuhr ich von der Pyr⸗ 
moowKur und entſchloß mich ſofort, 
dieſelbe in Anwendung zu bringen. Nach 
tiefſter Verzweiflung wurde ich dadurch 
dem Leben neu geſchenkt und kann jetzt 
wieder ſtundenlang gehen, die Arme be⸗ 
wegen und ſämtliche ſchweren landwirt⸗ 
ſcha n Arbeiten verrichten. 

hle mich wie neugeboren und 


kann deshalb die Pyrmoor⸗Kur, die bes 
quem zu Hauſe ausführbar iſt, allen 
Leidenden aufs beſte empfehlen. 

K. Brandt, Landwirt. 


Auskunft erteilt koſtenlos das Pyr⸗ 
moor⸗Naturheil⸗Inſtitut, München 731, 
Münzſtr. 8/9. Seit 25 Jahren aner: 
kannte Erfolge bei Nervenleiden, Läh⸗ 
mungen, Nervenkrämpfen, Gelenkerkran⸗ 
kungen, Krampfanfällen — 

ennungsſchreiben. 


Seiler. 
Wäschemangeln 


ise teilen 


die Wellen. Vor- . Sn Preise 
führung durch Wi Zahlungsweise, 


Seiler's Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Gustav-Freytag-Straße 4. Telefon 4088, 


Verkaufsbüro Beuthen OS, Günther Riedel Í 
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Senkrecht: 1. und 2. zwei Apfelforten, 4. Stachel⸗ 
häuter, 5. Leichter Seewind, 6. Kobold (Wettergeiſt), 8. 
Aegyptiſche Göttin. 9. Blütenſtand des Weines. 10. Ne- 
benfluß von 17 waagerecht. 12. Bibliſche Geſtalt. 15. 
Schmelzglas. 18. Vereinigung von Kaufleuten (deutſcher 
Städtebund). 19. Griechiſcher Buchſtabe (Mehrzahl). 21. 
Umlaut. 23. Bilderrätſel. 24. Bibliſche Stadt. 26. Klei⸗ 
dungsſtück. 28. Feldmaß. 30. Verneinung. 

Waagerecht: 3. Männername. 7. Ruhm, Herr⸗ 
lichkeit. 9. Inſtinkt. 11. Blumengefäß. 13. Zylindriſcher 
Gebrauchsgegenſtand. 14. Frauenname. 16. Univerſum. 
17. Weſtdeutſcher Strom. 20. Engliſcher Männername. 21. 
Papagei. 22. Kalter Wind. 23. Apfelſorte (Mehrzahl). 
25. Lebensbund. 27. Fiſch. 29. Knabenname. 31. Blasin- 
ſtrument. 32. „jetzt“. 33. Hinterlaſſene Spur von Peit- 


ſchenhieben. 
Diamanträtſel 
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w 


— 
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Für jede Zahl ift ein Buchſtabe ei nfehen, fo d 
in den waagerechten Reihen Wörter Ein folgender 955 
deutung entſtehen: 

1. Mitlaut, 2. Zeitmeſſer, 3. Märchenfigur, 4. Shlüf- 
ſelblume, 5. Oper von Richard Wagner, 6. Frauenname, 
7. Temperaturbezeichnung, 8. Gebirgswieſe, 9. Mitlaut. 


Hafen. 6. Baum 7. Zeitmeſſer. 8. Engliſche Königin. 
9. Mondgöttin. 10. Inſektenfreſſer. 11. 11 9 
12. Nordiſcher Frauenname. 13. Wortteil. 14. Tierwoh⸗ 
nung. 15. Oper von Meyerbeer. 16. Beethoven⸗Sinfonie. 


17. Unfertiges Gebilde. 18. Krankheit. 19. Kurzlebiges 
Inſekt. 20. Pelztier. 21. Teil des Beines. 22. Behältnis. 


Bei richtiger Löſung find die kreuzenden Mittellinien — Aerzliche Hilfsmittel. 24. Nordſeeinſel. 25. Berfand- 
art. 


Inhaltsreich 


Hochwaſſer, Duden, Soiree, Beinbruch, Barock, Eſther, 
Maſtkorb, Eduard Buchara, Hauszeitung, Quesney, Ar⸗ 


gleich. 


ſenik. 

Jedem der vorſtehenden Worte find drei aufeinander- 
folgende Buchſtaben zu entnehmen, die, aneinanderge⸗ 
babe) ei nSprichwort ergeben. (ch und ck — ein Bud. 


Silbenrätſel 


bau — be — bel — ben — ben — ber — beth — ca 
— ceux — di — diph — e — e — e — e — eil — ein 
— eis — flie — fuchs — ge — gel — ger — gie — gott 
— grid — gut — ha — haus — i — i — i — in — ka 
— kel — ko — land — le — li — lieb — lu — na — 
nar — nen — ni — no — oog — rah — rat — ri — 
ro — roh — fa — ſchen — ſchi — fe — fl — fl — 
fon — fta — tags — tau — the — tis — tu — t — 
uhr — ven — wan. 

Aus obigen Silben ſind 


erſte und letzte Buchſtaben 
geben. 


25 Wörter zu bilden, deren 
einen Goethe⸗Ausſpruch er- 


1. Teil des Hauſes. 2. Berwaltungsbeamter. 3. Kurz⸗ 
form für Urſula. 4. Geburtsort Luthers. 5. Deutſcher 


Der neue Roman der „O 


27 Roman von K. STRUPPE 


Copyright by Karl Köhler & Co., Berlin⸗Zehlendorf 


„Warum ich das getan habe? Das fragſt du 
noch! Deinetwegen habe ich es getan! Weshalb 
font... Dich wollte ich gewinnen. Ich fah keinen 
anderen Weg. Berauſcht war ich, zweifach be- 
rauſcht. Und nun — ja, nun habt ihr mich alle 
in der Hand!“ 

„Man hat dir den Sektquirler nicht gegeben?“ 

Da lachte Mandl auf. „Nein. Man traut mir 
noch nicht.“ 

In feine Stimme kam etwas angſtvoll Flehen ⸗ 
des: „Gib doch Antwort: Was ſoll jetzt ſein?“ 

Da ſaß Alix, der ſchöne, blonde Götze, für def- 
ſen Beſitz er mehr geopfert hatte, als ſich mit den 
Grundſätzen eines weitblickenden Kaufmannes 
vereinbaren läßt. Sie war das Idol, das ihn be- 
törte, und das zu beſitzen er ſich glühender als 
je wünſchte. 

Nun er überlegte, was er für ihren Dea pe 
wagt — und daß er vielleicht nichts, gar nichts 
erreicht hatte —, packte ihn eine ſinnloſe Wut. 


„Gib doch Antwort!“ et er ſie an. „Nun 
kannſt du ja wieder zurück in deine vornehme Fa⸗ 
milie. Inzwiſchen wird auch die Erbſchaft ans Ta- 
geslicht gekommen fein; aber mehr als eine Bier- 
telmillion ſcheint fie nicht zu betragen. Kein tiefer 
Brunnen! Das iſt fie, dieſer lumpige Fetzen Pa- 
pier!“ Er warf ihr Nowotnys Scheck hin . 
„Nimm ihn doch! Als ob ich dieſen Wiſch ſpürte!“ 
Der Scheck flog ihr vor die Füße, ſie hob ihn 
auf und drehte ihn läſſig zwiſchen den feinen Fin⸗ 
ern. Aber es ſchwindelte ihr, als ſie die Summe 
as. Und es imponierte ihr, daß er eine Viertel; 
million wie einen Zigarrenſtummel wegwerfen 
konnte. 
Schließlich hat er doch alles für ſie getan 
ein Verbrechen für . t. In ihren 
ã würde dieſer brutale enſch wie Wachs 


fein. Er würde feine Goldſäcke vor ihr ans- 
leeren 

Sie lächelte ihn an, zog ein Taburett neben 
ihren Lehnſtuhl und winkte ihn neben ſich. 

Noch ſtand er abwartend, ungläubig. 

„Man muß ſchließlich nicht hier leben,“ ſagte 
ſie. „Die Geſchäfte gehen doch auch ohne dich.“ 

Endlich verſtand er ſie, ſtürzte auf ſie. „Du 
gehſt nicht von mir? Du lebſt immer mit mir..“ 

„Es muß doch nicht hier ſein!“ 

„O du! Als ob uns nicht jedes Land offen 
ſtünde!“ 

Sie hatte den Scheck zu ſich geſteckt und er⸗ 
wehrte ſich mit beſonnenem Lächeln ſeiner anſtür⸗ 
menden Leidenſchaftlichkeit. 

„Haſt du nicht ein Gut im Vogtland?“ 

„Da droben irgendwo, ja. Geſehen habe ich es 
noch nicht.“ 

„Nicht wichtig!“ 

„Nein. Nichts anderes iſt mehr wichtig für 
mich, als daß du immer bei mir bleibſt!“ 


39. Kapitel. 


An einem hellen Sonntagabend im Frühherbſt 
erblickte Stephan Gottalovas nachgeborener Sohn 
das Licht der Welt. i 

Als man Imogen das kleine Menſchenbündel 
in die Arme legte, nahm fie es als das größte Ge- 
ſchenk ihres bisherigen Lebens. Sie warb um die 
Liebe dieſes Kindes mit jedem neuen Tag. Die 
Mutter ſoll in ſeinem Leben als etwas Lichtes und 
Sonniges ſtehen; darum trug Imogen von der 
Stunde an, da ſie zum erſten Male an das Bett 
des Kindes trat, helle Gewänder. Leuchtender aber 
als 25 Kleid war der Glanz ihrer Augen und die 
Freude in ihrem Herzen. 

* 1 des EHER war raiti b eh 

eformt, auch das i n wohlgebildet; do 
bie Züge konnte man noch nicht unterſcheiden. 

Die Ankunft des kleinen Gottalova brachte es 
mit ſich, daß Stephans Mutter und Schweſter 
wiederkamen. Es mußte in Imogens gefeſtigtem 
Weſen liegen, daß die Verwandten ſich 


der jungen ] Vater 


Magiſches Auadrat 


Redensart 

Grabmal 

Name für Herrſcher 
Kirchenhandbuch 

Teil einer Rundfunkſtation 
Verwandtſchaft 


A AD D E E 
E E E E E E 
E E E G G G 
H H D LDL NN 
NN PR R R 
R 8 8 T T U 


Die Buchſtaben find fo umzuordnen, daß waagerecht 
wie ſenkrecht gleichlautende Wörter entſtehen. 


Veränderlich 


Ein langerſehnter Gaſt, 

Er macht nur kurze Naft. — 

Häng' ihm ein Füßchen an, 

Ein Dirndel iſt's ſodann; 

Fügſt du ein andres bei, 

So ſchmeckt es gut als Brei. 
Veränderſt du nochmals den Fuß, 
Dann iſt's vom Rhein ein Nebenfluß. 


Arithmogriph 


116 6 17 11 3 Metall. 
2 1 2 9 711 Laubbaum. 
3 18 12 12 11 15 Getreideart. 
4 16 14 10 7 12 Männlicher Vorname. 
Stadt in Griechenland. 
Vorort von Berlin. 
Nordſeeinſel. 
Mitglied der Familie. 
Wildes Pferd. 
Männliches Pferd. 
4 7 Figur aus Don Carlos. 
11 20 3 Schußwaffe. 
Die Anfan⸗ A , 
einen Münchener ia AA ann wi wen 
fegt gelefen, einen berühmten Komponiſten. (ch gilt als 
ein Buchſtabe.) 


mann. — Karl 


` Gut und ſchlecht 
Wie wird es 1—2 jedem wohl zur > 
kaufen 3 bei diefer Ge it; 


och niemand ſtaunt, daß er umſonſt erhält, 
Den 19-8, der ihn am Leben hält. 


Auflöſungen 


Meiſter Petz 
Waagerecht: 1. Tadel, 5. Paß, 8. Dede, 9. Urofe, 


12. Beere, 14. Altona, 16. Ilſe, 18. null, 20. Lee, AL 
Ger, 22. Einer, 24. Mut, 26. Sir. 


Senkrecht: 1. Tee, 2. Ade, 3. der, 4. la, 5. 


6. Aft, 7. Saone, 8, Ob, 10. Rafen, 11. Tal, 13. Eile, 15. 
Nurmi, 17. Leine, 19. Lot, 21. Gr., 3. Ei, W. Ur. 


Kreuzwort 
Senkrecht: 1. Aurel, 2. Brief, 3. u. 4. Kate. 5. 


Moſel. 7. Speer, 9. Depot, 10. Egon, 11. Tüll, 12. 
16. Sir, 17. Oder, 18. Ohm, 19. Uri, 21. China, 22. Eid, 
23. Ochſe, 24. Adam, 26. Heu, 28. To, 29. Ute, 


Waagerecht: 3. Kurt, 6. Arie, 8. Bode, 11. Tepp. 


13. Segelflüäge, 14. Epos, 15. Alge, 16. Solon, 20. Lerche, 
23. Ohra, 
Aorta, 32. Edam. 


„Reh, 27. Schmidt, 29. Und, 30. Rebus, IL 


Geographiſches Silbenrätſel 
1. Damaraland. 2. Ilmenau. 3. Eimsbüttel. 4. Elber 


feld. 5. Iglau. 6. Neunkirchen. 7. Zellerfeld. 8. Ganges. 
9. Eiſenach. 10. Treptow. 11. Angermünde. 12. Türkei. 
13. Inſterburg. 14. 
nois. 17. Eſchenbach. 18. Tahiti. 19. Zillertal. 20. Tirol. 
21. Garonne. 22. Eſchw 


Schönlanke. 15. Tübingen. 16. JMi- 


eiler 


„Die einzige Tat ift jetzt Geduld und e. 


Her. 


Blinder Paſſagier 
Waagerecht: 1. Kino, 5. Fock, 7. Rum, 8. Ulm. 


9. da, 10. Ahr, 12. und, 14 Aga, 16. re, 17. Rad. 


Senkrecht: 2. Iran, 3. Nu, 4. Oma, 5. fl. (Grb 


den), 6. Omega, 8. Ur, 9. Dur, 11. he, 15. Dr. (Doktor), 
1 A 


4, Ar, 15. a. D 


Ergänzungsrätſel 


les!“ 
„Deutſchland allein ift alles (Dr. bels) 


Zifferblatt 3 
Er — Erie — Ries — Riefe — Eſel — Selb — Bors. 


— Orgie — Gier. 


Treppenrätſel 
R. Au. Rom. Lump. Volta. Oppeln. Giraffe. Talis 
Vogt. 


de deuunmn Bolbuten chermes Oeriktutil 


ſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


— gegenüber keine Uebergriffe mehr erlaub- 
en. 

Imogen hatte in den letzten Monaten ihr Be- 
ſitztum zu ſtaunenswerter Ordnung emporgearbei⸗ 
tet, ſo daß man mit dem beſten Willen nichts mehr 
daran zu nörgeln fand. Man mußte Reſpekt vor 
ihr haben. Reſpekt auch deshalb, — warum foll 
man das leugnen? — weil ihr Vater das grop- 
artigſte Sanatorium in Bayern eroaa hatte. In 
allen Zeitungen konnte man von dieſer muſtergül⸗ 
tigen Anſtalt leſen. Ein neues Heilmittel trug den 
Namen des Beſitzers in alle Welt. 

Da ging es nicht anders: man mußte Imogen 
ein wenig ausfragen. 

„Alſo eigentlich gehört es dem Schwiegerſohn, 
nicht wahr?“ 

Da hatte fie gleich etwas zu korrigieren. „Dok⸗ 
tor Nowotny iſt nicht der Schwiegerſohn. Er hat 
fih zerſchlagen mit Alix...“ Ja, Alix habe einen 
noch reicheren Mann geheiratet und lebe jetzt auf 
einem Schloß im Vogtlande. Auch die Mama halte 
ſich dort auf feit dem Unglück mit Amſel 

Die kleine Amſel war bei ihrem erſten Flug in 
die Welt geſtorben. Charlotte hatte damals in 
Bremen nur noch eine Sterbende angetroffen. 

So hatte der Sanitätsrat im Laufe einer 
Woche zwei Kinder verloren. Das Leid führte die 
Ehegatten nicht zuſammen; gegenſeitige Vorwürfe 
machten die trennende Kluft noch größer. Deshalb 
zog es Frau Charlotte vor, bei ihrer Tochter 
Alix auf Schloß Holzen zu leben. 

Ein einſamer Mann blieb zurück, der nichts 
ern als ſeine Arbeit und den Segen dieſer Ar- 

eit. 

Ueber das Unglück dieſer Ehe, das fie mehr 
ahnte, als wußte, ſprach Imogen natürlich zu nie- 
manden, am allerwenigſten zu ihrer Schwieger ⸗ 
mutter. 

Doktor Nowotny ſei doch 11 Io oft gekom · 
men, ſagte die Schwägerin, und in ihrer Stimme 
war ein merkbarer Hinterhalt. 

Doch Imogen berichtete ganz unbefangen, daß 


Doktor Nowotny Bades onoi, wie ihr 
in Arbeit ſtecke. Durch den plötzlichen Sa- 


natoriumskauf hätten fih eben andere Verhält- 
niſſe ergeben. 

„Wenn man bloß an die Umwandlung des 
Lechnerbauernhofes denkt, ſo iſt das allein ſchon 
ein ungeheures Arbeitsfeld. Dazu das Haus voller 
Gäſte und die Fertigſtellung des anderen Pavil⸗ 
lons! Vierzig Angeſtellte, lauter fremdes Perſo⸗ 
nal.“ 
Wie denn das mit Roſa Frauenknecht ſei, 
wollte die Schwägerin wiſſen, die mit der Familie 
der kleinen Mena immer noch in Verbindung 
ſtand. 

„Das ift jetzt ganz in Ordnung. Roja Frauen⸗ 
knecht hat eine Vorzugsſtellung und ift ſehr au- 
frieden.“ 

Wenn der Vater ſo ſehr viel Arbeit habe, ob 
denn da Imogen nicht helfend einſpringen könne, 
noch dazu, weil Alix und Frau Charlotte nicht 
mehr da ſeien? 4 

Imogen nahm den kleinen Cajetan an die 
Bruſt. „Zurzeit kann ich wohl keine Stellung 
außer dem Haus annehmen. Später vielleicht 
Aber was ſoll aus dem Haus werden?“ 

Da wurden die beiden Frauen plötzlich lebhaft. 
„Was das betrifft, Imogen: das Haus würden 
wir dir ſehr gerne abnehmen. Wir möchten gerne 
herausziehen und würden uns freuen, wenn wir 
es zu annehmbaren Bedingungen kaufen könnten.“ 

Alſo doch! dachte Imogen Weil ſie etwas von 
mir wollten, darum find fie fo eifrig gekommen. 

Imogen liebte das Haus nicht leidenſchaftlich; 
ihre Freude daran war getrübt durch manche un- 
gute Stunde, die ſie ſeinetwegen mit Stephan hatte 
durchleben müſſen. Aber es war dennoch ihre und 
ihres Kindes Heimat. Auf dem Raſenfleck unter 
den jungen Obſtbäumen ſollte ihr kleiner Bub ein- 
mal ſpielen. ; 

Sie ſagte ruhig und beſtimmt: „Vorderhand if 
das Haus unſere Heimat. Wir beide. das Kind 
und ich, wir lieben die Freiheit.“ 


(Fortſetzung folgt.] 


